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München, März 1960 


Unsere Umwelt ist farbiger geworden. An Wohnung, Kleidung, Autos, 


Maschinen - an vielen tausend Dingen des Alltags und selbstverstandlich auch 
in der Werbung zeigt sich der Trend zur Farbe: Von 43 im Jahre 1955 stieg die 
Zahl der im STERN veröffentlichten Farbanzeigenseiten auf 378 im Jahre 1958 
und auf 532 im vergangenen Jahr 1959. Farbe verkauft besser - zumal bei 
einem Leserkreis, der seiner Struktur und Mentalitat nach so positiv darauf 
„anspricht”. Es sind übrigens rund 11 Millionen Leser pro Nummer laut „LA 58” 
und „Allensbach 59” - Leser mit Schwung! Leser mit Pfiff! Leser des STERN! 


Die groBe Frage 


Wie spricht man den Verbraucher an? 


Der „Lieschen-Müller-Ton” ist keine Patentlösung. Viele Ver- 
braucher, darunter auch die rund 400000 kaufkräftigen, 
materiell und geistig anspruchsvollen Leser der LESESTUNDE, 
verlangen Klarheit und sachlich-ehrliche Überzeugungskraft 
auch von der Werbung. 


Sprechen Sie diese rund 400 000 mit klarer und gut dargestell- 
ter Werbung an. Sie finden Interesse und Gehör! Die LESE- 
STUNDE wird von A-Z gelesen, also auch die Anzeigen. Vor 
allen Dingen wird die LESESTUNDE auf Grund ihres Sonder- 
charakters niemals flüchtig gelesen. Ein entscheidender Faktor 
für den unmittelbaren werblichen Erfolg! 


Die Mefeftunde 


Slluftrierte Zeitfcheift dee Deutihen Yuch-Gemeinfhaft 


DARMSTADT, BERLINER ALLEE 6 
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Die Münchner Jllustrierte besitzt gemäß LA 58 nicht nur das höchste 
Pro-Kopf-Einkommen der Leser pro Nummer aller aktuellen Jllustrierten, 
Die obere sondern sie kennzeichnet sich auch durch überdurchschnittliche Anteils- 
werte bei den oberen Käuferschichten: 26°/, ihrer Leser pro Nummer 
Kaufkraft haben höhere Schulbildung, 18°/, sind Unternehmer, selbständige Ge- 


schäftsleute usw., 24°/, gehören zu den Käuferkreisen mit einem Fami- 


lien-Netto-Einkommen ab DM 800,— monatlich! 


Münchner Jilustrierte hat Substanz! 
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«Solange ae der Sinn für die Form bei den Gebildeten 
tion nicht bis zur Dringlichkeit ihres Bedürf- 
x reiner Wäsche entwickelt ist, solange sind wir 
at h noc. weit von jenen Zustdnden entfernt, die sich in 
irgendeinen Vergleich mit den Zeiten einer hohen Kultur- 
bliite stellen könnten.» 


wis Hermann Muthesius 
ret ae, Dresden 1911 


Blättert man auch nur flüchtig in den Brief- 
markenkatalogen der europäischen Länder, 
so gewinnt man einen Aufschluß, der ernster 
Besinnung weri ist. Die weit überwiegende 
Mehrzahl der Marken aus dem Zeitraum 
etwa der letzten zehn Jahre ist geprägt vom 
Bildgeschmack des ausgehenden vorigen 
Jahrhunderts und seiner Wende. Damit ist 
aber schon ein negatives Werturteil ausge- 
sprochen; denn diese Epoche geistloser 
Nachahmung historischer Stile bezeichnet 
einen Tiefstand, der für nahezu alle künstle- 
rischen Bereiche gilt. Wie sehr aber diese 
Spanne in ihren fragwürdigen Produkten 
längst erkannt, lächerlich geworden und ab- 
getan ist, sie feiert im Bereich der Brief- 
marke von je zu je unbekümmert fröhliche 


Urständ. Und die Frage drängt sich auf, 
warum denn so wenig Erfindungskraft, so 
wenig bildnerischer Wille aufgeboten wer- 
den, um gerade demjenigen Gegenstand 
eine sinn- und stilvolle Form zu geben, der 
sich in aller Welt der liebevollen Zuneigung 
und subtilen Sorgfalt ungezählter Menschen 
erfreut. Welches geheimnisvolle Naturge- 
setz mag da wirken, daß hartnäckig eine 
Bastion der Rückständigkeit und Unzuläng- 
lichkeit gehalten wird und zähe verteidigt, 
während überall sonst, wo es um Fragen der 
Form geht, frische Winde wehen und die 
Stickluff konventioneller Trägheit fortbla- 
sen? Die an sich löbliche Tätigkeit des Sam- 
melns könnte an innerem Werte nur gewin- 
nen, wenn ihr bienenfleißiger Eifer und un- 
ermüdlicher Enthusiasmus an eine Sache ge- 
wendet würden, die durch den Rang ihrer 
Gestaltung zu einem künstlerischen Gebilde 
gemacht ist. Es sind erst wenige Länder, die 
sich seit geraumer Zeit mit ihren Marken- 
schöpfungen von dem geschilderten Hinter- 
grunde abheben und Lösungen gefunden 
haben, die für das, was die «Marke» in 
ihrem besonderen Wesen ist, als Vorbilder 
gelten können. Sie halten sich fern von der 
gar so beliebten Übertragung bildhaft emp- 
fundener Arrangements ins kleine Format 
oder von der hemmungslosen Verwendung 
photographischer Wiedergaben für die 
Markengestaltung und schaffen auf solche 
Weise Stücke kleingraphischer Kunsi von sti- 
listischer Reinheit und Prägnanz. Sie verirren 
sich nicht in tiefenräumlichen Illusionen, son- 
dern verharren in rein flächenhafter Darstel- 
lung, die allein dem zeichnerisch linearen 
Charakter der Marke entspricht. So besitzt 
Schweden, rühmliches Beispiel unter wenig 
anderen, seit langem eine Reihe von Brief- 
marken, die schon klassisch geworden sind, 
weil sie sich nicht von der landläufigen Strö- 
mung einer Banalität treiben lassen, die sich 
in mißverstehender Weise darauf beruft, daß 
sie «dem Volk aufs Maul schaue ». Daneben 
konnte aber gerade in den letzten Jahren 
dem aufmerksamen Beobachter nicht entge- 
hen, daß sich in einem weiteren Wirkungs- 
felde Neves anbahni. Innerhalb der Produk- 
tion einzelner Länder entstehen in wachsen- 
dem Maße Marken, die vom längst veralte- 
ten Modell resolut abrücken und einstimmen 
auf den klaren Klang einer zeitgerechten 


Formengebung. Zum größeren Teile han- 
deli es sich dabei noch um Einzelerscheinun- 
gen, aber es treten da und dort solcherma- 
Ben geartete Gebilde auch schon in grö- 
Berer Zahl auf als Anzeichen einer bewußt 
entwickelten und gepflegten Tendenz. Die in 
den Texi eingestreuten Abbildungen legen 
Zeugnis von dieser Wandlung ab. Sie tun 
das überraschende Faktum kund, daß dies 
Streben zum stilistisch Guten hin in den mei- 
sten europäischen Ländern wach geworden 
ist, daß also die Gestaltung der Marke sich 
im Stadium einer allgemeinen Klärung und 
Läuterung befindet. Formelemente aus dem 
Bereich der freien Künste dringen belebend 
in die Markenkunst ein und bewirken einen 
Regenerationsprozeß, der -- ein scheinbarer 
Widerspruch - die jungen Schöpfungen 
ihren wohlgestalteten Ahnen vor fast hun- 
deri Jahren wieder ähnlich macht. Auf solche 
Art schlieBi sich der Ring: Neve Werte fügen 
sich dem bewährten Alten ein und schaf- 
fen eine glückliche Wesensverwandtschaft. 
Diese Entwicklung aber macht deutlich, daß 
ein Vorwärtsschreiten in sinnvoller Verbun- 
denheit mit einer gegebenen, bewährten 
Tradition durchaus kein Zeichen mangelnder 
Schöpferkraft ist, wie vorschnelle Geister 
vielfach verkünden, wohl aber wäre ein sol- 
ches Zeichen das starre Festhalten an einer 
längst überlebten, phrasenhaften Formen- 
welt, die allzulange das Bild der Briefmar- 
ken bestimmt hat, jeder Neugestaltung ent- 
gegenstand und noch immer nicht ganz über- 
wunden ist. Das muß zusammenwirken mit 
dem wachen Sinn für die heutigen Leistun- 
gen von Qualität, um den Weg frei zu ma- 
chen, der zum erstrebten Ziele führt. Allent- 
halben regen sich gleichgesinnte Geister 
und Kräfte; die Wandlung ist im Gange und 
läßt sich nicht mehr aufhalten. Von politi- 
schen und weltanschaulichen Prinzipien un- 
berührt stehen der Westen und der Osten 
in einem freien und edlen Wettbewerb um 
die Läuterung der Form: ein Wettbewerb, 
der nicht international organisiert und nicht 
von oben her befohlen ist. Und es bleibt nur 
noch eine Frage der Zeit, wann allerorten 
ein verwandtes Wollen sich durchsetzt und 
den Spürsinn dafür schärft, den rechten 
Künstler für die rechte Aufgabe zu finden. 
Der Kunstbeirat der Deutschen Bundespost 
hat sich bei seiner Arbeit auch im Jahre 1959 


von den hier skizzierten Gedanken leiten 
lassen im beharrlichen Vorsatz, der bundes- 
deutschen Briefmarke eine stilgerechte und 
würdige Form zu schaffen. War dieser Weg 
auch nicht immer leicht, so blieb doch den 
Ergebnissen dieses Bemühens die Anerken- 
nung nicht versagt. Schon im Jahre 1957 
wurde der Deutschen Bundespost für die 
Darbietung von 42 ausgewählten Marken 
der oben charakterisierten Gattung, die auf 
der X. Triennale Mailand 1957 neben form- 
schönen Erzeugnissen aus allen Lebensge- 
bieten ausgestellt waren, durch eine aus in- 
ternationalen Fachexperten zusammenge- 
setzte Jury die Goldmedaille verliehen. Das 
ist eine Würdigung, die nicht zu übersehen 
ist und nicht übersehen werden sollte. Der 
amerikanische Briefmarkensammlerverband 
«Collectors of Religion on Stamps Society » 
ließ im Jahre 1958 seine Mitglieder abstim- 
men, um aus über hunderi Briefmarken reli- 
giösen Inhalts, die in verschiedenen Län- 
dern der ganzen Welt herausgegeben wor- 
den sind, die besten auszuwählen. Dabei 
wurde die bundesdeutsche Sondermarke 
« Evangelischer Kirchentag 1956 » zur hervor- 
ragendsten Ausgabe des Jahres 1956 mit 
einem protestantischen Thema erklärt. 
Wenn der Kunstbeirat mit diesem Heft sei- 
nen Tätigkeitsbericht über das Jahr 1959 
vorlegt, so stellt er zugleich fest, daß hier 
zum ersten Male eine geschlossene Jahres- 
reihe von Marken geschaffen wurde, die er 
fast ohne Ausnahme als stilreine Gebilde 
und als Zeugnisse seiner Auffassung von der 
subtilen Kunst der Kleingraphik bezeichnen 
kann. Er dankt an dieser Stelle dem Herrn 
Bundesminister für das Post- und Fernmelde- 
wesen, Richard Stücklen, für die erwiesene 
Bereitschaft, das Streben nach einer guten 
Markenkunst zu fördern und dafür, daß er 
durch seine Entscheidung ein solch beachtli- 
ches Ergebnis herbeigeführt hat. Es mehren 
sich die Stimmen, die zur neuen Richtung ein 
positives Wort zu sagen haben. Und es be- 
ginni sich zu erfüllen, was der Kunstbeirat 
im Anfang seiner Tätigkeit vorausgesehen 
hat: Es ist eine Frage von Zeit und Gewöh- 
nung, daß auch die Allgemeinheit mit der 
Neuformung der Briefmarke vertraut wird 
und zur gerechten Erkenntnis dessen vor- 
dringt, wohin das Streben zielt, und was es 
aufzuweisen hai. EMIL PREETORIUS 


»As long, however, the sense of form among the cultivated 
members of our nation has not been developed to equal the 
urgency of their need of clean linen, as long we are still far 
away from such conditions as can in any way be compared 
with those prevailing at the height of a national culture.« 

Hermann Muthesius 
Werkbund Convention in Dresden, 1911 


Even a cursory inspection of European 
stamp-catalogues permits to draw a con- 
clusion which merits serious consideration. 
The overwhelming majority of stamps 
printed within something like the last ten 
years reveal the pictorial taste of the turn 
of the century. This in itself is a negative 
criticism, for this epoch of dullwitted imita- 
tion of historical styles marks the nadir in 
almost all branches of art. No matter how 
thoroughly the questionability of the pro- 
ducts of this era has been recognized, no 
matter how ridiculous and obsolote they 
appear today, as far as the stamp is con- 
cerned they still are the perennial model. 
And so the inevitable question arises why 
so little imagination and so little creative 


X 


determination are mustered to da 


What mysterious law of nature can it be 


that brings it about that here a bastion of 


backwardness and inadequacy is tena- 
ciously held and defended while every- 
where else a fresh breeze is blowing away | 
the stuffiness of conventional indolence — 
when the cause of form is at stake? The as 
such commendable activity of collectors 
would only stand to gain in intrinsic value 
if their beelike industry and indefatigable 
enthusiasm were devoted to an object which 
by virtue of its design attains to the level of 
a work of art. Up to now there are but a 
few countries whose stamp creations have 
for quite a while risen above the described 
level, countries which have found solutions 
which may be considered a model of what 
can be regarded as the essential qualities 
of a stamp. They distance themselves in 
their stamp-design from the ever so popular 
small-size translation of arrangements con- 
ceived in pictorial terms and equally from 
the uninhibited utilization of photographic — 
reproductions and thus create graphic mini- 
atures of stylistic purity and eminence. They 
do not lose themselves in the creation of an 
illusionary space but retain the absolutely 
flat style of representation which alone cor- 
responds to the graphic and linear charac- 
ter of the stamp. Thus Sweden, to mention 
one of the few praiseworthy exceptions, 
has for a long time printed stamps which 
meanwhile have become classics of their 
kind because they do not weakly drift with 
the universal current of banality which er- 
roneously claims for itself to «have the 
finger on the pulse of public opinion.» 
Apart from this, however, a careful ob- 
server could noi help noticing, above all 
within the last few years, that there is a 
promise of new things ahead in the wider 
field of stamp-design. In the production of 
some countries there is a growing percent- 
age of stamps which determinedly part with 
the long obsolete model and join the clear 
harmony of modern design. By and large 
they are still isolated phenomena but oc- 
casionally such creations already appear in 
larger numbers thus serving as indications 


a consciously created and cultivated ten- 
dency. The reproductions interspersing this 
article are witness to this change. They 
reveal the surprising fact that this aspiration 
towards stylistic quality has arisen in most 
~ European countries so that stamp-design 
seems to be undergoing a period of general 
clarification and purification. Formal ele- 
ments from the sphere of free art exert a 
_ reviving influence on the art of stamp-design 
_ and produce a regenerative process which — 
a seeming contradiction - makes the recent 
creations again more similar to their well- 
designed precursors of a hundred years 
ago. Thus the circle is closed: new values 
mingle with the old and tested ones, creat- 
ing a happy marriage of minds. This de- 
velopment is, however, a manifest proof 
that a sensible combination of progres- 
siveness and a given and tested tradition by 
no means indicates a lack of creative force. 
Such a lack could only be inferred if a long 
obsolete and empty world of forms were 
obstinately retained which has for too long 
determined the appearance of the stamp, 
which has opposed any sort of new stamp 
design and which is still not entirely over- 
come. This attitude must ally itself with an 
alert sense of modern achievements of 
quality if the way is to be prepared which 
will finally lead to the desired goal. Every- 
where there arise congenial minds and 
forces; a change is under way which is too 
powerful to be resisted, East and West are 
engaged in a free and noble competition 
which is unaffected by political and philo- 
sophical principles, which is neither inter- 
nationally organised or dictated from 
above. And it will be only a question of time 
until a related volition will assert itself 
everywhere and sharpen people's eyes in 
their quest of the right artist for the right 
task. The Artistic Advisory Board of the 
Federal Postal Services was also in 1959 
guided by the above adumbrated idea in its 
unwavering endeavors to create the proper 
style and fitting form for the Federal Ger- 
man stamp. Although the road it followed 
was far from smooth, the results it produced 
did not fail to be appreciated. In 1957 al- 
ready the Federal German Postal Services 
were awarded the gold medal by a jury of 
international experts for the 42 stamps they 
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had submitted which all of them met the 
above mentioned requirements. This contest 
was part of the 10th Triennial Exhibition of 
Milan which showed beautifully designed 
objects from all spheres of life. This acclaim 
cannot and should not be ignored. The 
American « Collectors of Religion on Stamps 
Society» had its members pass a vote in 
1958 to select the best stamps on religious 
themes from more than a hundred stamps 
in various countries all over the world. On 
that occasion the Federal German special 
stamp «Protestant Synod 1956» was de- 
clared to have been the best stamp dealing 
with a Protestant subject in 1956. If the 
Artistic Advisory Board with this copy sub- 
mits its annual report for 1959 it at the same 
time states that here for the first time a 
complete series of stamps was created which 
almost without exception deserves the 
predicate of pure style and illustrates its 
concept of the subtle art of graphic minia- 
tures. Ai this juncture it would like to ex- 
press its thanks to Postmaster General Ri- 
chard Stücklen for his great readiness to 
promote good stamp designs and for hav- 
ing produced such welcome results through 
his personal decisions. A growing number of 
voices make themselves heard, expressing 
approval of this new tendency. And thus 
the prediction the Artistic Advisory Board 
made when it took up its work seems about 
to come true: it is a question of time and 
habit until the general public gets used to 
the novel design of stamps and achieves a 
proper insight into the goal of these efforts 
and the fruits it bears. 


«Tant que le sens de la forme n’aura pas, pour les gens 
cultivés de notre peuple, ’urgence du besoin de linge blanc, 
nous n’atteindrons pas et de loin a un état qui évoque ceux 
ont la culture était a son apogée.» 

Hermann Muthesius 
Congrés du Werkbund, Dresden 1911 


li suffit de feuilleter les catalogues de tim- 
bres-poste des pays d’Europe pour arriver 
a une conclusion digne de réflexion. La plu- 
part des timbres émis au cours des dix der- 
niéres années reflétent le godt du siécle passé, 
évoquent au mieux l’Epoque 1900. Et cette re- 
marque est aussitöt l’expression d’un juge- 
meni négatif; car l'imitation aveugle des 
styles consacrés qui caractérise cette pé- 
riode est la marque d'une décadence qui se 
fit sentir dans tous les domaines de l’art. 
Tandis pourtant que les productions de 
cette &poque suscitent une ironie et un mé- 
pris generaux, elles continuent & régner 
dans la création des timbres-poste. Com- 
ment est-il possible, en vérité, qu'on mette 
si peu d’imagination, si peu d’instict créa- 
teur au service des timbres? Eux qui sont 
l'objet de tant de passion, qui requiérent les 
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soins d’innombrables collectionneurs, ne 
devraient-ils pas recevoir une forme, un 
style particuliers? Quelle est cette fatale loi 
de nature qui semble s’exercer ici, et qui fait 
du timbre une maniére de citadelle de la 
routine ei du conservatisme, alors que par- 
tout ailleurs souffle un air nouveau et que 
l'air confiné du siécle passé se voit definiti- 
vement dissipé? Il semble bien que le phi- 
latéliste, dont l’activit& est en soi infiniment 
lovable, aurait tout & gagner si son infati- 
gable ardeur et son enthousiasme s’appli- 
quaient & un objet élevé au rang de l'art. 
Peu nombreux sont les pays qui ont eu le 
courage de renoncer 4 la facilité que nous 
évoquions et qui ont trouvé des solutions 
pouvani étre considérées comme exemplai- 
res au probléme posé par le «timbre». Ils 
ont renoncé ä utiliser les adaptations dites 
«esthétiques» en petit format, dont la for- 
tune a été si grande, ou, comme on |'a fait 
si souvent, 4 employer la photographie; de 
cette maniére ils sont arrives ü créer des 
ouvrages graphiques réduits, au style em- 
preint de pureté et de force. Leur propos 
n'est pas de feindre l’espace; ils se limitent 
a la representation & deux dimensions qui 
esi la seule & répondre au caractére linéaire 
du timbre-poste. La Suéde par exemple peut 
s’enorgueillir d’émettre depuis longtemps 
des séries devenues presque classiques, car 
elles ne se laissent pas entrainer a la bana- 
lité courante, dont l’excuse trop facile est 
«de répondre au godt du public». L’obser- 
vateur attentif que nous faisions intervenir 
en débutant a pourtant dé remarquer qu'il 
se passait depuis quelque temps du nouveau 
dans ce domaine. La production de certains 
pays montre un effort pour échapper a des 
formes périmées et faire rendre aux mode- 
les récents le son limpide et authentique 
d'un style moderne. Ce ne sont certes la que 
des phénoménes isolés; mais leur nombre 
croissant n’en est pas moins |'indice d'une 
évolution consciente et réconfortante, dont 


‘portent témoignage les illustrations de ce 


texte. Nous y verrons, & notre agréable sur- 
prise, que la plupart des pays d'Europe 
s'efforceni d’atteindre & une certaine qualité 
artistique, et que la conception des timbres 
en est arrivée ü un stade en quelque sorte 
épuré. Des éléments formels empruntés aux 
beaux-arts pénétrent cette technique et la 


soumettent ü un processus de régénération 
dont le résultat est paradoxal: les réalisa- 
tions les plus récentes en arrivent di ressem- 
bler aux meilleurs timbres d’il y a cent ans. 
Ainsi se ferme le cercle: de nouvelles va- 
leurs viennent compléter la tradition et mon- 
trent leur affinité avec celle-ci. Le moder- 
nisme en effet n'est pas obligatoirement une 
révolution totale, une rupture avec le passé; 
ce manque d’esprii créateur que d’aucuns 
évoquent trop hätivement se manifeste bien 
plutöt dans |’entétement constaté trop sou- 
vent. S’obstiner a rester dans un monde de 
formes académique ef creux, voila le mal 
dont souffre le timbre, l’obstacle qui s'est si 
longtemps opposé & son évolution et qui 
n'est pas encore surmonté. II faut prendre 
conscience de ce fait et en méme temps gar- 
der un ceil ouvert sur l’effort de notre épo- 
que pour frayer les voies qui nous méneront 
au but souhaité. Les novateurs, mus par les 
mémes principes, se manifestent partout; 
l’évolution qui est en cours ne se laissera 
plus arréter. Et les conceptions politiques ne 
jouent ici aucun röle: l’Est et l'Ouest sont 
engagés dans la plus libre des compétitions, 
sans organisation internationale ni direc- 
tion supréme. Le reste n'est plus qu’une ques- 
tion de temps: une volonté unanime finira 
par triompher et les artistes compétents se- 
ront découverts. C’est le point de vue que le 
Conseil Artistique des Postes Fédérales Alle- 
mandes a défendu tout au long de l’annee 
1959; il ne s'est pas reläche dans son desir 
de donner aux timbres allemands une forme 
empreinte d'un style original. Des 1957, les 
Postes Allemandes présentaient a la 
Xo Triennale de Milan 42 timbres concus se- 
lon ces normes; et un jury international, 
composé-d’experts, les couronnait d’une des 
médailles d’or réservées aux plus beaux 
«objets d’usage». Cette distinction est de 
celles qui ne passent pas inapercues et mé- 
ritent toute attention. La société de philaté- 
listes américains «Collectors of religious 
stamps society » demanda ü ses membres en 
1958 de designer les meilleurs timbres & su- 
jet religieux émis dans le monde: il s’agissait 
de choisir entre plus de cent vignettes. Ce 
fut le timbre commémoratif allemand « Sy- 
node évangélique 1956» qui remporta la 
palme du meilleur timbre G sujet protestant. 
Le Conseil Artistique, faisant ici son rapport 


d'activité pour 1959, peut constate 
la premiére fois les timbres émis 
de l'année portent presque tous tem 
de ses aspirations et sont des exemples 

l'art subtil qu’est le graphisme en petit for- 
mat; les voix se font de plus en plus nombreu- 
ses qui manifestent leur approbation. Nous 
remercierons en cette occurrence le Minis- 
tre Federal des Postes, M. Richard Stücklen, 
pour le désir qu'il a toujours montré de don- ~ 
ner aux timbres un niveau artistique réel en 
soutenant nos efforts et pour les résultats 
qu'ont permis les décisions qu'il aprises. Le 
Conseil voit son voeu s'accomplir peu a peu 
c'est une affaire de temps et d’habitude, 
jusqu’ä ce que le public se familiarise avec 
le nouvel aspect des timbres, comprenne en- 
fin ce que les promoteurs de cette réforme 


oni voulu faire et leur donne raison. 


kehr des Tages, an dem der große 
anz- und Kaufmann, der Bankier der Kai- 
ser und Päpste, an der Schwelle vom Mit- 
_ telalter zur Neuzeit geboren wurde. Als 
steinernes Zeugnis seines fortschrittlichen 
Geistes steht in Augsburg die berühmte Fug- 
gerei, ein vorbildliches Liebeswerk, das er in 
der alten Reichsstadt gegründet und errich- 
tet hat, und das noch heute über hundert 
Familien eine freundliche Wohnstätte bietet. 
Das Bildnis ist einem Holzschnitt seines Zeit- 
genossen, des Augsburger Meisters Hans 
Burgkmair, nachgebildet. Daneben steht das 
Firmen- und Hauszeichen Jakob Fuggers des 
Reichen, der Dreizack mit dem Ring. Die auf 
die Farbtöne Schwarz, Rotbraun und Grau 
abgestimmte Marke klingt in ihrem Aufbau 
und in der Art, wie die Schrift geformt und 
angeordnet ist, an bildnerische Werke der 
Renaissancezeit an und wird somit nach 

Form und Gehalt dem Anlaß gerecht, der 
_ ihre Herausgabe begründete. 
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DEUTSCHE BUNDESPOST 


This memorial stamp was printed to com- 
memorate the 500th anniversary of the day 
when the great financier and merchant, the 
banker to Emperors and Popes, was born 
to see the end of the Middle Ages and the 
beginning of Modern Times. The world- 
famous Fuggerei in Augsburg still stands 
today as a monument of stone to this pro- 
gressive mind, an exemplary work of 
Christian charity founded and established 
by him in the venerable Free City and 
which even today offers warm shelter to 
more than a hundred families. The portrait 
on the stamp is based on the woodcut of his 
contemporary, Master Hans Burgkmair of 
Augsburg. Next to it we see the trident with 
the ring, the coat-of-arms and trade-mark 
of Jakob Fugger the Rich. The composition 
of this stamp which is held in black, reddish- 
brown and gray, and the form and organi- 
sation of the script recall the pictorial works 
of the Renaissance. 
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Ce timbre a été émis pour le 500éme anni- 
versaire de la naissance du grand financier, 
banquier des papes et des empereurs, qui 
vit le jour a l’aube des temps modernes. Sa 
ville natale, Augsbourg, a gardé un témoi- 
gnage de son esprit social: la « Fuggerei», 
construite par philanthropie et qui abrite 
aujourd'hui encore dans la vieille cite impé- 
riale plus de cent familles pour un loyer 
symbolique. Le portrait de Fugger a été exé- 
cuté d’apr&s une gravure sur bois d'un con- 
temporain, le maitre augsbourgeois Hans 
Burgkmair. La vignette montre également 
les armes du banquier et de sa maison, le 
trident ei l’anneau. Le timbre évoque par 
son coloris-noir, brun-rouge et gris-par sa 
composition et par la typographie, les ou- 
vrages de la Renaissance; son théme et sa 
forme répondent donc & la raison qui le fit 
émettre. 


Entwürfe, designs, maquettes: 


1 Ernst GOHLERT 

2-5 EUGEN O. SpoRER ~ 

6-12 Hans MICHEL — GÜNTHER KIESER 
13-18 REINHART HEINSDORFF 
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Gedenkmarke «Adam Riese» 
«Adam Riese» Memorial Stamp 


Timbre commémoratif «Adam Riese» 


ADAM RIESE 
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m rer vom len Riese noch 


heute in aller Munde ist. Schon in jungen 


Jahren befaßte er sich mit der Kunst des 
Rechnens und legte seine Erkenntnisse in 
einer Reihe von Rechenbüchern nieder, die 
hohe Auflagen erlebten und ihm als die be- 
sten seiner Zeit Lob und Berühmtheit eintru- 
gen. Einem der Titelblätter zu diesen Ver- 
öffentlichungen, die noch heute in einzelnen 
Exemplaren von Museen aufbewahrt wer- 
den, ist das bärtige Bildnis entnommen, das 
in der herben Linienführung des Holzschnit- 
tes wie ein in sich geschlossenes Signet da- 
steht. In Verbindung mit dem Zahlenkreuz 
aus dem Rieseschen Wappen und der saftig 
geschwellten Wertziffer entstand eine Mar- 
kenlösung von außergewöhnlicher Prägnanz 
und Ausgewogenheit. 


Entwürfe, designs, maquettes: 

1-4 Hans MICHEL — GÜNTHER KIESER 
5-7 FELıx MÜLLER — KARL Oskar BLASE 
8-10 HERMANN SCHARDT 

11 HERBERT SCHEURICH 
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GADAM RIESE+30.3.1959 


universally invoked ir in 


mathematical arddinent Still young in years Er 


he devoted himself to the art of arithmetic 
and published his findings in a series of 
arithmetic-books which achieved high edi- 
tions and, as the best of their kind and time, 
brought him praise and fame. The strong 
and austere lines of the wood-cut which was 
chosen to figure as the cover-picture on one 
of those publications which are still pre- 
served as rarities in some museums, lend to 
the bearded countenance the character of 
an independent signet. The combination of 
the portrait with the cross of figures from 
Riese’s coat-of-arms and the boldy accen- 
tuated postal value make for a stamp-design 
of unusual precision and harmony. 
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ouvrages, conservé dans un musée, qu'on a 
emprunté le portrait barbu qui figure sur le 


bois le fait ressembler & un sigle. Combiné 
avec la croix numérique des armes de Ri > 
et avec des chiffres aux courbes énergiques, — 
il nous donne un timbre d'un équilibre re- 
marquable ei d'une intensité exceptionnelle. 
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Entwürfe, designs, maquettes: 

12-16 HERBERT KERN 

17-20 WALTER HOFMANN 

21 Erırz Rawa (vorgelegt durch die Stadt Staffelstein) 
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Am 6. Mai 1859 ist einer der Großen der 
deutschen Geistesgeschichte, der Naturfor- 
scher Alexander von Humboldt, in Berlin ge- 
storben. Der bedeutende Gelehrte hat mit 
seiner Lebensarbeit, die ihn auf wagemuti- 
gen Reisen bis nach Amerika und Asien 
führte, die Vorstellung seiner Zeitgenossen 
vom Weltbild erweitert, vertieft und aufge- 
schlossen. Dem Gedenken an die 100. Wie- 
derkehr seines Todestages ist die Marke ge- 
widmet. Die mit der Entwurfsbearbeitung 
betrauten Künstler erhielten den Auftrag, 
eine reine Bildnismarke zu schaffen. Der aus- 
gewählte Entwurf war zeichnerisch so an- 
gelegt, daß er den Stecher in jeder Einzel- 
heit des Strichgefüges eindeutig führte. So 
knüpft diese Marke in ihrer stilistischen Ge- 
schlossenheit an die gute Tradition des Por- 
trätstiches an, wie er im 18. und frühen 
19. Jahrhundert gepflegt wurde. Ihr formaler 
Stimmungsgehalt läßt bis in die streng ge- 
führten Schriftzeilen hinein etwas von den 
geistigen Strömungen und dem Lebensge- 
fühl spüren, die der Zeit vor hundert Jahren 
Ausdruck geben. 
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Timbre commémoratif «Alexandre von Humbol dt» 


Tine naturalist and explorer Alexander von 
Humboldt died in Berlin on May 6, 1859 as 
one of the leading figures of German let- 
ters. The lifework of this eminent scholar 
and scientist took him on adventurous trips 
to the distant continents of America and 
Asia and had a broadening and deepening 
influence both on the minds and the concept 
of the world of his contemporaries. The 
stamp commemorates the 100th anniversary 
of his death. The artists who were entrusted 
with its design were commissioned to create 
a portrait stamp proper. The selected draw- 
ing was designed so as to guide the etcher 
in even the smallest details of duct. Thus the 
stylistic compactness of this stamp resumes 
the good tradition of the portrait-etching 
such as it was cultivated in the 18th and the 
early 19th centuries. The atmosphere of its 
formal design which makes itself felt even in 
the austere lines of lettering, convey some- 
thing of the spiritual currents and the mental 
climate which characterized the time of a 
hundred years ago. 


ls 6 mai 1859 mourait a Berlin un des re 
présentants les plus éminents de l’esprit alle- 
mand, le naturaliste Alexandre de Hum- 
boldt. Au cours d’aventureux voyages qui le 
menérent jusqu’en Amérique et en Asie, le 
savant jeta les fondements d’une ceuvre qui 
devait compléter et approfondir la concep- 
tion du monde de ses contemporains. Ce 
timbre fut émis pour le centieme anniver- 
saire de sa mort. L’artiste chargé d’établir 
la maquette s’etait vu demander un por- 
trait; il le concut, dans le dessin, de sorte 
que le graveur puisse reproduire chacun des 
traits de la composition. Ainsi le style de ce 
timbre rappelle-t-il la tradition du portrait 
qui fleurissait au 18éme siécle et au début 
du 19éme. Quant a la forme typographique, 
elle ne laisse pas d’évoquer par son austé- 
rité les courants spirituels qui ont donné aux 
époques passées leur physionomie. 


Entwürfe, designs, maquettes: 
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der Zeit vom 22. bis 31. Mai 1959 veran- 
_staltete der Bund Deutscher Philatelisten e.V. 
im Auftrag der Fédération Internationale 
de Philatélie die «Internationale Postwert- 
zeichen-Ausstellung Hamburg 1959». Dieses 
für die Briefmarkensammler in aller Welt 
bedeutungsvolle Ereignis hing eng mit der 
Tatsache zusammen, daß hundert Jahre ver- 
gangen waren, seit die Hansestädte Ham- 
burg und Lübeck ihre ersten Briefmarken 
haben erscheinen lassen. Naheliegend war 
es also, auf den Sonderpostwertzeichen, die 
die Deutsche Bundespost aus Anlaß der Aus- 
stellung herausgab, diese beiden Marken 
möglichst eindrucksvoll wiederzugeben. Um 
ihnen die gebührende Wirkung zu sichern, 
mußte auf alles überflüssige Beiwerk ver- 
zichtet werden. Die noblen Gebilde aus der 
frühesten Zeit der Briefmarkenkunst erschei- 
nen als getreve Faksimiledrucke. Sie wer- 
den rechts und links von den langgeführten 
Schriftzeilen flankiert, während die Wert- 
ziffern im unteren freien Raum Platz gefun- 
den haben. Die in der Anordnung der ein- 
zelnen Elemente gegebene Symmetrie wird 
reizvoll aufgelockert und gleichsam einer 
allzu harten Strenge entkleidet durch den 
Wechsel von zweizeiliger und einzeiliger 
Gliederung der Texte links und rechts. 
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At the request of the «Fédération Inter- 
nationale de Philatélie» the Association of 
German Philatelists, Inc. organised the 
«International Stamp Exhibition, Hamburg, 
1959» in the time between May 22 to May 
31, 59. Important for stamp-collectors the 
world over, this event was closely connected 
with the fact that a hundred years had pas- 
sed since the Hanse Cities of Hamburg and 
Lubeck had printed their first stamps. Thus 
it was an obvious idea to reproduce these 
two stamps as impressively as possible on 
the special stamps which the Federal Postal 
Services printed on the occasion of this ex- 
hibition. In order to safeguard their proper 
effect, all superfluities had to be omitted. 
The noble creations from the earliest time 
of the art of stamp-design appear as faithful 
facsimiles. On the left and right they are 
flanked by long-drawn lines of script while 
the postage value found room in the free 
space below. The symmetry created by the 
organisation of the individual elements is 
charmingly disrupted and, as it were, freed 
from an exaggerated austerity by the alter- 
nation of two and one line texts on the left 
and right. 
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L’Union des Philatélistes Allemands a été 
chargee par la Federation Internationale de 
Philatélie d’organiser entre le 22 et le 31 mai 
une exposition internationale de timbres- 
poste qui a eu lieu G4 Hambourg. Cette ma- 
nifestation, qui avait la portée d'un événe- 
ment pour les collectionneurs du monde en- 
tier, devait également rappeler que les 
deux villes hanséatiques, Hambourg et Li- 
beck, avaient émis leurs premiers timbres 
cent ans plus töt. On comprendra pourquoi 
les Postes Fédérales se sont efforcées de 
donner aux timbres émis & cette occasion un 
caractére particulier. On a renoncé ü tous 
ornements superflus pour assurer l’effet sou- 
haité. Ces figurines majestueuses des pre- 
miers temps de l’art du timbre font l’effet de 
fac-simile exacts, encadrés a droite et a 
gauche par des caractéres en longueur, tan- 
dis que les valeurs sont indiquées dans l'’em- 
placement resté libre & la partie inférieure. 
La symétrie produite par l’ordonnance des 
différents éléments n’est pourtant ni exces- 
sive, ni trop séche, car la légende est dispo- 
see d'un cété sur une ligne et de l’autre sur 
deux. 


Entwürfe, designs, maquettes: 


1-8 ARTHUR SCHRAML 


9,10 HERBERT STELZER 
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Gedenkmarke «1000 Jahre Buxtehude» 


Memorial Stamp «A 1000 Years Buxtehude» 


Timbre commémoratif «Millénaire de Buxtehude» 


CF edenkmarke zum 1000jährigen Bestehen 
der Stadt, die in einer Urkunde des Kaisers 
Otto I. vom 2. Juli 959 zum erstenmal er- 
wähnt wird. Den mit der Entwurfsbearbei- 
tung beauftragten Künstlern war es freige- 
stellt, entweder ein Gesamtbild der Stadt 
zu geben oder bauliche Einzelheiten darzu- 
stellen. Auch das Stadtwappen konnte als 
Thema verwendet werden. Die ausgeführte 
Marke ist ein sprechendes Beispiel dafür, 
wie durch geistvolle Übertragung der Wirk- 
lichkeit in eine graphisch gebannte Form 
nicht nur dem Gesetz der Markenkunst Ge- 
nüge getan wird. Die altehrwürdige Stadt 
hat durch widrige Umstände, sei es durch 
Zerstörungen oder durch bauliche Verände- 
rungen, einen wesentlichen Teil der Einzel- 
elemente verloren, die ihr einst das archi- 
tektonische Gepräge gaben. Ihr eigentliches 
Charakteristikum erhält sie durch ihre Lage 
inmitten von Wasserläufen, die sie umgeben 
und durchqueren. Der Künstler stellt das 
Backsteinrot des Stadtkerns in das Wasser- 
blau des Rahmens hinein und schafft so ein 
sinnerfülltes und anmutiges Zeichen für die 
Physiognomie des Stadtgefüges. 


This stamp commemorates the millennial 
existence of this city which was first men- 
tioned in a document signed by the Emperor 
Otto | on July 2, 959. It was left to the dis- 
cretion of the artists entrusted with the 
design whether they wanted to create a 
total view of the city or portray architec- 
tural details. Also the city-arms could be 
used as a motif. The finished stamp is a 
model example how an astute translation 
of reality into a strict graphic form does not 
only justice to the laws of the art of stamp- 
design. Through all sorts of adversities, be it 
destruction or modernization, the venerable 
city has lost an essential part of the in- 
dividual elements which once determined its 
architectural appearance. Its most distinctive 
feature was its position in the midst of 
watercourses which encircle and run through 
it. The artist surrounded the brick-red of the 
old City with a frame of blue water, thus 
creating a meaningful and charming symbol 
of the structural physiognomy of this city. 


Wigneite destinée a célébrer le millénaire 
de la ville de l’Allemagne du Nord, mention- 
née pour la premiére fois dans une charte 
de l’'empereur Otto I. du 2 juillet 959. Les ar- 
tistes appelés 4 concourir pouvaient ou bien 
représenter une vue générale de la ville, ou 
bien s'inspirer de détails d’architecture. Les 
armes de la cite pouvaient également étre 
choisies comme theme. Le projet retenu est 
un exemple frappant de la facon dont la 
realit& peut &tre transposée dans une forme 
graphique originale, ce qui n'est pas seule- 
ment valable pour l'art du timbre. La vieille 
ville a perdu au cours des siécles, G cause 
des destructions ou des modifications ar- 
chitectoniques, une partie des éléments qui 
lui faisaient une physionomie typique. Elle 
reste marquée par la présence de canaux 
qui l’entourent et la traversent. C’est pour- 
quoi l’artiste a placé le rouge des briques 
au milieu du bleu de |’encadrement, symbo- 
lisant ainsi de maniére claire et agréable le 
caractére de la ville. 
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Entwürfe, designs, maquettes: 


1-4 Orro RoHSE 
5-8 Hans PAPE 
9,10 JoACHIM ROMANN 
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11,12 Leo Penxert (eingereicht durch das Heimat- 
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Timbres spéciaux «Exposition de la 


Robe du Christ Tréves 1959» 


In der Zeit vom 19. Juli bis 20. September 
1959 wurde im Hohen Dom zu Trier der dort 
aufbewahrte Heilige Rock ausgestellt. Die- 
ses seltene Ereignis, das im letzten Jahrhun- 
dert nur dreimal und zuletzt im Jahre 1933 
eintrat, führte wieder eine unabsehbare Pil- 
gerschar aus aller Welt in die alte Mosel- 
stadt und war der Anlaß zur Herausgabe 
einer Sondermarke. Mit dem blütenweißen 
Gewand, das in geprägtem Faltenwurf auf 
das einhüftig ausladende schwarze Kreuz 
gelegt ist, wurde eine Lösung gefunden, die 
feierlichen Ernst ausstrahlt und zugleich in 
der strengen Gebundenheit des Flächenge- 
füges sich als im besten Sinne markenhaft 
erweisi. Diese Wirkung wird durch eine sub- 
tile Farbgebung unterstützt. Das gedämpfte 
Rot des Grundes und die zart gelb getönte 
Schrift steigern das Schwarz und Weiß der 
zentralen Darstellung und heben sie in die 
Sphäre religiöser Andacht. 
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TRIER I959 


Fiom July 19 to September 20, 1959 The 
Robe was publicly shown in the High Cathe- 
dral of Trier in whose trust it had been 
placed for safe-keeping. This rare event 
which occurred only three times in the last 
century, the last time in 1933, again attracted 
huge hosts of pilgrims from all parts of the 
world to the old city on the Mosel and oc- 
casioned the printing of a special stamp. 
With the snow-white Robe displayed in 
carefully arranged folds on the asymmetri- 
cal black cross, a solution was found which 
radiates a grave solemnity and, through the 
disciplined organisation of the surfaces, 
produces a characteristic stamp-effect in the 
best meaning of the term. This effect is 
enhanced by a subtle coloration. The muted 
red of the background and the delicate yel- 
low hue of the script emphasize the black 
and white of the central motif and elevate 
it to the sphere of religious worship. 


de Tréves, y fut exposée du 19, juillet 
20 septembre 1959. Ce rare événement, 
n'avait eu lieu que trois fois au cours du 
dernier siécle, et ne s’&tait pas reproduit 
depuis 1933, attira d’innombrables foules de 
pélerins dans la vielle métropole mosellane 
et fut marqué par la parution d’un timbre. 
Les plis du vétement, d'un blanc éclatant, 
donnent l’impression du relief; ils s’étalent 
sur une croix noire légérement décentrée. 
L’ensemble est d'une gravité solennelle; et 
la composition des surfaces, dans sa ri- 
gueur, convient tout ü fait a un timbre. Cet 
effet est encore accentué par la subtilité du 
coloris; le rouge päle du fond et le jaune 
discret de la typographie rehaussent le 
blanc et le noir du motif central et en relé- 
veni la signification religieuse. 


Entwürfe, designs, maquetres: 
1,2 Ernst GÖHLERT 
3,4 WILLı GEIGER 


5 BERT JÄGER 


man! 


er 


ur = 


al Stamp 


x 
nbres spéciaux 


€ 


rchentao 10Ro» 
I 
eo os ; € 


|of German Protestants 1959» 


«Synode évangélique allemand 1959» 


ee 

Wie schon im Jahre 1956 hat der vorberei- 
tende Ausschuß des «Deutschen Evangeli- 
schen Kirchentages» auch hier wieder eine 
Lösung mit dem Jerusalemkreuz angestrebt, 
doch sollte erreicht werden, daß eine an- 
dersartige, von der alten Markenform nicht 
abhängige neue entsteht - ein außerordent- 
lich schwieriges Problem, weil das eindrucks- 
volle Zeichen mit den fünf Kreuzen aus sim- 
pelsten linearen Elementen zusammengefügt 
ist und kaum Spielraum für eine Variierung 
läßt. Um so beachtlicher ist das Ergebnis - 
eine völlig neue Lösung, erreicht durch die 
Stellung des Signets in dem ausgesparten 
weißen Quadratfeld, durch die streng der 
Flächengliederung folgende Verteilung des 
Textes und die Dreifarbigkeit. Alles in allem 
ist hier eine wirkliche «Marke» von ein- 
dringlicher Aussagekraft und schöner Ge- 
schlossenheit gelungen. 


As already once before in 1956, the com- 
mittee preparing the «Synod of German 
Protestants, 1959» desired a solution which 
was to incorporate the Jerusalem Cross. At 
the same time, however, the committee 
wanted a stamp which should be novel and 
independent of the foregoing design-an 
extraordinarily difficult problem, as the im- 
pressive first stamp with the five crosses was 
composed of the simplest of linear elements 
and hardly left any margin for variation. 
All the more remarkable is the result-a 
completely novel solution, achieved by the 
position of the signet in the free white 
square, by the distribution of the text in 
strict accordance with the organisation of 
the surfaces and by the harmony of the 
three colors. All in all a real «stamp» has 
been created here with a haunting force of 
expression and a beautiful compactness. 


1 comité de travail du Synode avait, 
comme en 1956, souhaité que le motif de la 
croix de Jerusalem figure sur la vignette 
prevue. Il fallait par conséquent résoudre 
un probleme difficile, car le nouveau timbre 
ne devait pas rappeler l’ancien; or |’em- 
bléme aux cing croix, dans sa simplicité ex- 
pressive, ne laisse que peu de champ a de 
possibles variations. Le résultat est d’autant 
plus intéressant: nous avons une ceuvre trés 
originale, de par la place du symbole dans 
la «réserve» carrée, la répartition rigou- 
reuse des caractéres suivant les surfaces et 
la composition trichrome. II s’agit la d’un 
«timbre» authentique, d'une expressivité et 
d'une qualité intenses. 
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Entwürfe, designs, maquettes: 
1-3 HERMANN BENTELE 
4-10 EDUARD J. SAUER 
11-13 WILHELM NEUFELD 
14-25 EUGEN Funk 
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Da Blatt enthält eine Marke, die Ludwig 
van Beethoven gewidmet ist, und soll zu- 
gleich an Geburts- und Todestage von vier 
weiteren Tonschöpfern erinnern. Als Vorar- 
beit für diese Serie von Bildnismarken wurde 
zunächst eine Künstlergruppe eingeladen, 
um Entwürfe zum Gedächtnis an den 

200. Todestag von Georg Friedrich Händel 
zu erhalten. Ausgewählt wurde der Vor- 
schlag, der durch wohlüberlegte Beschnei- 
dung der üppigen Perückenpracht das Bild- 
nis so überlegen in die Fläche stellt, daß 
man vermeint, die Tonfülle Händelscher Mu- 
sik aufklingen zu hören. Diese Lösung, die 
durch die gleichsam musikalisch empfunde- 
nen Schrift- und Zahlenzeichen ergänzt 
wird, wurde zur Grundlage für die Ausbil- 
dung der übrigen Bildnismarken bestimmt. 
Die zeichnerischen Vorlagen waren, ähnlich 
wie bei der Gedenkmarke für Alexander 
von Humboldt, sehr präzise auf die Technik 
des Stahlstiches abgestellt, so daß der Ste- 
cher in die Lage versetzt war, bis in die letz- 
ten Feinheiten originalgetreu zu arbeiten. 
Die Anordnung der fünf Werte in der Fläche 
des Blockes erhielt ihre Abrundung durch 
den Faksimiledruck einer Notenhandschrift 
Beethovens, dessen Namen die in Bonn neu 
errichtete Musikhalle trägt. 


| ation of the I 
onn, September 1959» 


The sheet contains one stamp which is ded- 
icated to Ludwig van Beethoven and at 
the same time commemorates the dates of 
birth and death of four other composers. By 
way of preparing this series of portrait 
stamps, a group of artists was invited to 
submit stamp-designs in memory of the 
200th anniversary of Haendel’s death. That 
solution was selected which, by a well- 
advised reduction of the splendid wig, cre- 
ates a dominating position for the portrait 
and almost suggests the rich strains of Haen- 
del’s music. This solution which is comple- 
mented by letters and figures of, as it were, 
a musical character, was chosen to form the 
model for the design of the other portrait 
stamps. As with the Alexander von Hum- 
boldt memorial stamp, the draftsmen sub- 
mitted designs which fully took into con- 
sideration the technical requirements of 
etching and thus offered the etcher an op- 
portunity to reproduce the original in even 
its smallest details. The arrangement of the 
five postal values of the block was rounded 
off by the facsimile print of a score written 
by Beethoven to whose name the new Concert 
Hall of Bonn was dedicated. 
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® e bloc contient un timbre consacré ü Bee- 
thoven et doit evoquer en méme temps les 
anniversaires de quatre autres composi- 
teurs. On invita préalablement un groupe 
d’artistes 4 établir des maquettes & l’occa- 
sion du 200éme anniversaire de la mort de 
Georg Friedrich Haendel. Le projet retenu 
place, gräce a une limitation consciente de 
la coiffure, le portrait en un tel relief qu’on 
croit entendre résonner les accents majestu- 
eux du maitre. Les caractéres et les chiffres, 
empreints du méme esprit musical, complé- 
tent cette maquette qui servit a établir les 
autres timbres. Comme ce fut le cas pour 
Alexandre de Humboldt, les dessins furent 
exécutés pour étre gravés, de sorte que la 
reproduction put tenir compte de toutes les 
finesses du projet. L’ordonnance des cing 
vignettes en un bloc est complétée par le 
fac-simile d’un manuscrit de Beethoven dont 
la nouvelle salle porte le nom. 
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Entwürfe, designs, maquettes: 
1-7 HERBERT KERN 
| 8 HERMANN EIDENBENZ 
9-12 ARTHUR DEGENER 
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Mit dieser Serie ist erstmals ein never The- 
menkreis aufgenommen worden, der dem 
Schatz deutscher Kinder- und Hausmärchen 
entstammi. Die Spitzenverbände der deut- 
schen Wohlfahrtsverbände wählten «Die 
Sterntaler», weil dieses volkstümliche Mär- 
chen den Gedanken der zu allen Opfern be- 
reiten Menschenliebe und des sich selbst auf- 
gebenden Schenkens als eine soziale Ge- 
sinnung edelster Art ausdrückt. Damit wird 
es zu einem schönen Sinnbild jeglichen ka- 
ritativen Handelns. Für die schwierige Auf- 
gabe, einen im wesentlichen erzählenden 
Stoff in die Form der Marke zu bannen, ge- 
nügte eine erste Ausschreibung nicht. Aus 
der großen Zahl der eingegangenen Vor- 
schläge rücken die zwei Serien von Bert Jä- 
ger und Eugen ©. Sporer in die engste Wahl. 
Bei der letzten Entscheidung gab die Auffas- 
sung den Ausschlag, daß die scherenschnitt- 
artigen Gebilde dem Verständnis der Allge- 
meinheit näherlägen. Für die drei Werte 
mit Darstellungen aus dem Inhalt des Mär- 
chens wurden daher die Vorschläge von 
Eugen O. Sporer verwendet, während für 
die Bildnismarke der farblich schön abge- 
stimmte Entwurf von Bert Jäger ausgeführt 
wurde. 
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I is the first series t0 use a new group of 
subjects taken from Grimm's Fairy Tales. The 
leading groups among the German Welfare 
Organisations chose the «Sterntaler» be- 
cause this popular fairy tale expresses the 
idea that the love that shuns no sacrifice and 
the giving that has no thought of itself are 
instances of the most noble-hearted social- 
mindedness. This makes the fairy tale a 
beautiful symbol of every sort of charitable 
undertaking. Among the first group of 
designs submitted there was none that did 
full justice to the difficult problem of re- 
ducing an essentially epic subject to the 
form of a stamp. From the great number of 
designs submitted after a second invitation 
the two series by Bert Jager and Eugen 
O. Sporer were selected for special con- 
sideration. The final decision was deter- 
mined by the attitude that the silhouette was 
more likely to be appreciated by the gen- 
eral public. This is why Eugen O. Sporer’s 
designs were chosen for the three stamps 
portraying episodes from the fairy tale 
while Bert Jager’s design with its beautiful 
harmony of colors was selected for the por- 
trait stamp. 
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Ge serie a pour la premiere fois em- 
prunte ses themes au trésor des contes alle- 
mands. Le comite directeur des associations 
de bienfaisance choisit le récit intitulé «La 
chercheuse d’étoiles » qui exprime d’une ma- 
niére simple la valeur de la charité désinté- 
ressée et son sens social. Est-il plus beau 
symbole de l'amour du prochain? Il était 
certes difficile de composer des timbres 4 
partir d'une ceuvre d’espéce narrative; un 
premier concours ne pouvait suffire a ré- 
soudre ce probléme. Parmi un grand nom- 
bre de projets, on retint les deux séries des- 
sinées par Bert Jager et Eugen O. Sporer. 
La décision finalement prise fut motivée par 
le fait que la technique de la silhouette était 
plus accessible au grand public. Ce furent 
donc les dessins de Sporer qui furent choisis 
pour les trois timbres évoquant le conte, 
alors que la vignette-portrait reproduisit la 
maquette aux tons harmonieux de Jager. 
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Entwürfe, designs, maquettes: 


1 Bert JÄGER 

2-11 EUGEN O. Sporer 

12 ALFRED FINSTERER 
13-16 WALTHER BERGMANN 


17-20 WERNER LABBE 
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Wohlfahrtsmarken 1959 
Charity Stamps 1959 


Timbres de bienfaisance 1959 
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Entwürfe, designs, maquettes: 
21-28 GEORG KUHLBORN 
29-31 BERT JÄGER 

32-35 Frırz GRIEBEL 
36-39 GERTA HALLER 


40-51 WILHELM NEUFELD 
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Entwürfe, designs, maquettes: 


52-55 ALFRED GOLDAMMER 


56—59 RUDOLF GERHARDT 


ER 


60-63 ALFRED GOLDAMM 


52-63 eingereicht von der Bundesdruckerei Berlin 
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FELUNIA, die internationale Gans 
PETUNIA, the international Goose > 
PETUNIA, Poie internationale 


ite Vorfahren errangen bereits 390 v. Chr. 
Unsterblichkeit, als sie durch ihr wachsames 
Geschnatter Roms Kapitol und damit das 
künftige Weltreich vor listigen Feinden ret- 
teten. Petunia und alle Gänse sind sich die- 
ser glorreichen Vergangenheit bewußt. Da- 
her ihr stolz erhobener Hals, die leichte Ar- 
roganz des Schnabelgesichts und das wür- 
dige Schreiten, mit dem diese Tiere ihr Le- 
ben durchmessen, erhaben über jenen bösen 
Vergleich mit dümmlichen Menschen. Muß 
es einen Künstler mit Humor und Einfüh- 


lungsvermögen nichi reizen, ein solches We- 
sen darzustellen, in seinen Erlebnissen und 
Reaktionen zu verfolgen? Der bekannte 
französische Zeichner Roger Duvoisin wid- 
mei «seiner» Gans Petunia nun schon das 
fünfte Kinderbuch. In vorbildlicher Art er- 
gänzen sich die reizvollen Zeichnungen mit 
dem sparsamen Text. Das Zwingende dieser 
Bücher liegt in einem nur scheinbaren Wi- 
derspruch. Sie sind für jedes Kind verständ- 
lich, doch sie bergen eine leise Weisheit. 
Sind wir nicht alle ein wenig Petunia, die 
immer außerhalb der eigenen Welt das bes- 
sere Gras sucht? Und kehren wir nicht wie 
sie eines Tages ein wenig zerrupft, er- 
schreckt und einsichtiger geworden durch 
unangenehme Erfahrungen zur eigenen 
Wiese zurück? Selten gelingi es einem 
Künstler, das so kindhaft einfach und ohne 
moralisches Pathos zu sagen wie Duvoisin. 
Auch verfällt er niemals dem Fehler so vie- 
ler Zeichner, das Tier zu vermenschlichen. 


2 Gebrauchsgraphik 3, 1960 


Petunia bleibt in jeder Situation vollkommen 
Gans, und die guten wie die bösen Tiere um 
sie her sind nur Statisten, die ihre Persön- 
lichkeit steigern. Kein Wunder, daß diese 
Bücher von jung und alt geliebt werden 
und Erfolg haben. Zuerst brachte sie der 
Verlag Alfred A. Knopf Inc. in New York in 
englischer Sprache heraus, später wurden 
sie vom Verlag Otto Maier, Ravensburg, in 
deutscher Übersetzung verlegt. So wurde 
Petunia international. Roms Gänse sind in 
ihraufsneue unsterblichgeworden. HANS KUH 


arts und vorwickelten 
Jen Knänel Der 
ad + Schwanzen. 


Knauel sah wie em vierkö; 


Petunin nahm oll ihre Kräfte cusammen und fi el hinunter. halb 
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1 Bucheinband 
2 Vorsatz papier 
3 Innenseiten 


1 Book-cover 
2 Fly-leaf 
3 Inner pages 


1 Reliure 
2 Feuille de garde 
3 Pages intérieures 


Her ancestors immortalized themselves as 
early as 390 B. C. when by their alert 
cackling they saved the Roman Capitol and 
thus the future Roman Empire from the ruse 
of wily enemies. Petunia, like all other 
geese, is fully aware of her glorious past. 
This accounts for the proud carriage of the 
head, the subtle arrogance of the beaked 
face and the dignified stride with which 
these animals proceed through life, disdain- 
ing any sort of detractory comparison with 
stupid humans. How could it be that an 
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Sie fraß auch nie das Gras auf ee eigenen Wiese, sondern inet ich 
immer, was sie nur konnte, von des Nachbarn Wiese. ‚Die närrische Petunia mochte 
einfach nicht das fressen, was in ihrem Hof war. Sie wollte nur das, was sie ‚nicht gi 
hatte. 


Petunia pflückte einige Grashalme von der Wiese hinter dem kleinen Wäld- 
chen. ABER 
Das Gras war kein bißchen grüner. 
Es schmeckte kein bifichen besser. 
ES WAR DASSELBE GRAS! 


„Nun“, sagte sie, ich werde halt weiter wandern müssen“, 
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„Guten Morgen, Petunia‘, plapperte das Eichkätzchen, das aufrecht auf a ® Wit 
Baumstumpf saß. „Wohin gehst du?“ hes 
„Guten Morgen, Eichkätzchen. Ich gehe zur Wiese am n Bach, um von dem 


grüneren und besseren Gras zu fressen.“ 


vier x BUM : i | 
EN Wey A i Wi i Be al ne, j Bra 
j Y TEN ye Bi A PON f ‘a> „Sei vorsichtig, Petunia, dort haust der wilde, alte Waschbär. Er tite wer . 


gerade heute morgen in mein Loch, aber es ist zu klein für seine Tatzen.“ 
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1 Roger Duvoisin now dedicates airesda 
the fifth of his children’s books to «his» 
goose Petunia. The short texts are ideally 
complemented by the charming illustrations. 
The quality that makes these books so ex- 
tremely admirable and convincing is their 
seeming contradictoriness. They are compre- 
hensible to every child and yet they contain 
an unobtrusive wisdom. Aren't we all a bit 
like Petunia who ever leaves her own 
meadow in quest of greener pastures else- 
where? And do we not like her some day 


_ return to our own meadow, a bit worse for 


wear, sadder but wiser for our disagreeable 
experiences? Rarely does an artist succeed 
in expressing all that with as childlike a 
simplicity and with as little moral pathos as 
Duvoisin. Nor does he ever make the mis- 
take of so many other draftsmen who hu- 
manize their animals. In every situation 
Petunia remains a goose and the good and 
bad animals around her are but mute foils. 
What wonder therefore that these success- 
ful books are loved by young and old alike. 


Sas aieules sont devenues immortelles en 
390 av. J. C., lorsque leur bruyante vigilance 
déjoua, au Capitole, la ruse des ennemis et 
sauva le futur empire de Rome. Pétunia est, 
comme toutes les oies, consciente de ce glo- 
rieux passé; c'est lui qui justifie la fierté de 
leur col, la légére arrogance de leur bec, 
l'éminente dignité enfin avec laquelle leur 
démarche mesure le chemin de leur vie. De 
tout leur étre, elles réprouvent la maligne 
comparaison qui les assimile aux plus sots 
des sots. Ces volatiles ont vraiment de quoi 
séduire un artiste doué d’humour et d’ima- 
gination, qui se plaira a les représenter, a 
décrire leurs réactions et leurs aventures. 
Nous en sommes au cinquieme album con- 
sacre par le dessinateur francais Roger Du- 
voisin ü «son» oie Petunia. De ravissants 
dessins completent 4 la perfection un texte 


Petunia dankte Bello. Nachdem sie sich etwas erholt hatte, zupfte sie einige 


Grashalme von ihrer eigenen Wiese ab — UND - 
ES WAR DAS BESTE GRAS, 


DAS SIE JEMALS VERSUCHT HATTE! 
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ables expériences. II est peu cou ant qu 
artiste exprime de telles vérités sur un ton 
aussi adapté a l’enfance et dépourvu de 
grandiloquence. Duvoisin évite également 
l'anthropomorphisme auquel succomb 
tani d’illustrateurs. Pétunia reste une « u 
les animaux, bons ou méchants, ne sont que 
des figurants qui donnent plus d’inter&t en- 
core 4 I'héroine. Rien de singulier donc a ce 
que ces livres aient fait la conquéte des pe- 
tits et des grands et connaissent un si vif 
succés. Les éditions Alfred A. Knopf Inc. de 
New York en ont d’abord publié une ver- 
sion anglaise, puis Otto Maier de Ravens- 
bourg s'est assuré les droits pour |’Allema- 
gne. Ainsi Pétunia est-elle devenue interna- 
tionale. Les oies du Capitole sont, grace a 
elle, passées 4 nouveau a la postérité. 
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WALTER BOSSHARDT 


Typographie in der Graphik 


WALTER BOSSHARDT 


Typography in Graphic Art 


WALTER BOSSHARDT 


Graphisme et typographie 


Water Bosshardt stammt aus Basel, wo er 
1918 geboren wurde. Nach der Schulzeit 
machte er eine Ausbildung in einer Drucke- 
rei durch. Später folgte die Weiterbildung 
durch die Basler Kunst- und Gewerbeschule, 
deren Graphikklassen besonders guten Ruf 
genießen. Kaum eine Arbeii Bosshardts, der 
heute ein eigenes Atelier in Basel führt, ver- 
leugnei seine Herkunft aus dem Druckerei- 
gewerbe. Es hat ihn geprägt, es ist ihm nütz- 
lich geworden und nützlich geblieben. Wer 
selber einmal den Winkelhaken in der Hand 
gehalten hat und sich aufs typographische 
Rechnen versteht, dem fällt es nicht schwer, 
das Druckbild einer Buchseite, einer Anzeige 
richtig zu gestalten, d. h. die reine Hell-Dun- 
kel-Wirkung augenfällig in den Dienst der 
jeweiligen Aufgabe zu stellen. Auch gibi es, 
wenig beachtet, von der Typographie Quer- 
verbindungen zur Architektur, so daß es 
einem talentierten Graphiker meist nicht 
schwerfällt, Ausstellungsräume und Stände 
mit günstiger Wirkung durchzubilden. Eines 
ist allerdings bei solchem Tun Vorausset- 
zung, daß der Typograph Phantasie besitze, 
die durch sein Handwerkszeug — den Setz- 
kasten - am Zügel genommen wird, damit 
sie sich keine allzu großen Extravaganzen 
leiste. Phantasie nun hat Bosshardt im Hin- 
blick auf alle jene Gebiete, in denen er sich 
zu Hause fühlt. Ein Signet beispielshalber 
kann ohne künstlerische Phantasie nicht ent- 
stehen, allerdings kommi es erst durch einen 
ofi langwierigen Reduktionsprozeß, durch 
«Sublimierung», zustande. Jedem guten 
Signet ist seine Herkunft aus den Bereichen 
einer üppigen Vorstellungsweli immer noch 
anzusehen, ein ernst-spielerischer Vorgang 
führt in Etappen zur «geprägten Form». 
Männer wie der zu früh gestorbene Stutt- 
garter Ernst Schneidler haben das immer 
wieder bewiesen. Vom Signet, vom Waren- 
zeichen wird im allgemeinen keine Grazie, 
wohl aber kräftige Wirkung verlangt. Das 
ist bei der Verpackung anders, die eine Ver- 
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1 Signet für eine Fabrik pharmazeutischer Präparat: 
2,3 Neujahrskarten des Künstlers 

4,10 Anzeigen für einen Optiker 

5 Signet für einen Optiker 

6,7,8,9 Zeitungsanzeigen für eine Klischeeanstalt 


1 Signet for the manufacturer of pharmaceutical products 
2,3 New Year’s Cards of the artist 

4,10 Advertisements for an oculist 

5 Signet for an oculist 

6, 7, 8,9 Newspaper advertisements for a cliché firm 


1 Marque de fabrique pour des produits pharmaceutiques 
2,3 Cartes de veux del artiste 

4,10 Publicité pour un opticien 

5 Marque d opticien 


6, 7, 8,9 Annonces de journaux pour une maison de phototypie 
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lockung bedeuten soll und eine optische zu- 
erst, dann den Wunsch weckt, das so ge- 
packte Ding zu besitzen, die Packung zu öff- 
nen, ihr unter Umständen noch eine gewisse 
Existenzspanne zuzubilligen. Bosshardts Pak- 
kungen gehen von diesen Voraussetzungen 
aus. Wer wirbt, ist ja, bewußt oder unbe- 
wußt, praktischer Psychologe, der Fall Boss- 
hardt beweist es wieder. Bosshardt arbeitet 
gern mit der montierten Photographie, der 
er allerdings eine dienende, sich einord- 
nende Funktion zuweisi. Da Basel die Stadt 
einer weltumfangenden chemisch-pharma- 
zeutischen Industrie ist, für die Walter Boss- 
hard arbeitet, hat er gelegentlich auch wis- 
senschaftliche Aufgaben typographisch zu 
bewältigen; es wird dann von ihm verlangt, 
daß ein oder mehrere komplizierte Vor- 
gänge optisch reizvoll, jedoch wissenschaft- 
lich einwandfrei dargestellt werden. Hier 
müssen Intelligenz und Phantasie zusam- 
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menarbeiten. Wie harmonisch das geschieht, 
belegen die von uns gezeigten Beispiele, 
die, wie auch die anderen Arbeiten Walter 
Bosshardts, beispielhaft zu nennen wir nicht 
zogern. ERICH-PFEIFFER-BELLI 
Water Bosshardt comes from Basel where 
he was born in 1918. After he left school he 
was trained to be a printer. He received his 
subsequent training at the Arts in Crafts 
School of Basel whose classes of graphic art 
enjoy an especially good reputation. Boss- 
hardt, who today runs a studio of his own in 
Basel, has hardly ever created a piece of 
work which does not reveal his origins as a 
printer. Whoever has at one time or another 
wielded a composing-stick will find it easy 
to properly plan the lay-out of a book-page 
or an advertisement, i. e., he will emphasize 
the striking contrast of a pure black-on- 
white in the interest of whatever task he is 
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entrusted with. Although little known, there 
also exist relations between typography and 
architecture so that in most cases it will be 
easy for a talented graphic artist to design 
appealing exhibition-halls and stands. Ad- 
mittedly there is a prerequisite for this kind 
of work, namely that the typographer have 
imagination, but an imagination which is 
disciplined by his tool - the type - lest it be- 
come too extravagant. As for imagination, 
Bosshardt has it in all the fields in which he 
feels ai home. A signet, for instance, cannot 
be created without imagination, and yet it 
is produced only after a long process of 
abstraction, of «sublimation.» There is no 
good signet which does not betray its 
origins in a sphere of fertile imagination; a 
half serious and half playful process leads 
through several stages to the «cast» form. 
Men such as the late Ernst Schneidler of 
Stuttgart whom we have lost too soon, have 
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WALTER BOSSHARDT 


demonstrated this time and again. What is 
generally demanded of a signet or a trade- 
mark is not gracefulness but a powerful 
appeal. A package serves a different func- 
tion; it is primarily meant to have a visual 
allure which subsequently creates the desire 
of owning the object thus wrapped, to open 
the package and, in some cases, to accord 
its contents a certain respite. Bosshardt's 
packages are based on this concept. Every 
advertiser, either consciously or sub-con- 
sciously, is a practical psychologist and 
Bosshardt's case is but another proof of this 
statement. Bosshardt has a preference for 
photographic montages but nevertheless he 
assigns them only an auxiliary and sub- 
ordinated function. Since Basel is the center 
of a world-wide chemical and pharmaceu- 


tical industry he occasionally also is en- 
trusted with the typographic solution of 
scientific tasks. In such cases he is required 
to depict one or several complicated pro- 
cesses in a way which combines scientific 
exactitude and visual appeal, which is pos- 
sible only if intelligence is allied with imagi- 
nation. The examples reproduced here re- 
veal the typical harmony of all of his cre- 
ations, a harmony which we do not hesitate 
to call exemplary. 


Waiter Bosshardt naquit en 1918 a Bale. 
Il débuta par un stage dans une imprimerie 
puis entra a |'école des Arts et Métiers Gra- 
phiques de sa ville natale, dont la réputa- 
tion n'est plus & faire. On peut dire que 
presque tous les travaux sortis de l’atelier 


qu'il dirige aujourd'hui & Bale décélent son 
premier metier d'imprimeur. L’empreinte 
qu'il en a recue ne s'est pas effacée; elle lui 
a été utile et continue a l’ätre. Il faut avoir 
eu soi-méme le composteur en main, avoir 
été obligé de faire des justifications pour 
arriver sans difficultés G mettre en page un 
livre ou Une annonce, c’est-d-dire a trans- 
poser en noir et blanc un théme donné. 
Qu’on pense aux relations qui existent entre 
typographie ei architecture; un graphiste 
dou& peut aisément décorer des salles ou 
des stands d’exposition. Le typographe ne 


sauraii naturellemeni se passer de fantaisie; 


1—4, 6 Umschlag und Innenseiten einer Hauszeitschrift eines Papierkonzerns 

5 Prospekttitel einer Stempelfabrik 

7 Prospekt für eine Druckschrift der Haas’ schen Schriftgießerei, Basel 

8 Anzeige für eine deutsche Papierfabrik. Spezialität Tapetenrohpapiere 

9 Anzeige für eine französische Papierfabrik. Spezialität Kartons für Packungen 
10 Anzeige für eine italienische Papierfabrik. Spezialität Papier für Bonbons 


1-4,6 Cover and inner pages of the house-organ of a paper trust 


Fonderie de Caract&i 


5 Title-page for the prospectus of a manufacturer of rubber stamps 


7 Prospectus for a type of the Haas sche Type Foundry, Basel 


8 Advertisement for a German paper-mill, specializing in paper-products for wall-papering Antique Haas 


9 Advertisement for a French paper-mill, specializing in card-board for packages 


10 Advertisement for an Italian paper-mill, specializing in candy-wrappers 
Hequilibrée, examinee a fond 
discréte et proportionnee. 
souple, sobre et bien temperee 
. pas 3 = > ° 3 2 avec ses formes rondes, 
1-4, 6 Cowverture et pages intérieures du journal d’entreprise d’une papeterie BEE oon et oziques 


5 Titre de prospectus pour une maison de gravure tel est le caractere destine 


besoins journaliers 


7 Prospectus pour un caractere de la fonderie Haas, Bale . de chaque imprimerie moderne 
8 Annonce pour une papeterie allemande (papiers de tenture) 
9 Annonce pour une papeterie francaise (carton d’emballage) 


10 Annonce pour une papeterie italienne (papiers pour bonbons ) 
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Gummistempel 


Stempe! Memmel Basel 


Stempelfarbe fur 
Gummistempel 
Stempel Memmei 
Basel/Bale 


Lites piled 


cliché firm in Basel 
2 Colored tin-can for stamping-ink 


3 Colored card-board container and plastic bottle for 


stamping-ink 
5 Wooden box for rubber type 
6 Colored zellophane package for noodles 


1, 4,7 Boites et bouteilles destinés a étre offerts aux clients 


d’une phototypie bäloise 
2 Bidon décoré pour encre a tampons 
3 Boite et bouteille de plastique decorés pour encre 
a tampons 
5 Boite de bois pour lettres en caoutchouc 
6 Paquet de nouilles en cellophane décorée 


mais celle-ci doit étre gouvernée et dirigée 
par son outil professionnel, le casier, de ma- 
niére qu'il ne puisse pas commettre d’extra- 
vagance. Or la fantaisie que posséde Boss- 
hardt se manifeste dans tous les domaines 
qui lui sont familiers. Que serait par exem- 
ple un signet dépourvu de fantaisie artisti- 
que? La réalisation évidemment en réclame 
un processus de réduction qui peut étre de 
longue durée, une maniére de «sublima- 
tion». Chacun de ces petits ouvrages typo- 
graphiques doit porter t£moignage du vaste 
monde de formes qui lui a donné naissance; 
il a tout une histoire, a la fois sérieuse et 
pittoresque, jusqu’ä ce que la version defi- 
nitive soit frappée. L’exemple d’Ernst 
Schneidler, le graphiste de Stuttgart trop töt 
disparu, est lä pour le montrer. Une marque 
de fabrique ne se caractérise pas en géné- 
ral par sa grace, mais par l'effet qu'elle fait. 
Il n’en est pas de méme d'un emballage qui 
doit impliquer une certaine tentation, d’es- 
sence optique, éveiller le désir de posséder 


1,4,7 Gift boxes and gift-bottles for the clients of a 


1, 4,7 Geschenkschachteln und -flaschen für die Kunden 
einer Klischeeanstalt in Basel 
2 Farbig hedruckter Blechkanister für eine Stempelfarbe 
3 Farbige Kartonschachtel und Flasche aus Kunststoff 
für Stempelfarbe 
5 Holzschachtel für Gummibuchstaben 
6 Farbig bedruckte Teigwarenpackung aus Zellophan 


l’objet ainsi emballé d’ouvrir le paquet, de 


lui assurer une sorte d’existence personnelle. 
Les empaquetages de Bosshardt sont con- 
cus 4 partir de ce principe. Quiconque fait 
de la publicité doit également pratiquer 
plus ou moins la psychologie, le cas de Boss- 
hardt le prouve amplement. L’artiste se sert 
volontiers de montages photographiques 
auxquels il n’assure d’ailleurs qu'une fonc- 
tion subordonnée. Comme Bale est le siége 
d'une industrie pharmaceutique 4 la réputa- 
tion mondiale, il arrive que Bosshardt, qui 
travaille pour elle, ait a résoudre typogra- 
phiquement des problémes scientifiques. On 
lui demande de représenter un ou plusieurs 
processus compliqués d’une facon agréable 
a l’ceil, mais aussi d'une maniére rigoureu- 
sement scientifique. Cette täche réclame une 
combinaison d’intelligence et de fantaisie. 
L’harmonie de cette alliance chez Bosshardt 
nous sera prouvée par quelques exemples 
que nous n'hesiterons pas a qualifier, com- 


me ses autres travaux, d’exemplaires. 
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er junge Christoph Meckel ist vor allem 
ein poetisches Talent. Seine hier abgebilde- 


ten Radierungen, die der im Verlag Eller- 


mann erschienenen Bildgeschichte « Moél » 
‚entnommen sind, zeigen ihn als einen Lieb- 
haber des Phantastischen, als Künstler, der 
die Differenzierung der dekorativen Mittel 
kennt und der die Vielfalt der Formen und 
Schattierungen so anzusetzen weiß, daß 
‘seine Blätter ausgewogen und gefüllt er- 
scheinen. Das Gefühl für das Dichterische 
beeinflußt auch die Linienführung und die 
Komposition, obwohl Meckel einen festen 
und bestimmten Strich hat, der den eigen- 
ständigen Zeichner verrät. Aber die Ge- 
schichte, die Fabel dominiert doch, und Mek- 
kel läßt ihrem Fluß vollen Lauf, ordnet seine 
graphischen Einfälle ihr ein und streut in den 
schnellen Strom der Darstellung seine etwas 
kantigen, dicken Arabesken. So wird er zum 
treffenden Illustrator seiner melancholischen, 
monographischen Erfindungen, der Ge- 
schichte vom guten Träumer Moél mit den 
orientalischen Schnabelschuhen - da beginnt 
schon das Märchen — und dem hohen breit- 
-krempigen Hut, der das Gesicht völlig ver- 
birgt. Denn ein naturalistisches Auge hat der 
simple und reine Moél nicht - so simpel und 
rein ist er ja, wie nur die Vision ihn erschaf- 
fen kann. Aber dafür hat er einen Fisch, mit 
dem er stumme Zwiesprache hält und den 
er stets mitnimmt auf seinen Wanderfahrten 
und Flügen. Während seiner « Traumreise » 
zum Beispiel, da er auf dem Sternvogel rei- 
tet, schleppt er ihn hinter sich auf einem 
Schlitten durch die Lüfte oder beim Besuch 
«einer ewigen Stadt» hat er ihn unter den 
Arm geklemmt, um ihm das Sammelsurium 
von Kuppeln, Säulen, Ornamenten und Gie- 
belfiguren zu zeigen, das die Meckelsche 
Vorstellungskrafi zusammengezaubert hat. 
Moél - natürlich mit dem geschuppten 
Freund aus den Fluten in der Hand - findet 
auch die Flaschenpost mit Minaretten, chine- 
sischen Türmen und einem Sichelmond drin- 
nen, und da merkt man wieder am Hervor- 
heben der Gegenstände und an der Art 
ihres Aneinandergereihtseins, daß bei Mek- 
kels künstlerischer Entwicklung auch ein we- 
nig Max Beckmann und mehr Marc Chagall 
Pate gestanden haben. Das ist gut so, denn 
kein Künstler kommt aus dem Nichts. Eine 
Zeichnung wie die « Moél träumt von seinem 
Fisch » hat in ihrer Vereinfachung eine Kraft, 
die bereits weit über das Bloß-Illustrative 
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hinausgeht. Kein Zweifel, daß Meckel dabei 
ist, oft die Grenzen der zweckgebundenen 
Kunst zu passieren. Meckels Schwarzweiß- 
Erzählungen bezeugen intensive Schulung: 
das Technische zumindest ist höchst raffiniert 
entwickelt. Der Sinn für das Originelle 
spricht aus jedem Blatt. Er sieht wohl das 
Plastische, hebt es auch oft hervor, läßt aber 
doch gern alles in einem vordergründigen 
Nebeneinander stehen. Durch seinen Ernst 
und seine Eigenwilligkeit unterscheidet er 
sich klar von gewissen Illustratoren, die mehr 
oder weniger geschickt mit einigen Moder- 
nismen Kunst vortäuschen wollen. Hier ha- 
ben wir ein Kunstgewerbe in sehr sublimier- 
ter Form vor uns, das von vielen gestalteri- 
schen Formulierungen belebt ist. Wer weiß, 
was für Geschichten und Gesichte Meckel 
noch zeichnen wird. Anspruchsvoll wird er 
bleiben müssen, wenn er den Weg weiter- 
gehen will, den er einmal eingeschlagen hat. 

REMIGIUS NETZER 


Natag Christoph Meckel is above all a 
poetical talent. The etchings which are re- 
produced here and which were selected from 
the picturestory « Moél » published by the EI- 
lermann publishing-house show him to be a 
devotee of the phantastic, an artist who is 
familiar with the differentiation of decorative 
means and who knows to employ the variety 


of forms and shades in a way which lends | 


balance and fulness to his creations. His 
poetical instinct also influences the flow of 
lines and the composition of his illustrations 
although Meckel has a firm and resolute 
duct which characterizes the real draftsman. 
But it is after all the story, the plot which 
dominates, and Meckel is swept along with 
it, subordinates his graphic ideas to it and 
intersperses the rapid flow of the narration 
with his somewhat angular and thick ara- 
besques. This makes him the ideal illustrator 
of his melancholic and monographic inven- 
tions-the story of the good-hearted 
dreamer Mo&l with the pointed Oriental 
shoes - this is where the fairy tale comes in - 
and the high wide-brimmed hat which com- 
pletely hides his face. For the simple and 
pure Moél has no naturalistic eyes —he is 
after all as simple and pure as only a vision 
can make him. But instead of eyes he has a 
fish with which he holds mute colloquy and 
which he always takes along on his per- 
egrinations and aerial flights. During his 


«dream journey» for instance, which he 
undertakes on the back of the Star Bird, he 
pulls the fish along on an air-borne sleigh, 
or else, when he visits « an eternal city,» he 
holds it under his arm in order to point out 
to it the weird collection of cupolas, col- 
umns, ornaments and roof-top figures which 
Meckel’s imagination has fabricated and 
amassed. Mo&l-naturally with his scaly 
friend in his hand - also finds the bottle-post 
containing minarets, Chinese towers and a 
crescent, and there the emphasis placed on 
certain objects and their arrangement once 
more betray that Meckel's artistic develop- 
meni has been somewhat influenced by Max 
Beckmann and even more so by Marc Cha- 
gall. This is as it should be, for no artist 
comes of nothing. A drawing such as « Moél 
dreams about his fish» has by virtue of its 
simplification a power which by far exceeds 
the merely illustrative. There is no doubt 
that Meckel is frequently on the point of 
passing beyond the bounds of practical art. 
Meckel’s black-on-white narrations betray 
a thorough training: his technique at least is 
developed to a fine point. Each of his illus- 
trations bespeaks his sense of the original. 
There is no doubt that he has an eye for the 
three-dimensional and he stresses it fre- 
quently enough. But on the other hand he 
likes to arrange everything side by side in 
a flat surface. His seriousness and origi- 
nality visibly set him apart from certain 
illustrators who, with more or less skill, deck 
out their counterfeits of art with some mod- 
ernisms. Here, however, we are face to face 
with an extremely subtle combination of art 
and craft, enlivened by many original for- 
mulations. Who knows what stories and 
visions Meckel is still going to draw. But he 
will have to maintain a very high level if he 
wants to proceed on the same way he has 
chosen. : 


Le talent du jeune Christoph Meckel est 
avant tout d’essence poétique. Les gravures 
empruntees 4 l'album «Moél», publié par 
les Editions Ellermann, et que nous repro- 
duisons ici, le résument pleinement; il aime 
le fantastique, sait différencier les procédés 
décoratifs et varie les formes et les nuances 
de maniere 4 équilibrer et 4 remplir ses com- 
positions. C’est le méme sens poétique qui 
domine la ligne et la structure de ses des- 
sins, bien que Meckel ait le trait net et franc 
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qui dénote l'artiste original. Le principal 
reste pourtant la fable, l'histoire, a laquelle 
Meckel laisse libre cours; il lui subordonne 
sa propre inspiration et parseme le cours 
rapide du récit d’arabesques épaisses et 
quelque peu anguleuses. Quel meilleur illu- 
strateur pourrait-on souhaiter ü ses inven- 
tions mélancoliques? L’histoire du doux ré- 
veur Moél avec ses chaussures 4 l’orientale 
- mais nous sommes dejäü en plein conte - 
et ce haut chapeau aux larges bords qui dis- 
simule totalement son visage. L'innocent 
Moél n'a pas le coup d'ceil réaliste; il est tel- 
lement innocent que seule une vision peut 
lui avoir donné naissance. Par contre, il pos- 
séde un poisson avec lequel il tient des con- 
versations muettes et qu'il emmene partout 
avec lui, sur terre et dans les airs. Durant 
son voyage de réve par exemple, au cours 


duquel il chevauche l’oiseau-come&te, il 
traine son compagnon derriere lui sur un 
traineau. Lorsqu’il visite une «ville éter- 
nelle», il l’a loge sous son bras pour lui 
montrer |l’amoncellement de dömes, de co- 
lonnes, d’ornements et de frontons sculptés 
que l'imagination de Meckel a fait surgir. 
Moél, qui tient naturellement son ami 4a 
écailles dansla main, trouve également une 
bouteille jetée a la mer, avec, 4 l’interieur, 
des minarets, des tours chinoises et un crois- 
sant de lune; et l'on remarque, a la facon 
dont les différents objets sont mis en relief 
et juxtaposés que Max Beckmann et surtout 
Marc Chagall ont influence l’evolution artis- 
tique de Meckel. Et c'est un bien, car il n'est 
pas d’artiste qui soit ne du néant. Un des- 
sin comme «Moél réve de son poisson» a, 
dans sa simplicité, une force qui dépasse de 


Moel fängt seinen Fisch 
Moel catches his fish 


Mo&l prend son poisson 


loin le plan de la simple illustration. Aucun 
doute n'est possible; Meckel repousse sou- 
vent les limites de l’art appliqué. Ses récits 
en noir et blanc témoignent d'un metier trés 
poussé; leur technique est d'un raffinement 
supréme. Certes, il sent |’élément plastique, 
le souligne parfois, mais méle volontiers 
aussi ses images dans un plan unique. Son 
sérieux et son originalité le différencient 
nettement de certains illustrateurs, qui jou- 
ent l'art grace 4 quelques modernismes plus 
ou moins habilemeni employés. Nous avons 
a faire ici da un décorateur de qualité sub- 
tile, qui exprime sa pensée sous des formes 
variées et vivantes. Qui peut savoir quelles 
histoires Meckel nous racontera encore? 
Nous savons au moins qu'il ne consentira a 
nulle concession, s'il continue @ suivre la 
voie dans laquelle il s'est engagé. 
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CHRISTOPH MECKEL 


Moéls Traumreise 
2 Moél kommt in eine ewige Stadt 
Moél findet eine Flaschenpost 


Moél dream journey 
2 Moel comes to an eternal city 
Moél finds a bottle-post 


1 Moél voyage en réve 
2 Moél arrive dans une ville éternelle 
3 Moél trouve une bouteille a la mer 
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Moél trau 
Moel träumt von seinem Fi 
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Moel dreams 


dreams of his fish 
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GOTTLIEB RUTH 


Buchkunst und Werbegraphik 
Book-Art and Commercial Graphic Art 
Art du livre et graphisme publicitaire 


= ist ein grundsätzlicher und weit verbrei- 
teter Irrtum, daß eine künstlerische Bega- 
bung in Verbindung mit einem soliden hand- 
werklich-technischen Können allein schon 
für eine gebrauchsgraphische Berufsaus- 
übung genüge. Wer heute auf dem weiten 
Felde der angewandten Graphik wirklich er- 
folgreich wirken will, der muß auch vor 
allem einmal dazu befähigt sein, sich mit den 
jeweiligen Aufgabenstellungen geistig ernst- 
haft auseinandersetzen zu können und aus 
den hierbei gewonnenen Erkenntnissen stän- 
dig neue und schöpferische Ideen zu ent- 
wickeln. Überprüft man daraufhin einmal 
die angewandte Graphik unserer Tage, so 
wird man unschwer feststellen können, daß 
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diese lebendige geistige Reaktionsfähigkeit 
fast überall in der internationalen Werbe- 
graphik und besonders auffällig bei der Be- 
arbeitung von buchkünstlerischen Aufgaben 
deutlich wird, zumal ja zwangsläufig schon 
gerade das Buchgewerbe weitgehend von 
geistigen Faktoren mitbestimmt wird. Es will 
uns scheinen, daß auch das graphische Schaf- 
fen von Gottlieb Ruth diese heutige Situa- 
tion des zeitgemäßen Gebrauchsgraphikers 
typisch repräsentiert. Nach beendeter Schrift- 
setzerlehre wurde er von 1924 bis 1927 Schü- 
ler von Ernst Schneidler in Stuttgart, machte 
sich darauf selbständig, um dann länger als 
ein Jahrzehnt in der Buch- und Zeitschriften- 
propaganda eines großen Berliner Verlags- 


1-3,5,6 Anzeigen für eine Zeitschrift 
4 Zeitschriftentitel 
7 Prospekt für Lederwarenmesse 


1-3,5,6 Advertisements for a magazine 
4 Title-page of a news-paper 

7 Prospectus for a fair of leather articles 
1-3,5,6, Annonces pour une revne 


4 Titre de revue 
7 Prospectus pour la Foire de la Maroquinerie 


Das Beste 
aus Readers Digest 


unternehmens tätig zu sein. Heute wirkt er 
als Lehrer an der Werkkunstschule in Offen- 
bach am Main. Die auf diesem langen Wege 
gewonnenen Berufserfahrungen haben na- 
turgemäß bei Gottlieb Ruth einen bestim- 
menden Einfluß auf die künstlerische Ge- 
samthaltung seiner Arbeiten ausgeübt. 
Wenn man hier einmal von allem techni- 
schen Können absieht, so verraten vornehm- 
lich seine buchgraphischen Arbeiten, daß 
wir es hier mit einem nachdenklichen Künst- 
ler zu tun haben, der alle ihm zufallenden 
Aufgaben zunächst einmal gründlich auf ihre 
geistigen und werblichen Zielsetzungen hin 
überprüft, bevor er an ihre endgültige Lö- 
sung herangeht. EBERHARD HOLSCHER 


SI KIUSER HTAZZE 


DENE 


Meldung an die IVW 2. Quartal 1957: 826521 verkaufte Exemplare DAS BESTE aus READER'S DIGEST 


19th International 
Leather Goods Fair 
Offenbach on Main 
Germany 
6.-11.9.1958 
XIX. Internationale 
Lederwarenmesse 
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HENRI BOSCO 


HENRI BOSCO 


Das Erbeder § Der Esel 
Malicroix mit der 
Samthose 


Schutzumschlage, book-jackets, jaquettes 
1-3 Holle-Verlag, Baden-Baden 
Holle publishing-house, Editions Holle Pa i i ij h | Q rf p i 

4 Scherz ¢» Goverts Verlag, Stuttgart 

Scherz & Goverts publishing-house, Editions Scherz ¢ Goverts 
5, 6,8 Henry Goverts Verlag, Stuttgart 

Henry Goverts publishing-house, Editions Henry Goverts 

7 I. G. Cotta’ sche Buchhandlung Nachf., Stuttgart 

I. G. Cotta’s Book Store Successors, Editions T. G. Cotta 


Macht und-Ohnmacht der Medizin 
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lt is a fundamental and widely spread error 
to suppose that artistic talent combined with 
a solid technical knowledge are by them- 
selves a sufficient basis for commercial 
graphic work. Those who really want to suc- 
ceed today in the wide field of applied art 
must also and above all be able to come to 
terms with the individual problem they are 
required to solve and to develop ever novel 
and creative ideas out of the insights they 
have thus gained. If the applied graphic art 
of our days is inspected from this angle one 
will easily state that this alert reaction to 


Vogelpohl- 
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mental stimuli is manifest almost everywhere 
in international commercial art and that it 
particularly comes to light in book-art, which 
is only natural since it is above all the book- 
trade which is determined by mental fac- 
tors. It would seem to us that also Gottlieb 
Ruth's graphic work faithfully reflects the 
situation of the contemporary commercial 
graphic artist. After he had served out his 
apprenticeship as a type-setter, he studied 
from 1924 to 1927 under Ernst Schneidler in 
Stuttgart and then he made himself inde- 
pendent to work for more than ten years for 
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the book and magazine advertising of an 
important Berlin publishing-house. Today he 
teaches at the Arts in Crafts School at Of- 
fenbach/Main. The practical experience 
which Gottlieb Ruth has acquired during his 
long period of preparation naturally has 
exercised a decisive influence on the artistic 
note of all his work. His book graphic art 
reveals-quite apart from his great technical 
ability - above all that here we have met a 
contemplative artist who first of all thor- 
oughly analyses all the problems entrusted 
to him for their contents and advertising 


GOTTLIEB RUTH 


Faulkner 


Wilde 


Wilde 
Palmen 


Der Strom 


almen 
alını 


und Der Strom 


oman 


Offenboch erwartet 
auch $le zur 
KX. Internationalen 


Ledorworenmesse 


28. 2. 5. 3. 1959 


1 Bucheinband, Klett Verlag, Stuttgart 

2-5 Schutzumschläge, Scherz & Goverts Verlag, Stuttgart 
6,8 Plakate 

7 Prospekt 

9,10 Bucheinbände, W. Kohlhammer Verlag, Stuttgart 


1 Book-cover, Klett publishing-house, Stuttgart 

2-5 Book- jackets, Scherz &® Goverts publishing-house, Stuttgart 
6,8 Posters 

7 Prospectus 

9,10 Book-covers, W. Kohlhammer publishing-house, Stuttgart 


1 Reliure des Editions Klett, Stuttgart 

2-5 Jaquettes de Scherz &® Goverts, Stuttgart 

6,8 Affiches 

7 Prospectus 

9,10 Reliures de livres, Editions W. Kohlhammer, Stuttgart 
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purpose before he undertakes their final 
solution. 


Une erreur de principe, malheureusement 
largement répandue, veut qu'il suffise de 
posséder des dons artistiques et d’avoir une 
technique sérieuse pour pratiquer le gra- 
phisme publicitaire. Quiconque veut avoir 
du succés dans le vaste domaine des arts 
appliqués doit étre capable de s’affronter 
intellectuellement aux sujets proposés, et de 
tirer, des expériences faites, de nouvelles 
idées créatrices. Un coup d’ceil d’ensemble 
jeté sur le graphisme appliqué de notre 
temps permettra de constater que cette fa- 
culté de réaction se manifeste presque par- 
tout, et qu'elle est en particulier frappante 
dans l’art du livre - ce qui ne saurait nous 
etonner, puisque le livre est avant tout 
chose de l’esprit. Les travaux actuels du 
graphiste Gottlieb Ruth nous semblent re- 
présenter de facon caractéristique cette si- 
tuation et les tendances de cet art. Aprés 
avoir fait son apprentissage de typographe, 
l’artiste fut entre 1924 et 1927 eleve d’Ernst 
Schneidler & Stuttgart, eut ensuite son pro- 
pre atelier pour étre enfin, pendant plus de 
dix ans, le collaborateur des services de pu- 
blicité d'une grosse maison d’edition de Ber- 
lin. II est actuellement professeur a l’Ecole 
des Arts Appliqués d’Offenbach/Main. L’ex- 
périence professionelle ainsi acquise a na- 
turellement une influence déterminante sur 
la tenue artistique des travaux de Ruth. Fai- 
sons, une fois encore, abstraction de tout 
son métier; ce qu'il réalise pour le livre 
montre bien que nous avons affaire & un ar- 
tiste réfléchi, qui examine les themes propo- 
ses sous l'angle intellectuel et publicitaire, 
avant de leur donner une solution définitive. 
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Political Caricatures by Jan Lenica 


L’art d’étre contrariant 


Caricatures politiques de Jan Lenica 


Eine traurige Geschichte 
A sad story 


Une triste histoire 
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Eine Diskussion 
A discussion 


Une discussion 


Me 
Strich 


lerkolonne erahnen lassen und die Provoka- 
tion nicht durch Schöntuerei zum Amüsement 
verfälschen. Dieser Jan Lenica will noch, 
was er zeichnet. Er glaubt an die Macht des 
Zerrbildes und ist heute so böse wie seine 
deutschen Kollegen vor einem Jahrzehnt. 
Nur widerwillig scheint er sich zu menschen- 
Ghnlichen Umrissen zu bequemen, er be- 


Reinige regelmäßig deinen Kopf 
Debunk your head regularly 
Nettoie rögulierement ta tete 


4 Gebrauchsgraphik 3, 1960 


aus der vorderen Linie. Dem Betrachter wird 
nicht geschmeichelt, er soll sich gefälligst an 
das Dargestellte halten und nicht an die Dar- 
stellung. Das Kompromißlose aus der Kon- 
tur - wie viele Karikaturisten wollen sich das 
noch leisten? Die meisten sind doch vor- 
nehmlich ulkig geworden, sie schäkern mit 
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Inc Werten 


et 


welche Mittel es gegen unerw: 
stigen Funkenflug gibt, und w 
manchmal Kopf und Körper verkette 
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Bildnis des Herrn X. mit eigenem Satellit 
Portrait of Mr. X. with his own satellite 
Mr. X. et son satellite 


nöten ist, die Zeitgenossen darüber ins Bild 
zu setzen. Auch unpolitisch hat Jan Lenica 
allerhand Aggressives zu bieten: etwa die 
auf Herrn K. lastende Familie samt Haus und 
schwungvoll geraffter Gardine (das alte 
Bürgerschreckthema) oder dieser Piccadilly- 
Zirkus, ein Platz aus pompösen Firmennamen 
für ein zusammengekehrtes Häuflein Mensch. 
Welche solide Schulung dieser steten Un- 
liebenswürdigkeit zugrundeliegt, könnte 
vielleicht jene verschmitzte Jugendstildame 
verraten, die sich scheinheilig aus dem Or- 
nament entwickelt und mit einer feinen Run- 
dung Anschluß ans Moderne findet. Als ein- 
zige erinnert sie an Lenicas größeres Reper- 


toire, das neben Karikaturen auch preisge- 
krönte Plakate, Trick- und Experimentalfilme 
(«Silberner Löwe » 1957 in Venedig) und so- 
gar Illustrationen für Kinderbücher umfaßt. 
Er braucht also nicht immer so bös zu sein, 
wie es die Politik verlangt. ARMIN EICHHOLZ 


Ov would-be satirists had to wait for a 
32 year old pianist, journalist and movie 
director from Warsaw in order to learn 
what it is to express in a single stroke of the 
pen anopinion which antagonizes people, 
to suggest in a few hasty sketches the risk 
incurred by nocturnal daubers of political 
slogans and not to falsify a provocation 


Warum kann Herr K. nicht fliegen ? 
Why can’t Mr. K. fly? 
Pourquoi Mr. K. ne peut-il pas voler ? 
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Piccadilly Circus 


into a jest by glossing it over. This Jan Le- 
nica still means what he draws. He believes 
in the power of caricature and is as mali- 
cious today as his German colleagues were 
a decade ago. Only with great reluctance 
he seems from time to time to condescend 
to create contours that have some likeness 
with the human shape, he anxiously avoids 
not to be taken for rigorous and absolutely 
impartisan. When for instance he indicates 
structures, he shades the surfaces with pre- 
meditated carelessness as if he feared that 
someone might impute to him artistic ex- 
actness. His is the killer-style of the graphic 
activist, it is the outstanding characteristic 
of embattled political caricatures. The re- 


garder is not humored, he better concen- 
trate on what is represented and not on how 
it is represented. The refusal to compromise 
expressed in contours-how many carica- 
turists are still willing to risk that? Most of 
them have after all become primarily jesters, 
they dally with the public and stroke by 
stroke betray their acquiescence in the sub- 
ject they attack. Jan Lenica’s Polish sounds 
surprisingly familiar. How an honest face 
shrinks here when the weight of the orders 
increases; what sharp-tongued and big- 
mouthed an impression a discussion between 
political hawksters makes; how crazy and 
dusty the inside of the back of a head can 
look; in how many ways the public intrudes 
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on privacy, what remedies there exist 
against the undesirable flights of scintillat- 
ing fancy, and how senselessly head and 
body are sometimes joined - all this irritates 
people in Warsaw as much as in Paris. The 
only question is where more courage is de- 
manded to enlighten one’s contemporaries. 
Also in other, non-political fields, Jan Lenica 
has to offer all sorts of aggressiveness, so 
for instance Mr. K. who is weighed down oy 
the combined burden of a family and a 
house with beautifully draped curtains (the 
old «épater le bourgeois» theme), or the 
Piccadilly Circus, walls of pompous iirm 
names for a huddled group of people. The 
amount of solid training which is at the bot- 
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Der Mensch ist auf der Welt nicht allein 
Man is not lonely in this world 


L’homme n’ est pas seul au monde 


tom of this perpetual disagreeableness can 
perhaps be inferred from that crafty Art- 
Nouveau-Lady who with pretended inno- 
cence grows out of the ornament and with 
a fine curve establishes contact with mod- 
ern art. She alone reminds of Lenica’s 
greater repertory which in addition to cari- 
catures also comprises prize-winning post- 
ers, trick and experimental films («Silver 
Lion,» Venice, 1957) and even illustrations 
for children’s books. So he need not always 
show the malice demanded in politics. 


Iı faut qu'il y ait & Varsovie un pianiste, ar- 


chitecte, journaliste et metteur en scene de 
32 ans - le tout en une personne — pour mon- 
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Der Mann mit gefährlichen Gedanken 
The man with the dangerous ideas 


L’homme aux idées dangereuses 


trer G nos satiriques de salon comment un 
trait de plume peut exprimer une idée qui 
contrarie autrui: il leur apprendrait égale- 
ment que de rapides ébauches sont tout 
aussi dangereuses que des troupes d’affi- 
cheurs politiques, et que l’esthétisme ne doit 
pas degrader la provocation au niveau d'un 
amusement. Jan Lenica est resté G méme de 
vouloir ce qu'il dessine, Il croit & la vertu 
des caricatures et pratique la méme méchan- 
ceté que ses confréres allemands d’il y a dix 
ans. C’est contre son gré, dirait-on, qu'il se 
laisse aller G donner des traits humains @ ses 
créations, comme s'il craignait de ne pas 
sembler assez rigoureux et désinteressé. 
Pour suggérer des structures, il colore ses 


surfaces avec une négligence voulue: on 
pourrait l’accuser de souci artistique. Son 
style est le style de «tueur» d'un activiste 
politique; il a toutes les caractéristiques du 
caricaturiste de «premiére ligne». Certes, 
le spectateur n'est pas épargné: ce qui 
compte est l'objet représenté et non l'’espece 
de la representation, il n'a qu’ä le compren- 
dre. Ne consentir & aucun compromis - com- 
bien d’artistes peuvent encore se permetire 
cette attitude? La plupart se sont refugies 
dans le grotesque; ils blaguent avec le pu- 
blic et approuvent en secret, par chaque 
trait, ce qu'ils critiquent ouvertement. Le 
cöte polonais de Jan Lenica nous parait 
étonnemment familier. Un visage normal 


perd de son épaisseur lorsqu’ augmente le 
poids des décorations; des fabricants de slo- 
gans se les lancent a la téte, G grands coups 
de langue; une cervelle se révéte poussié- 
reuse et pleine de toiles d'araignées: le pu- 
blic touche de trop pres & la vie privée: on 
peut éteindre de bien des facons les étincel- 
les intellectuelles; la téte et le corps sont 
alliés d'une facon absurde... autant de cho- 
ses qui irritent I'habitant de Varsovie et ce- 
lui de Paris. Il faudrait encore se demander 
ov cette critique contemporaire réclame le 
plus de courage. L’agressivité de Lenica de- 
borde le domaine politique: qu'on en juge 
par cette famille dont le poids combiné avec 
celui de la maison et des rideaux sinueux 


écrase le pauvre M. K. (c'est le vieux theme 
du bourgeois) ou bien Piccadilly-Circus: une 
place avec de pompeuses enseignes pour 
une poignée de gens. Que ce manque 
d’amabilit& constant cache un métier solide, 
nous en avons bien des preuves. II suffirait 
de cette dame modern-style, qui se dégage 
en toute innocence d'un ornement, et rejoint 
le moderne gräce ü une arabesque. Elle est 
la seule ü rappeler l’&tendue du répertoire 
de Lenica, qui comprend des affiches pri- 
mées, des dessins animés, des films expéri- 
mentaux («Lion d’argent» & Venise en 1957) 
et méme des illustrations pour livres d’en- 
fants. L’artiste n'a pas toujours besoin d’&tre 
aussi méchant que la politique le réclame. 
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Ee ist sicherlich zutreffend und gehört zu 
_den großen Vorzügen allen gebrauchsgra- 
phischen Schaffens, daß die Auftraggeber 
des Handels und der Industrie dem Werbe- 
graphiker immer wieder neve und interes- 
sante Aufgaben stellen, die seine Phantasie 
‚reizen und ihm die erwünschte Möglichkeit 
geben, neuartige und ungewöhnliche Ideen 
zu entwickeln und schlagkräftig zu gestal- 
ten. Ebenso sicher ist es aber auch, daß es 
‚neben dieser Fülle schöner und fesselnder 
Möglichkeiten ebenso einen freilich enger 
begrenzten Kreis von Aufgabenstellungen 
gibt, die den Glanz der Neuheit verloren 
haben, weil sie ständig wiederkehren und 
manchmal schon so abgegriffen sind, daß sie 
nicht mehr den Reiz und die Kraft haben, 
den mit ihnen betrauten Werbegraphiker zu 
neuen gestaltungskräftigen Lösungen anzu- 
regen. Man braucht hier beispielsweise nur 
an die immer gleiche Problemstellung des 
alljährlich wiederkehrenden Kieler Plakat- 
wettbewerbes zu denken oder an die für 
die polnischen Künstler nun schon seit 
Jahren ständig sich wiederholende Auf- 
gabe der Bearbeitung eines Chopin-Plaka- 
tes. Ist es ein Wunder, wenn solche Auf- 
gaben mit der Zeit einem Abnutzungspro- 
zeß unterliegen und schließlich künstlerisch 
leerlaufen? Und muß man nicht auch schon 
von vorneherein gewisse Befürchtungen ha- 
ben, daß die Wettbewerbe, die immer wie- 
der erneut und in kurzen Abständen zur Er- 
langung von Gartenschauplakaten ausge- 
schrieben werden, einerlei von welchen 
Städten sie auch veranstaltet werden, zu 
keinem erfreulichen Resultat führen könn- 
ten. Man kann diese Frage überprüfen an 
den Ergebnissen des Wettbewerbes, den die 
Stadt Stuttgart vor einiger Zeit für ihre Bun- 
desgartenschau 1961 ausgeschrieben hatte. 
Sie hatte sich hierbei allerdings schon inso- 
fern vorsorglich abgesichert, als zur Beteili- 
gung nur ein engerer Kreis begabter deut- 
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Entwürfe, designs, maquettes: 

1-3 1., 2., 3. Preis, price, prix — 
Hanns LOHRER 

4 RicHARD BLANK 

5 Hans LAMMLE 

6 WALTER BREKER 

7 HERBERT LEUPIN 


scher Graphiker und zusätzlich einige aus- 
ländische Künstler aufgefordert worden wa- 
ren, von denen sich allerdings nur wenige 
beteiligt hatten. Von den insgesamt 26 Ar- 
beiten, die eingegangen waren, zeigen wir 
eine Auswahl von 13 Lösungen, um einen 
Querschnitt durch das Gesamtniveau zu ge- 
ben. Es ist durchaus anständig, und wir kön- 
nen anderslautenden Presseberichten nicht 
beipflichten, die sogar von einem Mißer- 
folge sprechen. Bemerkenswert übrigens ist 
es, daß alle drei Preise an den Maler und 
Graphiker Hanns Lohrer in Stuttgart fielen. 

EBERHARD HOLSCHER 


lt is no doubt one of the great advantages 
of commercial graphic work on the whole 
that clients from trade and industry entrust 
the commercial artist with ever novel and 
interesting tasks which challenge his imagi- 
nation and offer him the coveted opportu- 
nity of developing new and unusual ideas 
and lending them a striking shape. But it is 
no doubt equally incontestable that besides 
this abundance of wonderfull and fascinat- 
ing opportunities there exists an, admittedly 
restricted, number of tasks which have lost 
the charm of novelty because of their per- 
petual recurrence and occasionally have 


Stuttgart 


Bundes 


Bundcs 
Gartenschau 


Gartenschau 196] 


Bundesgartenschau 


Stuttgart — 


already become so worn that they no longer 
possess the charm and power to inspire the 
graphic artist who is entrusted with them to 
new and convincing solutions. One need in 
this context only remind of the ever recur- 
rent subject of annual poster contests for 
the Kiel Week or else of the problem of 
designing a new Chopin poster which Polish 
artists have had to cope with for years. 
What wonder therefore if such subjects in 
the course of time have become hackneyed 
and lastly empty of artistic meaning ? And is 
there not cause to anticipate that the nu- 
merous poster contests for horticultural ex- 


hibitions which follow one another in short 
order will hardly produce valid results no 
matter what city organises them? The results 
of the contest recently organised by the City 
of Stuttgart for its Horticultural Exhibition 
1961 permit an evaluation of this question. 
Admittedly this city had taken precautions 
by limiting participation to a small group of 
talented German graphic artists and some 
additional foreign artists of whom, how- 
ever, only a small percentage submitted 
designs. From the total of 26 solutions we 
here show a selection of 13 in order to give 
an impression of the general level. It is 


Bundes 
(‚art nSschH 


1961 


quite satisfactory and we cannot concur 
with the negative criticism of some papers 
which called the contest a failure. It is in- 
cidentally worth mentioning that the painter 
and graphic artist Hanns Lohrer of Stuttgart 
was awarded all of the three prizes. 


Do les avantages les plus authentiques 
de l'art graphique figure certainement le fait 
que le graphiste se voit toujours place, par 
les commandes de l'industrie et du com- 
merce, devant des täches & la fois neuves 
et variées; sa fantaisie en recoit de nouvel- 
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les impulsions et il peut concevoir de ma- 
niére originale ce qu'il réalisera de facgon 
frappante. Mais il est par ailleurs vrai que 
l'exercice de ce métier présente aussi ses in- 
convénients: l’artiste se trouve devant des 
sujets étroitement circonscrits, qui ont perdu 
le charme de la nouveauté par leur perpé- 
tuelle répétition. Ces thémes sont si usés que 
le graphiste ne peut méme plus leur confé- 
rer une forme neuve et expressive. N’en pre- 
nons pour exemple que le probleme posé 
chaque année par le concours d’affiches de 
la «Semaine de Kiel» ou |’obligation faite 
aux artistes polonais de créer du nouveau 
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avec une aftiche annuelle sur Chopin. Kien 
d'étonnant 4 ce que ces sujets s épuisent et 
que nous assistions ü une sorte de « passage 
a vide» du point de vue artistique. On pour- 
rait craindre également que les concours 
organisés & intervalles reguliers et rappro- 
ches pour les affiches des Expositions Flo- 
rales organisees dans diverses villes d’Alle- 
magne n'aménent des résultats aussi fä- 
cheux. II nous est possible de prendre posi- 
tion @ ce propos, puisque la ville de Stutt- 


. gart vient de faire connaitre les décisions du 


jury chargé de choisir l’affiche de ses Flora- 
lies 1961; elle avait pris les précautions né- 


Entwürfe, designs, maquettes: 
1 G.W. HöRNING 

2,5 OTTO STEFFERL 

3 HARALD GUTSCHOW 

4 Hanns LOHRER 

6 ALEXANDER WAGNER 


STUTTGART vom 28. April-15. Oktober 


Bumdesgartenschau 


STUTTGART 


vom 28. April - 15.0ktober 


cessaires en ne faısant appel qua un petit 
nombre de graphistes allemands de talent, 
ainsi qu’ä quelques artistes étrangers dont 
peu, ü la vérité, envoyerent des projets. 
Nous avons retenu parmi les 26 envois 13 
maquettes que nous présentons ici; elles 
permettront de se faire une idée du niveau 
du concours. Celui-ci nous semble fort satis- 
faisant, et nous ne souscrirons pas au juge- 
meni de certains de nos confréres qui sont 
alles jusqu’ä parler d'un échec. II faut d’ail- 
leurs remarquer que les trois prix ont été 
remportés par Hanns Lohrer, peintre et gra- 
phiste stuttgartois. 


or 


Bundesgartenschau 1961 
Stuttgart 


vom 28. April bis 15. Oktober 
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_cimiento cultural.» 


«El arte en su forma mds pequeiia.» (pags. 2-24) 
Anforme del Consejo Artistico de los Correos 
‚Federales Alemanes, Afio lectivo 1959 

«Mientras no se desarrolle en los espiritus cul- 
tos de nuestra naciön, el sentido de la forma 


hasta la premura de exigir atavios puros y lim- 


_ pios, hasta este momento nos encontramos atin 


lejos de aquellas condiciones que podrian com- 
\pararse con las épocas de un verdadero flore- 
Hermann Muthesius 
‘Congreso de la Asociacion gremial, 

‘Dresden 1911 


“Hojeando fugazmente los catälogos filatélicos 
de los paises europeos, uno se apercibe de un 


hecho digno de seria consideraciön. La inmensa 


_ = mayoria de las estampillas de los ültimos diez 


afos muestra el gusto artistico del final del 
‚siglo pasado y principios del actual. Esto sin 
‘embargo, implica ya un juicio negativo, pues 
esta época que se limitö sin originalidad al- 
‘guna a imitar los estilos histöricos, representa 
una decadencia en todos los dominios del arte 
figurativo. Dicha época, condenada y ridiculi- 
zada por sus productos dudosos hace mucho 
tiempo, celebra su renacimiento en el terreno 
filatelico. Y ahora se impone la cuestion; ‚eval 
es la causa de que existan tan poca fuerza in- 
ventiva y voluntad artistica, para dar una forma 
-estilistica a una disciplina que disfruta de la 
simpatia y preocupaciön minuciosa de tan nu- 
merdsas personas? ‚;Cuäl es la secreta ley na- 
tural que defiende tan obstinadamente una for- 
taleza de regreso e imperfecciön, en un mo- 
mento en que soplan vientos nuevos en los pro- 
‘blemas formales que eliminan toda inercia con- 
yencional? La actividad loable en si de cole- 
ccionar, podria ganar en valor intrinseco Uni- 
‚camente, si su fervor tenaz y entusiasmo infati- 
gable se dedicaran a una cosa de elevado nivel 
artistico. Pocos son los paises cuyas creaciones 
filatélicas difieren del tenor mencionado en- 
contrando soluciones que puedan ser califica- 
das ejemplares para lo que significa «la estam- 
pilla» en su ser especifico. Se alejan de la trans- 
ferencia tan usada de escenas figurativas a un 
formato chico o del uso indiscriminado de re- 


A producciones fotogräficas para la confecciön 
Wirk de estampillas y estän creando de esta manera, 


delos de arte gräfico en miniatura de gran 
eza y coneisiön estilisticas. No se extravian 


iones de espacios profundos, sino per- 
je I 
la representaciön de superficies que 


% 


OR a: 
‘public’ dad. 


Editor: Eberhard Hölscher 2 


es la ünica que corresponde al caräcter linear 
de la estampilla. Asi Suecia, como ejemplo glo- 
rioso y excepcional, posee hace tiempo una se- 
rie de estampillas que ya es cläsica, porque no 
cediö a una corriente de banalidad que equi- 
vocadamente se atribuye popularidad. Aparte 
de esto no se le pudo escapar al observador 
atento que se inician caminos nuevos en otro 
campo de actividades. Dentro de la producciön 
de ciertos paises se esta creando poco a poco 
cierto tipo de estampillas que se aleja decidi- 
damente de los modelos anticuados y busca 
una forma mds pura y adecuada a los senti- 
mientos formales de la actualidad. En su mayor 
parte se trata ain de fenömenos esporädicos, 
pero a veces se manifiesta ya en mayor nümero 
como sintoma de una tendencia desarrollada y 
cultivada con plena conciencia. Las reprodu- 
ccionesinsertadas en el texto son testimonio de 
este cambio. Demuestran el hecho sorprendente 
que la aspiraciön hacia un buen estilo ha des- 
pertado en la mayoria de los paises europeos, 
y que la produccién filatélica se encuentra en 
un proceso general de purificacién. Elementos 
formales del arte puro penetran en el arte fila- 
telico y realizan un proceso de regeneraciön 
que paradöjicamente da a las creaciones jöve- 
nes cierta similitud a las de sus antepasados de 
hace casi un siglo. De esta manera se cierra el 
circulo: nuevos valores se encuadran en los an- 
tiguos creando un parentesco feliz. Este desa- 
rrollo sin embargo aclara que un progreso junto 
a una buena tradicién no significa de ninguna 
manera una falta de fuerza creadora, como lo 
preconizan algunos juicios precipitados. Esto 
seria verdad solo en el caso de sostenerse rigi- 
damente a un mundo formal, hueco y anticuado 
que durante demasiado tiempo tiranizö la fila- 
telia, se opuso a cualquier innovacién y hasta 
el dia de hoy no se da por vencido. Todos estos 
elementos tienen que aunarse con claridad de 
criterio para las realizaciones de calidad ac- 
tuales. Solo esto despejarä el camino que lleva 
a la meta deseada. Por todas partes se mueven 
tendencias y fuerzas de la misma orientaciön; 
el gran cambio esta en marcha y ya no puede 
ser detenido. Sin ser tocados por principios 
espirituales y politicos, Occidente y Oriente se 
encuentran en una competencia noble y libre 
que no estä organizada ni influenciada desde 
arriba o por factores internacionales. Y ahora 
es solo una cuestiön de tiempo de que la vo- 


luntad comün se imponga y agudize el instinto 
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de encontrar al adecuado artista para su co- 
rrespondiente cometido. El Consejo Artistico de : 
los Correos Federales Alemanes (Kunstbeirat der | 


Deutschen Bundespost) se ha guiado en el ao 


+. 


N 
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1959 por las. ideas expuestas aquf en la inten- _ 


ciön de crear para el sello alemän una forma 
estilistica y digna. Pese a haberse encaminado) 
por un rumbo harto dificil, los resultados ob- 
tuvieron la aprobaciön y &xito general. En el 
ano 1957 los Correos Federales Alemanes obtu- 
vieron, por su exposiciön de 42 estampillas se- 
leccionadas de acuerdo a la categoria caracte- 
rizada ya, la Medalla de Oro en la X. Trienal 
de Milano, que exhibia en aquel afio productos 
de excelente disefio provenientes de todos los 
territorios temäticos imaginables. Le fué otor- 
gado este premio por un jurado internacional 
compuesto por expertos en este campo. Se trata 
entonces de una distincién que no podemos 
omitir ni deberia tampoco pasar inadvertida. 
El Circulo de Coleccionistas Filatélicos de los 
EE. UU., «Collectors of Religion on Stamps So- 
ciety», sometiö en el afio 1958, a sus miembros 
a una votaciön general afin de seleccionar los 
mejores sellos entre mds de cien estampillas de 
temätica religiosa provenientes de varios pai- 
ses. En esta ocasiön la estampilla especial ale- 
mana «Congreso Evangélico 1956» (Evangeli- 
scher Kirchentag 1956) fué declarada como el 
mejor producto del afio 1956 de un tema protes- 
tante. Al presentar el Consejo Artistico este vo- 
lumen de su informe de actividades del afio 
1959, constata al mismo tiempo que ha sido 
creada aquf por primera vez una serie anual 
de estampillas que puede considerarse casi sin 
excepciön como una imagen de pureza estilis- 
tica y como un reflejo de su comprensiön e in- 
teriorizaciön en el sütil arte del arte grafico en 
miniatura. Agradece en este punto al Sr. Minis- 
tro de Correos y Telecomunicaciones Richard 
Stücklen por su colaboraciön en la promociön 
del arte filatélico y también por haber logrado 
mediante sus decisiones un resultado tan posi- 
tivo. Se suman las voces capaces de dar un jui- 
cio positivo sobre este nuevo rumbo. Ademäs 
comienza a realizarse aquello que el Consejo 
Artistico habfa presagiado al comenzar sus ac- 
tividades: es una cuestiön de tiempo y costum- 
bre hasta que el püblico general comprenda la 
nueva linea de los disefios filatélicos y logre re- 
conocer aquello que habia sido la meta pro- 
puesta y sus productos resultantes. 


Emil Preetorius 
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u su Bike progresista se encuentra 
Rigo: la famosa «Fuggerei» una obra 


i; ofrece amable albergue a mds de cien fa- 
“milios. La imagen ha sido copiada de un gra- 


Sry Jakob Fugger, el maestro de Augsburgo 


yu 
he ‘Hans Burgkmair. A su lado se encuentra el 


1% signo de la compafla y casa de Jakob Fugger 


el Rico, el tridente con un anillo. Los coloridos 
de este sello, negro, pardo rojizo y gris, recuer- 
~ dan en su construcciön y en la forma en la que 
ha sido disefiada y dispuesta la caligrafia, a 
a obras pictöricas del Renacimiento y justi- 
Higa asf por su forma y contenido el motivo de 


su reproducciön. 


Sello conmemorativo «Adam Riese» 

Estampilla conmemorativa del cuadrigentésimo 
aniversario de la muerte del antiguo matemd- 
tico alemän que falleciö el 30 de marzo de 1559 
en Annaberg en el Erzgebirge y cuyo nombre 
se encuentra aun hoy en boca de todos en el 
dicho popular de Adam Riese. Siendo joven 
atn, se dedicö al arte del cälculo exponiendo 
'sus conocimientos en una serie de libros de arit- 
mética que fueron editados en grandes tiradas 
y le valieron elogios y celebridad, siendo con- 
siderados como los mejores de su tiempo. Una 
de las portadas de estas publicaciones, que se 
conservan ain hoy en diversos ejemplares en 
museos, lleva el retrato barbudo que en la deli- 
neaciön Gspera de este grabado en madera se 
asemeja a una armönica rübrica. Mediante la 
combinaciön de la cruz numérica del escudo de 
Riese y la jugosa e inflada cifra de valor, fué 
creada una soluciön filatelica de extraordina- 


ria expresividad. 


Sello conmemorativo «Alexandre von Humboldt» 
El 6 de mayo de 1859 falleciö en Berlin una de 
las grandes personalidades de la historia espi- 
ritual alemana, el investigador de las ciencias 
naturales Alexandre von Humboldt. EI presti- 
gioso cientifico ha ampliado, mediante sus tra- 
bajos que lo llevaron por aventureros viajes 
hasta América y Asia, la imagen del mundo de 
sus contemporäneos, profundizando y acla- 
rando dichos conceptos. Este sello ha sido de- 
dicado a la conmemoraciön del centesimo ani- 
versario de su muerte. Los -artistas a quienes 
fué confiado su disefio debian crear una estam- 
pilla puramente pictörica. El disefio seleccio- 
nado constaba de un dibujo dispuesto en tal 
forma que guiaba en cada uno de sus detalles 
al grabador. En esta forma la mencionada 
estampilla representa en su armonia estilfstica 
un eslabén con la magnifica tradiciön del gra- 


bado retratista tal como fuera practicado en el 
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Sello especial «Exposiciön internacional de 
sellos especiales, Hamburgo 1959 , 

Entre el 22 y el 31 de mayo de 1959 la Moa 
cién de Filatelistas Alemanes (Bund Deutscher 
Philatelisten e. V.), organiza a pedidos de la 
Federaciön Internacional de Filatelia (Fédéra- 
tion Internationale de Philatelie) la «Exposiciön 
internacional de daltos especiales, Hamburgo 
1959». Este suceso de gran importancia para el 
coleccionista de estampillas estaba relacionado 
con el centésimo aniversario desde que las ciu- 
dades de Hansa, Hamburgo y Lubeck, imprimie- 
ron: sus primeros sellos. Fué entonces evidente 
el propösito de los Correos Federales Alemanes 
en tratar de reproducir, en los sellos impresos 
en ocasiön de esta exposiciön, aquellas estam- 
pillas en forma exacta y expresiva. Afin de ase- 
gurar su efecto pictörico debia renunciarse a 
todo detalle superfluo. Las nobles imagenes de 
aquellas primeras epocas del arte filatélico apa- 
recieron en fieles impresiones facsimiles. Los 
signos caligräficos se encuentran a su derecha 
e izquierda mientras la cifra de su valor ha en- 
contrado sy lugar en el espacio inferior libre. 
La disposieién simétrica de los elementos aisla- 
dos ha sido aligerada y su sobriedad relajada 
por medio de la divisiön alternante entre los 
textos, dispuestos a ambos costados en una o 


dos lineas. 


Sello conmemorativo «1000 afios Buxtehude» 


‘ Estampilla que conmemora la milenaria funda- 


ciön de esta ciudad nombrada por primera vez 
en un documento del Emperador Otto | el 2 de 
julio de 959. Los artistas encargados con su di- 
sefio fueron puestos ante la alternativa de re- 
producir un cuadro general de la ciudad o de 
representar detalles aislados de su construcciön, 
También podia ser utilizado como tema el estan- 
darte de la ciudad. La estampilla creada es un 
magnifico ejemplo que ilustra como a través 
de un ingenioso traslado de la realidad hacia 
una imagen gräfica es posible satisfacer aspira- 
ciones artisticas adn mas alla de! arte filaté- 
lico. La memorable ciudad ha perdido, por cir- 
cunstancias contrarias ya sea destrucciones o 
por cambios de su construcciön, diversos ele- 
mentos que antafio le confirieron su tipica es- 
tructura arquitectönica. En realidad recibe su 
caräcter por el hecho de estar situada en medio 
de cataratas que la rodean y atraviesan. EI ar- 
tista coloca el rojo ladrillo del centro de la 
ciudad dentro del marco azul del agua creando 
asf un signo hermoso y simbölico de la fisono- 


mia de esta ciudad. 


Sello especial «Exposiciön de la Santa Tunica 
en Trier 1959» 

Entre el 19 de julio y 20 de septiembre de 1959 
fué expuesta en la Catedral de Trier la Santa 


elevada cruz negra fue sera una sol 
ciön que irradia una ah ceremoniosa, y 
que por la sobriedad de la disposicién de sus 


superficies es al mismo tiempo un hermoso 
ejemplo filatelico. Esta impresiön es sostenida 
por un colorido sutil. El apagado colorado del 
fondo y la letra de un delicado amarillo resal- 
tan el negro y blanco de la imagen central ele- 
vändola a una esfera de verdadera devociön 
religiosa. 

Sello especial «Congreso Eucaristico Evangé- 
lico Aleman 1959» : 

Como en el ano 1956 la comisiön del «Congreso 
eucaristico evangélico alemän» ha tratado de 
encontrar nuevamente una solucién del tema de 
la cruz de Jerusalén. En este caso se trataba de 
encontrar una variacién distinta e indepen- 
diente de la antigua estampilla - un problema 
extraordinariamente dificil ya que el’ efectivo 
signo de las cinco cruces unidas por sencilli- 
simos elementos lineales apenas da lugar a va- 
riaciones. El resultado ha sido digno de consi- 
deraciön - una soluciön completamente nueva 
lograda por medio de la situaciön de la rübrica 
en el parco campo blanco, por la sobria distri- 
buciön de las superficies y la disposiciön del 
texto y sus tres colores. En resümen, ha sido 
creada una verdadera «estampilla» de intenso 


contenido y disefio armönico y hermoso. 


Hoja conmemorativa «Inauguraciön de la sala 
Beethoven, Bonn 8 de septiembre de 1959» 

La hoja contiene una estampilla dedicada a 
Ludwig van Beethoven, conmemorando al mismo 
tiempo los aniversarios de nacimiento y muerte 
de otros cuatro compositores. Los trabajos pre- 
liminares de esta serie de sellos consistieron en 
invitar a un grupo de artistas afin de crear di- 
sefios conmemorativos del bicentenario de la 
muerte de Georg Friedrich Händel. Fu& sele- 
ccionada la proposiciön que por medio de un 
inganinwa anaes de la pomposa peluca, coloca 
al retrato dentro de la superficie en forma tan 
perfecta que el espectador es capaz de revivir 
en si la riqueza armönica de la müsica de Hän- 
del. Esta soluciön entonces, que es completada 
por cifras y una caligraffa inspiradas asimismo 
por sentimientos musicales, fué la base sobre la 
que fueron creados los retratos de los sellos res- 
tantes. Los dibujos presentados 6 interioriza- 


ban en la técnica del grabado de acero en tal 2 


forma que, al igual que en el sello conmemo- 
rativo de bn apa von Humboldt, el ee = 


talles del disefio. La diposicion | RR be 
valores en la oe del un Cats a 


_cido dibujante francés Roger Duvoisin. 


ejemplar con el sobrio texto. 


; asthe alemanes. Las comisiones de les Sotie- ae % 
175 dades de Beneficencia alemanas han elegido . 
«los taleros de las estrellas» (Die Sterntaler), ya 


que este relato popular expresa el espiritu so- 


_ cial en su forma més noble como el concepto 


del amor al pröjimo dispuesto a todo sacrificio 
y el deseo de generosidad sublime. En esta 
forma se convierte en un hermoso cuadro de 


‘toda acciön caritativa, Afin de solucionar el 


dificil problema de concentrar un tema narra- 
tivo dentro de una estampilla, no fué suficiente 
un primer ensayo. De la enorme cantidad de 
proposiciones recibidas se trataba finalmente 
de seleccionar entre las dos series de Bert Jager 
y Eugen O. Sporer. La decisiön final fué moti- 
vada por la opiniön que las imagenes logradas 
por siluetas son mds accesibles a la compren- 
siön general. Por esta razön fué seleccionado 
el disefio de Eugen O. Sporer para los tres va- 
lores que representan contenidos del cuento, 
mientras que el retrato, es reproduccién del 
disefio de tan delicado colorido de Bert Jäger. 


“ Petunia, la oca internacional (pags. 25-27) 


Ya en el afio 390 a. J. C. sus antepasados al- 
canzaron inmortalidad al salvar mediante sus 


alertos graznidos el Capitol de Roma, y con 


ello el futuro dominio mundial, de astutos ene- 


_migos. Petunia, y con ella todas las ocas, se 


sienten conscientes de este glorioso pasado. De 
ahi su cuello sostenido con orgullo, la insi- 


nuada arrogancia de su pico y cara, el En 
tuoso ee nen x 


represniacon de uno de estos 


une: 


” 


a «su» oca Petunia el quinto libro | 
encantadores dibujos se compler 


nifio y sin-embargo- Be vobicuite. 
no somos todos un poco en 1 


vera de su propio 


York siendo traducida mds tarde al alemän y 
publicada por la editorial Otto Maier en Ra- 
vensburg. En esta forma Petunia alcanzö re- 
nombre internacional, Las ocas de Roma son, a 
través de ella, nuevamente inmortales. 

_ Hans Kuh 


Walter Bosshardt ~ Tipografia en las artes 


Walter Bosshardt proviene de la ciudad de Ba-: 


silea donde naciö en el afio 1918. Después de la 
disciplina escolar concurrié a una imprenta. 
Mäs tarde prosiguié su formaciön en la Basler 
Kunst- und Gewerbeschule (Escuela de artes y 
oficios de Basilea) ‘cuyas clases en artes grafi- 
cas cuentan con gran renombre. Casi C Spat-ningon 
trabajo de Bosshardt, que dirige actualmente su 
propio ‘atelier en Basilea, niega su provenien- 
cia de la Hipografia. Ella lo ha formado, leha 
‚sido oil y se ha mantenido ötil en su trabajo. 
 creativo. Aquél que ‘ha sostenido alguna vez el 
 componedor yseha compenetrado en los cäl- 
culos tipogréficos, podr& ‚componer sin dificul- 
tad la hoja de un libro o de un afiche, es decir, 
sabré colocar el puro efecto del claro/oscuro al 


> servicio del problema presentado. Existen ade- 


en. 


Sick editorial Alfred A. Sat Inc. en Nueva 


|e procesos en forma atrayente y al mismo ti 


fico. Sus aguafuertes reproducidos aqui, que 


hae cado por la editorial Ellerman, nos muestran 
un artista encarifiado con lo fantastico que al 


er quimica y Pe y trabo 
Walter Bosshardt para la misma, de 
nar frecuentemente problemas cientficos, 
estos casos debe reproducir varios complicac 


correcta desde el punto de vista cientifico. : 
ben colaborar en este caso inteligencia e imo- 
ginacién. La armonia de esta colaboracién es 3" 
demostrada por los trabajos aqui reproducidos 
de los que no titubeamos en opinar que son 
realmente ejemplares, asi como todos los otras 

disefios de Walter Bosshardt. a 
Erich Pfeiffer-Belli 


E ic Mod de Chritph Maca 


(pags. 3-41) $ 
ern Chiftoph Weckal pie talento poé- 


provienen de su relato ilustrado «Moél» publi- 
mismo tiempo conoce las sutiles diferencias de 


sus medios decorativos y que posee la capaci- y 
dad de disponer sus imagenes y matices en tol a 


ee de Meckel han sido Mar Beck- 


x mann y mas atn Marc Chagall. Aprobamos esto 


Pa 
_ 


ceed aed 


ya c ve ningtn artista proviene de la nada. Un 
- dibujo como «Moél suefia de su pez», posee 
“dentro de su simplicidad una fuerza que sobre- 


"pasa los Iimites de lo meramente ilustrativo. 


 Indudablemente Meckel sobrepasa  frecuente- 


mente los limites del arte aplicado. Sus relatos 


‘en blanco y negro atestiguan una sölida disci- 


. plina: en todo caso el elemento técnico ha sido 


"desarrollado en forma sofisticada y perfecta. 
Cada hoja nos presenta una idea nueva y ori- 
ginal. Observa los elementos plästicos, los re- 
salta con frecuencia, pero gusta también dejar- 
los en primer plano uno al lado del otro. Por 
su seriedad e independencia se distingue clara- 
mente de ciertos ilustradores que con mds o 
menos ingeniosidad y utilizando ciertos moder- 


‚nismos aparentan producir disefios artisticos. 


Nos encontramos aqui frente a un arte en su 


forma mds sublime, animado por versätiles ar- 
ticulaciones. Quién sabe qué relatos y caras 
Meckel dibujard atn. En todo caso deberä man- 
tenerse muy exigente si desea proseguir por el 


rumbo encaminado. Remigius Netzer 


Gottlieb Ruth 

Arte literario y arte gräfico publicitario 

(pags. 42-47) 

Es un error bdsico y muy comün creer que un 
talento artistico en combinaciön con una per- 
fecciön iecnica y artesana, alcanzan para tra- 


bajar en el campo del arte gräfico publicitario. 


. Aquellos que desean desempefiarse con éxito en 


el enorme campo de las artes gräficas aplica- 
das deben poseer ante todo la capacidad de 
analizar el momentäneo problema presentado 
y de desarrollar constantemente ideas nuevas y 
creativas del producto de dicho anälisis. Al 
examinar las artes gräficas aplicadas contem- 
poräneas, observamos de inmediato que encon- 
tramos esta dinämica capacidad de reacciön 
espiritual en casi todos los campos del arte grä- 
fico publicitario internacional. Sobre todo ob- 
servamos esta caracteristica en la producciön 
de soluciones relativas al arte literario, ya que 
justamente este gremio depende de dichos fac- 
tores espirituales. Creemos, que las creaciones 
gräficas de Gottlieb Ruth representan en forma 
tipica la situacién actual del artista grafico 
publicitario. Habiendo finalizado su aprendi- 
zaje como tipögrafo fué, desde 1924 hasta 1927, 
alumno de Ernst Schneidler en Stuttgart, inde- 
pendizandose después y colaborando durante 
mds de un decenio con una de las grandes edi- 
toriales de Berlin donde se dedicö a la propa- 
ganda del libro y revistas. Actualmente trabaja 
en calidad de maestro en la Werkkunstschule 


(Escuela de arte industrial) en Offenbach 
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~ grdficas concernientes fal ro revelan que ete 


encontramos aqui frente a un artista edie 


plativo que antes de emprender una soluciön 


realiza un consciente andlisis de las metas espi- 


rituales y publicitarias de todos los problemas 
artisticos que enfrenta. 


A los demas les viene a contrapelo - Caricatu- 
ras politicas de Jan Lenica (pags. 48 -53) 

Un pianista, arquitecto, periodista y director 
de cine de 32 afios de edad debe venir de Var- 
sovia afin de mostrar a nuestros satiricos de sa- 
lön lo que significa emitir mediante un trazo 
de su pluma una opiniön que no conviene a los 
demas, insinuar con räpidos esquemas el riesgo 
de una colonia de ambigüedades politicas sin 
falsificar su provocaciön por retoques. Este Jan 
Lenica realmente desea lo que dibuja. Cree en 
el poder de la desfiguracién y es hoy, tan 
amargo como sus colegas alemanes hace un 
decenio. Solamente a regafiadientes realiza 
contornos humanos ya que teme no ser juzgado 
absolutamente riguroso y desinteresado. Por 
ejemplo al insinuar estructuras, disefia sus su- 
perficies con tan poca atenciön como si tuviese 
miedo que alguien podria opinar que posee es- 
mero artistico. Se trata del estilo «killer» de un 
activista gräfico, ejemplar monumento de cari- 
caturas politicas de linea vanguardista, EI 
espectador no es halagado, debe considerar lo 
representado, y no la representaciön. Contornos 
sin compromisos = jcudntos caricaturistas se 
atreven aün a ello? La mayoria de ellos son de-, 
licadamente graciosos, chacotean con el püÜ- 
blico y con cada uno de sus trazos afirman en 
secreto, el tema negativo. El polaco de Jan Le- 
nica nos suena sorprendentemente familiar. 
Como disminuye aquf un rostro ordinario 
cuando aumenta el rostro de orden, cudn arro- 
gante y venenosa nos impresiona una discusiön 
entre dirigentes de slogans; cuän viejo y enmo- 
hecido se nos aparece un cogote; cuantos dedos 
puede introducir en las vidas privadas la publi- 
cidad, de qué medios disponemos contra la in- 
deseada propaganda espiritual radiotelefénica 
y el encadenamiento absurdo de la cabeza con 
el tronco .. . = estos hechos nos disgustan tanto 
en Varsovia como en Paris. Solo nos resta.pre- 
guntarnos donde se necesita mds valor para 
mostrar estas cosas a nuestros contemporäneos. 
Jan Lenica ofrece su agresividad también en 
terrenos apoliticos: por ejemplo la carga fa- 
miliar del Sr. K. inclusive su casa con sus cor- 
tinas a volados (el antiguo tema critico del bur- 
gués), o el circo Picadilly, un lugar que lleva 
el rimbonbante nombre de esta compafiia y que 
alberga un triste grupillo de seres. Testimonio 
de la sölida base que sostiene esta constante 


disciplina de inafabilidad podria ser quizds 


Eberhard Hélscher 


(pags. 54-56) 


Hbsteacionas de fire: infantiles. Eanicah no ‚siem- 
pre siente la ‘necesidad de enojarse hasta el. 
punto en que la politica lo exige. i 

Armin Eichholz 


_ Exposiciön Federal de Jardines 1961 


Resultado de un concurso de afiches 


Una de las grandes ventajas de toda creaciön 


publicitaria es indudablemente el hecho que 


los comitentes del comercio y de la industria 
colocan al artista grdfico siempre frente a nue- 
vos e interesantes problemas que estimulan su 
imaginaciön y le dan la siempre deseada posi- 
bilidad de desarrollar nuevas y originales ideas 
disenändolas en forma hermosa y efectiva. Pero 
podemos sostener al mismo tiempo con seguri- 
dad que al lado de esta riqueza de posibilida- 
des interesantes se encuentra un campo de pro- 
blemas delimitados, que han perdido el brillo 
de su novedad ya que se repiten constantemente 
y a veces son utilizados con tanta frecuencia 


que no poseen ya el encanto y la fuerza de ins- 


pirar al artista con soluciones e ideas nuevas. 


Pensemos solamente a manera de ejemplo en 
los concursos anuales de afiches para Kiel, cuya 
problemätica es siempre la misma o a la crea- 
ciön repetida de un afiche sobre Chopin que 
enfrentan hace varios afios los artistas polacos. 
{Es acaso sorprendente si este tipo de proble- 
mas sufren con el tiempo de un proceso de 


costumbre y Ilegan finalmente a un punto 


. muerto artistico? No tendriamos que temer 


entonces que los concursos que se organizan 
constantemente y en cortos lapsos de tiempo 
afin de conseguir afiches para exposiciones de 
jardines, cualquiera sea la ciudad organiza- 
dora, nos mostrarän resultados desalentadores? 
Nos es posible analizar este interrogante me- 
diante un exämen de los resultados del con- 
curso que la ciudad Stuttgart organizé hace un 
tiempo para su exposicién federal de jardines 
en 1961. Debemos mencionar que la ciudad se 
asegurö ya un relativo éxito al invitar Unica- 


mente a un limitado nümero de artistas gräficos 


_ de talento alemanes y a algunos artistas extran- 
* 
jeros de los cuales participaron solamente unos 


pocos. De los 26 trabajos presentados reprodu- 


cimos aqui una selecciön de 13 soluciones que 


nos muestran un promedio del nivel alcanzado. ; 
Este-niveleeuudtio y no podemos concordar con mA 
informes period ‚que inclusive hablan de ‘© 


un fracaso. Es digno de atenciön que lo res 
premios otorgados ‘correspondieron al pi i 
artista grafico Hanns Lohrer de Stuttgart. 


2 dem In- und land eee Wir darken pie Kon alien 
Unternehmen des Handels, der Industrie und des Graphischen 
‚Gewerbes, die so freundlich waren, uns mit ihren Jahres- 
kalendern zu bedenken, die fast durchweg von einer sehr 
sorgfältigen Betreuung zeugen und auch fast ausnahmslos 
Beispiele eines hochwertigen druck- und reproduktionstech- 


nischen Leistungsvermögens sind. Wie in den Vorjahren, so 

überwiegt auch diesmal wieder ganz offensichtlich die Ten- 

denz zur Wiedergabe von meist gut ausgewählten und künst- 

lerisch wertvollen Bildvorlagen aus dem reichen Bestand des 

europäischen Kunstschaffens, während demgegenüber leider 

die Mitarbeit von Malern und Graphikern bei der Gestaltung 

der Kalenderblätter und Rückwände nicht sehr stark in Er- 

scheinung tritt. Auch muß leider wieder beanstandet werden, 

daß manche an sich recht guten Kalender durch sehr schlechte 

Kalenderblocks verunstaltet sind. 

Air France, München 

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin 

Allianz Versicherungs-AG, München 

Aluminium-Walzwerk Singen, Hohentwiel 

Bagel, A., Graphischer Großbetrieb, Düsseldorf 

Bayerische Versicherungskammer, München 

Beit & Co., Druckfarben, Hamburg 

Belserdruck, Stuttgart 

Brauerei Th. Simon, Bitburg (Eifel) 

Brönners Druckerei, Inh. Breidenstein, Umschau-Verlag, 
Frankfurt am Main 

F. Bruckmann KG, Graphische Kunstanstalten, München 

Bundesministerium für das Post- und Fernmeldewesen, Bonn 

Büssing AG, Braunschweig 

William Caple & Company Ltd., Leicester 

College of Art, Wolverhampton 

Degussa, vormals Roessler, Frankfurt am Main 

Deutsche Linoleum-Werke AG, Bietigheim 

Deutsche Lufthansa, Köln 

Deutsche Total Treibstoff GmbH, Düsseldorf 

Deutsche Shell AG, Hamburg 

Deutscher Bundesbahnkalender 

Deutscher Innen- und Außenhandel, Frankfurt am Main 

Domberger, Poldi, Siebdruck, Stuttgart 

Döß, Klischeeanstalt, Nürnberg 

Druckfarbenfabrik Kast & Ehinger GmbH, Stuttgart-Feuerbach 

Druckerij Erven E. van de Geer, Holland 

Druckerij Plantijn NV, Rotterdam 

Druckerij Verweij Mijdrecht, Amsterdam 

August Faller KG, Waldkirch im Breisgau 

Farbwerke Hoechst AG, Frankfurt am Main 

J. Fink, Graphischer Betrieb, Stuttgart 

Gebhard Seidenwebereien, Wuppertal 


Graphia Hans Gundlach GmbH, Bielefeld 
Graphische Betriebe Scherpe, Krefeld 

F. Guhl & Co., Frankfurt am Main 

Haas Siebdruck, Stuttgart 

Haberbeck, Rudolf, Lage-Lippe 


Wwe. von Hagen, Beleuchtungskörper, Iserlohn in Westfalen 


Hamburger Fremdenblatt, Broschek & Co., Hamburg 

Fritz Haußmann, Graphische Kunstanstalten, Darmstadt 

Herbig, F. A., Berlin-Grunewald 

Himmer, J. P., Augsburg 

Michael Huber, Farbenfabrik, München 

IBM Deutschland, Sindelfingen 

Illert & Ewald GmbH, Steinheim am Main 

Industria Grafica Brasileira S.A., Recife 

Jänecke Druckfarbenfabrik, Hannover 

Jenoptik Jena GmbH 

August Jung & Söhne, Wuppertal-Barmen 

Kanebo Spinning Com, Osaka, Japan 

Woldemar: Klein Verlag, Baden-Baden 

KLM-Luftlinie, Den Haag 

Kunstdruckerei Künstlerbund Karlsruhe GmbH 

Carl-Lange-Verlag, Duisburg 

Ludwig & Meyer, Schriftgießerei, Frankfurt am Main 

MAN Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 

Maschinenfabrik Wilhelm Helwig, Treysa 

National Registrier Kasse GmbH, Augsburg 

Nordwest-Druck, Hamburg 

Nürnberger Nachrichten, Nürnberg 

Obpacher Buch- und Kunstverlag, München 

Offizin Paul Hartung, Hamburg 

Olympia Werke AG, Wilhelmshaven 

Ramp & Co. GmbH, Eppstein im Taunus 

«Reader's Digest», Stuttgart 

Roland Offset-Maschinen, Offenbach am Main 

Smeets Photo-Offset, Weert, Holland 

Axel Springer, Verlagshaus, Hamburg 

Chr. Scheufele, Buchdruckerei, Stuttgart 

Schnellpressenfabrik Koenig & Bauer AG, Würzburg 

Stähle & Friedel, Großdruckerei, Stuttgart 

Stalling, Gerhard AG, Oldenburg 

Stamperia d’arte cav. nivola d’Arcangelo, Pescara 

Stickstoffwerke Linz, Österreich 

Tönnes, Gebr., Druckerei, Düsseldorf 

Vereinigte Kunstanstalten AG, Kaufbeuren 

Vereinigte Metallwerke Ranshofen-Berndorf AG, 
Braunau am Inn 

Weiß-Stauffacher, H., Basel 

West Virginia Pulp and Paper Comp., New York 

Zanders, J. W., Gorsmühle, Bergisch Gladbach 


Seif über 45 Jahren hervorragend bewährt 


hve geile 


Spritzapparate, Retusche -u. 
Buntfarben, Reduzierventile, fé 


Ra 


luftdruckanlag en Lf 
furt Hiekel, Hersel 27 über Bonn 


Druchanleiten __ auch Klischee 


DRUCKEREI ARTUR DREUSICKE - BERLIN SW 61, MITTENWALDER STRASSE 6 - TEL. 66 68 91 


Vordnuche — Farlendauche — Fremdıpnachen 


Dauerhaft befestigt 


werden Plakate in Schau- 
fenstern und Verkehrsmit- 
teln mit Tesafilm D. Er ist 
hochtransparent und licht- 
beständig. Tesafilm D ist 
eineSpezialausführung des 
bekannten Tesafılm. 


Tesafilm D ist in Büro- und Schreib- 
warengeschäften zu haben. 


eI 


ID) 


P.BEIERSDORF & CO. A.-G. HAMBURG 


KUNSTAUSSTELLUNGEN 


Bis Marz: FRANKFURT AM MAIN, Bundespostmuseum: Brief- 
marken-Sonderschau « Französische Post im Ausland, Helgo- 
land u. a.» 

Bis März: BREMEN, Kunsthalle: Spätwerke Oskar Kokoschka 
Bis März: STUTTGART, Kunst des 20. Jahrhunderts 

Bis 6. März: BENSBERG (Rhld.), «Pham Thuc Chuong», Indo- 
chinesische Malerei und Graphik 

Bis 6. März: MÜNCHEN, Graphik und Aquarell (Berufsver- 
band bildender Künstler) 

Bis 6. Marz: BREMEN, Edgar Ende, München: Malerei, Graphik 
Bis 6. März: DARMSTADT, Kunsthalle: Christian Rohlfs, Bild- 
werke 

Bis 6. Marz: FREIBURG i. Br., Moderne französische Bild- 
teppiche 

Bis 11. Marz: DUSSELDORF, Weg durch die Jahrhunderte - 
Ausstellung der Karl-Schurz-Gesellschaft 

Bis 13. März: FRANKFURT AM MAIN, Ernst Barlach: Plasti- 
ken, Graphik 

Bis 13. Marz: HAGEN (Westf.), Italienische Künstler: Lisbeth 
Bissier, Hagnau 

Bis 16. März: KONSTANZ (Bodensee), Karikaturisten der 
Heimat 

Bis 20. März: HEIDELBERG, Volkmar Haase, Berlin: Eisenpla- 
stiken, Zeichnungen; Anne Luc, Karlsruhe: Gemälde, Aqua- 
relle 

Bis 20. März: ESSEN, Ausstellung von 110 Gemälden der be- 
rühmten Sammlung Rohoncz in Lugano/Castagnola 

Bis 29. März: FRANKFURT AM MAIN, Wolfgang Germroth: 
Gemälde, Graphik 

Bis Ende März: FRANKFURT AM MAIN, Sonderschau: Figür- 
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he 


Bronzen 1959 FM | 

1. bis 27. März: WUPPERTAL, Zeitgenössische Maler aus 
Spanien 

1. bis 31. Marz: FRANKFURT AM MAIN, A. Kubin: Zeichnun- 
gen, Graphik 

4. bis 27. März: STUTTGART, Photoausstellung Hilmar Pabel 
4. bis 27. März: MÜNCHEN, Kollektivausstellung Hilde Engl, 
Bert Mallad und Alois Scharl 

5. bis 20. Marz: FRANKFURT AM MAIN, Karmeliterkloster: 
Ausstellung «Jugend photographiert»; Jugend- und Schul- 
photographie 

5. März bis 2. April: MANNHEIM, Kunsthalle: Ausstellung der 
Stijl-Gruppe 
6. bis 27. März (voraussichtlich): AACHEN, Städtisches Suer- 
mondt-Museum: Kunst der niederländischen Provinz Limburg 
6. März bis 3. April: SOLINGEN, Fünf westdeutsche Maler 

9. bis 22. Marz: RHEYDT, Wanderausstellung « Moderne 
Graphik » 

12. bis 31. März: DUISBURG, Xaver Fuhr - Ausstellung 

Ab 13. März: FREIBURG i. Br., Deutsche Aquarelle und Zeich- 
nungen seit 1900 

Mitte März: HEIDELBERG, Neueröffnung der Abteilung Ma- 
lerei der Romantik im Kurpfälzischen Museum 

20. März bis Mitte Mai: MÜNCHEN, Paul Gauguin 

20. März bis 17. April: HAGEN (Westf.), Alexander Archi- 
penko, Plastiken, Zeichnungen 

26. März bis 2. April: BRAUNSCHWEIG, Deutsche Puppen- 
und Maskengestalten der Gegenwart 

29. März bis 5. Mai: MÜNCHEN, Münchner Künstlergenossen- 
schaft 

März: DARMSTADT, Jutta Bernicke-Eberle, Hamburg: 
Aquarelle 

März: FREIBURG i. Br., Mittelalterliche und barocke Kunst am 
Oberrhein, altes Kunsthandwerk, Schwarzwälder Heimatkunst 


MITTEILUNGEN 


VI. SALON INTERNATIONAL DES TECHNIQUES PAPETIE- 
RES ET GRAPHIQUES PARIS 1960. Vom 29. April bis zum 
8. Mai 1960 findet in Paris der 6. «Salon International des 
Techniques Papetiéres et Graphiques» (T.P.G. 60) statt, der 
sich in die Reihe der großen internationalen Kundgebungen 
einfügt, die der technischen Ausrüstung des graphischen 
Industriegewerbes gewidmet sind und die aus Veranlassung 
der europäischen Maschinen- und Gerätebauer ins Leben ge- 
rufen wurde. 


BAYERISCHE LANDESGEWERBEANSTALT NÜRNBERG. Das 
Collegium Generale für Absatzwirtschaft Nürnberg, eine ge- 
meinsame Einrichtung der Bayerischen Landesgewerbeanstalt 
Nürnberg, der GfK - Gesellschaft für Konsumforschung e.V., 
Nürnberg - und des Instituts für Absatz- und Verbrauchsfor- 
schung an der Hochschule für Wirtschafts- und Sozialwissen- 
schaften in Nürnberg, veranstaltet unter der wissenschaft- 
lichen Leitung von Professor Dr. Georg Bergler, Dr. Paul W. 
Meyer und Dipl.-Kfm. Werner Ott vom 14. bis einschließlich 
19. Marz 1960 in Nürnberg einen Kursus u.a. über Fragen 
des Marketing und seine Anwendung. Prominente Persönlich- 
keiten werden zu Problemen der Marktforschung, des Ver- 
kaufs und des Vertriebs sowohl aus der Theorie als auch von 
der Praxis her eingehend Stellung nehmen. Anmeldungen und 
Anfragen sind zu richten an: Collegium Generale für Absatz- 
wirtschaft, c/o Bayerische Landesgewerbeanstalt, Nürnberg 2, 
Postfach 305, Tel.: 24173 — FS. 06/2419. 


CONTAREX,die rationelle System- 
camera für photographische Spit- 
zenleistungen: mit ZEISS PLANAR 
1:2/50 mm 


DM 1356,- 


® eingetragenes Warenzeichen der 
Zeiss IKON AG. - weltbekannt für 
Qualität, Präzision und Service. 


ein Schritt weiter als der Fortschritt 


Die neue CONTAREX isteine einäugige Spiegelreflexcamera, 
die den höchsten Leistungsstand moderner Technik re- 
präsentiert. Mit überlegener Präzision und mit erstaunlich 
geringem Zubehör meistert diese Camera praktisch alle 
photographischen Aufgaben, die Ihr Beruf mit sich bringt: 
Reproduktionen, Nahaufnahmen auch im vergrößerten 
Maßstab und extreme Weitwinkelaufnahmen bis zu 90° 
Bildwinkel sind nur einige Beispiele. Die Konstruktion der 
CONTAREX berücksichtigt bis ins letzte Detail eine schnelle 
und unkomplizierte Handhabung. Einige der wichtigsten 
CONTAREX-Vorzüge lassen sich hier nur im Telegrammstil 


andeuten: 


%* Sechs hochwertige ZEıss Objektive 
für den enormen Aufnahmebe- 
reich von 21 mm bis 250 mm 
Brennweite 

* Nahaufnahmen mit Normalobjek- 
tiv ZEISS PLANAR 1:2/50 mm bis 
30 cm vor der Filmebene ohne 
Vorsatzlinse 


% Automatischer Ausgleich der Be- 
lichtungsverlängerungbei Aufnah- 
men im Nahbereich mit dem 35- 
und 50 mm Objektiv 


%* Gekuppelter Belichtungsmesser 
mit bisher unerreichter Empfind- 
lichkeit 


%* Abnehmbares Lichtbegrenzungs- 
filter am Belichtungsmesser: Ge- 
winn von vier Blendenstufen 


%* Schlitzverschluß bis 1/1000 Se- 
kunde - erstmals Zeit und Blende 
mit Belichtungsmesser gekuppelt 


%* Rückschwenkspiegel: sofort nach 
dem Auslösen ist das Sucherbild 
wieder sichtbar 


% Entfernung und Belichtung im 
großen Dreikomponenten-Sucher 
einzustellen und zu kontrollieren 


ZEISS IKON 


Weberei 
Bleicherei' 
Färberei 


Kaschieranstalt 


BAMBERGER KALIKOFABRIK 


Emil Heinz & Co., Düsseldorf, Neander Straße 18 


Feinpapierfabrik Gebr. Hoesch, Kreuzau bei Diiren/Rhld., Windenerweg 3 
«Transparentes Zeichenpapier)» 


Chr. Hostmann-Steinberg’sche Farbenfabriken, Celle 


«Bäume im Sturm» 


Verlag Willy Stamm, Leitfaden für Presse und Werbung, 
Essen-Stadtwald, Goldammerweg 16 
«Ein vielsaitiges Instrument» 


64 


AKTIEN-GESELLSCHAFT - BAMBERG 


Wir bitten unsere Leser um aufmerksame Beachtung der Beilagen: 


Herbert H. Bernhardt, Papier, Berlin-West SO 36, 
Köpenicker Straße 187 und 188 


Verlag H. Osterwald, Druckerei, Hannover, Stiftstraße 1-2 
«Geschicklichkeit ist keine Zauberei» 


u, 2 ETC EUR 
Ben EEE EBEN IH 


rer MAKATSCHREIBER 


Der aus den sechs während des Jahres 1959 erschienenen 
Heften bestehende JAHRGANG 17 der unter dem Namen 
der «HEIDELBERGER NACHRICHTEN » bekannten Hausmit- 
teilungen der SCHNELLPRESSENFABRIK AG, HEIDELBERG, 
liegt nunmehr als geschlossene Folge gebunden vor und er- 
laubt dem Besprecher die Feststellung, daß dieses vortrefflich 
redigierte Hausorgan die ihm zugedachte werbende und auf- 
klärende Funktion in vollem Umfange erfüllt. Dafür spricht 
auch allein schon die Tatsache, daß diese Zeitschrift in nicht 
weniger als elf verschiedenen Sprachen erscheint und in einer 
Auflage von 160000 Exemplaren in 90 Ländern zur Verteilung 
gelangt. Sie wird auch überall gerne aufgenommen, weil sie 
den Druckern manche nützlichen Anregungen, Weisungen 
und Winke gibt, und sie besitzt schon deshalb besondere Be- 
weiskraft, weil sie auf den Original Heidelbergern gedruckt 
wird und eine qualifizierte Druckleistung veranschaulicht. 

eh 


Da eigentlich schon seit langem eine Darstellung des maleri- 
schen Werkes von OTTO DIX fällig war, verdient der FAK- 
KELTRAGER-VERLAG SCHMIDT-KUSTER GMBH IN HAN- 
NOVER um so mehr Anerkennung, daß er nun dieses Ver- 
säumnis nachgeholt und eine Monographie herausgebracht 
hat, die uns einen geschlossenen Überblick über das Gesamt- 
werk dieses außerordentlichen Künstlers ermöglicht, der-man 
mag zu ihm stehen wie man will - aus der Entwicklung unseres 
deutschen Kunstschaffens der letzten 50 Jahre heute über- 
haupt nicht mehr fortzudenken ist. Sehr mit Recht hat sich 
daher auch der Verlag seiner mit großer Liebe angenommen 
und das ihm gewidmete Buch mit nicht weniger als 112 Abbil- 
dungen und sieben Farbtafeln ausgestattet, die sorgfältig 
ausgewählt wurden und dem Betrachter einen sehr guten 
Überblick über die Wandlungen dieses einst so heftig be- 
kämpften Künstlers von seinen Anfängen bis in unsere Gegen- 
wart erlauben. Dazu hat OTTO CONZELMANN eine sach- 
kundige und gleichfalls gut orientierende Einleitung geschrie- 
ben. Das in Ganzleinen gebundene Buch im Format 18x 23,5 cm 
kostet 19,80 DM. eh 


Die DAIMLER-BENZ AKTIENGESELLSCHAFT in STUTTGART- 
UNTERTÜRKHEIM hatte im Jahre 1959 zusammen mit dem 
VERLAG MENSCH UND ARBEIT in München einen Malwett- 
bewerb unter dem Motto « JUGEND MALT AUTOS» durch- 
geführt und hat nun eine größere Auswahl der preisgekrön- 
ten Arbeiten dieser Veranstaltung unter dem gleichen Titel 
in einem sehr hübschen kleinen Bande vereinigt und heraus- 
gebracht. Ohne hier auf das diffizile Thema Kinder- 
zeichnung näher einzugehen, muß man feststellen, daß diese 
kindlichen Arbeiten, von allem technischen Unvermögen ab- 
gesehen, durchweg von einem erstaunlich sicheren Farbsinn 
zeugen. Nur einige von ihnen, und nicht einmal die besten, 
lassen vermuten, daß sie nicht mehr Ausdruck einer naiven 
Gestaltungsfreude, sondern bereits unter dem mehr oder min- 
der bewußten Einflüssen unseres heutigen Kunstschaffens ent- 
standen sind. Zu alledem hat Jella Lepman, die verdienst- 
volle Gründerin der Internationalen Jugendbibliothek in 
München, ein sehr verständnisvolles Vorwort geschrieben. 
Man kann allerdings nicht ihrer Auffassung beipflichten, daß 
« mit ihren ungezählten Autotypen phantasievollster Art die 
Kinder zweifellos ihre Erwachsenenkonkurrenz geschlagen » 
hätten. Diese Frage steht hier überhaupt nicht zur Diskussion, 
und solche Vergleiche sind unfruchtbar und werden immer 
hinken, da die Arbeiten von Kindern und Erwachsenen unter 
ganz verschiedenen Voraussetzungen und auf ganz anders- 
gearteten Bewußtseinsebenen entstehen. eh 
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Acht auf einen Streich! 


NN + 6hat „Zuwachs“ bekommen: die Weißen- 
burger Nachrichten. Sie erscheinen seit dem 
1. Februar 1960 und sind ein neues Glied der 
Interessengemeinschaft, die aus der größten 
nordbayerischen Tageszeitung, den Nürnberger 
Nachrichten — mit ihrer Ausgabe Fürther Nach- 
richten-und den sechs mittelfränkischen Heimat- 
zeitungen Erlanger Tagblatt, Pegnitz-Zeitung, 
Roth-Hilpoltsteiner Volkszeitung, Schwabacher 
Tagblatt, Windsheimer Zeitung und Treucht- 
linger Kurier besteht. 


NN + 7 - das sieht der Fachmann mit einem 
Blick — ist ein Werbeträger von besonderer Art. 
Einerseits Großstadtzeitung und Massenblatt 
(oder besser: Blatt der Massen), andererseits 
Heimatzeitung mit einer hohen Streudichte auf 
dem Lande, bietet er den Werbungtreibenden 
die ausgezeichnete Möglichkeit, Stadt- und 
Landleute des nordbayerischen Raumes sozu- 


sagen mit einer Hand gleichzeitig zu erfassen, 


Acht (Zeitungen) auf einen Streich — das heißt 
wirtschaftlich werben, erfolgversprechend wer- 
ben. Versuchen Sie es doch einmal! Sagen Sie 
den rund 460 000 Lesern innerhalb der engeren 
und weiteren Grenzen des dichtbesiedelten 
Industriezentrums Nürnberg-Fürth-Erlangen, 
was Sie zu bieten haben. Sagen Sie es ihnen 
durch den Werbeträger besonderer Art, durch 
NN + 7 und Sie werden sehen, was sich tut. 


NÜRNBERGER +7 


D 


Nachrichten aus Nürnberg von den Nürnberger 


Pea 


Nachrichten 


Druckauflage IV. Quartal 1959: 
Durchschnitt 189 634 Exemplare, samstags 224 537 Exemplare 
Leser pro Nummer: 2,4 


— das ist ein Werbeträger, der sich sehen lassen kann. 
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Die »Gebrauchsgraphik« ist gedruckt mit Prachtschwarz 598, 
der Farbe für hochwertige Bilddrucke 


Aus Stuttgart sind uns auf den letzten Weihnachtstisch zwei 
sehr aparte Gaben geflattert, die einen besonderen Hinweis 
verdienen. So hat zunächst einmal die dortige SCHRIFT- 
GIESSEREI C. E. WEBER unter dem anfänglich etwas seltsam 
anmutenden Titel « WEIL DER STADT UND JOHANNES KEP- 
LER» einen schönen Sonderdruck im Formate 28,4x 18,5 cm 
herausgebracht, in dem DR. FRANZ HAMMER eingangs über 
das Schicksal des sicherlich weithin unbekannten württember- 
gischen Städtchens Weil berichtet, von dem auch wohl nur 
wenige wissen, daß es die Geburtsstadt des großen deutschen 
Astronomen Johannes Keplers ist, von dem dann der zweite 
Teil dieses Sonderdrucks handelt. Von diesem interessanten 
Inhalt abgesehen, ist aber der Sonderdruck auch rein buchtech- 
nisch und speziell typographisch sehr sorgfältig behandelt, 
denn er wurde von Georg Trump in München betreut, der 
neben den Wiedergaben von Handschriften und Original- 
werken Keplers auch eine Reihe sehr gewandter Zeichnun- 
gen aus dem heutigen Weil der Stadt beigestevert hat. 

Eine nicht geringere Wertung und Anerkennung verdient 
dann weiter ein Sonderdruck des DRUCKSPIEGEL-VERLAGES 
in Stuttgart mit dem Titel «SCHICHYPHUSCH ODER DER 
KELLNER MEINES ONKELS», eine groteske Erzählung des 
leider allzufrüh an den Folgen des Krieges verstorbenen 
Dichters WOLFGANG BORCHERT. Hier kam es dem Verlage 
nicht nur darauf an, ein schönes Buch zu machen, sondern 
vielmehr in technisches Neuland vorzustoßen, was ihm auch 
durchaus gelungen ist, denn er stellt hier mit der « Univers » 
von Adrian Frutiger erstmalig in Deutschland eine neve Gro- 
teskschrift vor, die auf der Lumitype-Lichtsetzmaschine bei 
Deberny & Peignot in Paris gesetzt und dowgeäzt im Buch- 
druck verarbeitet wurde. Darüber hinaus aber enthält diese 
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bemerkenswerte Publikation noch eine Folge von ganz her- 
vorragenden und harmonisch eingefügten Buchillustrationen 
der Stuttgarterin WILTRAUT JASPER, die ausgezeichnet im 
Siebdruck wiedergegeben wurden. eh 


« DER RHOMBUS » (Zeitschrift für den Borgward-Fahrer, Ver- 
lag Karl Fichtner, Bremen, Druck: B. C. Heye & Co., Bremen, 
Einzelheft 1 DM) bietet eine wirklich gute (und bunte) Auslese 
interessanter Artikel, Photos und Zeichnungen, die sich in an- 
erkennenswerter Weise nicht nur mit Autos befassen. Die 
Kapitel « Winterfahrten in den Schwarzwald», «Freiburg... 
Stadt des Waldes» und nicht zuletzt « Das Licht in der Weih- 
nachtsnacht » (um nur einige zu nennen) sprechen den Men- 
schen als solchen an und nicht nur den «Kilometerfresser » 
oder « Nur-Autofahrer». Auch die Übersicht der Borgward- 
Erfolge im Sport ist keineswegs aufdringlich und gut bebil- 
dert. Hervorzuheben wären das Titelbild von Karl-Heinz 
SCHNEIDER, Wiesbaden, und das Photo auf der letzten Um- 
schlagseite «Licht in der Nacht», das die warme Geborgen- 
heit und weihnachtliche Stimmung um ein altes Bauernhaus 
aufzeigt. sm 


Die « FREMDENVERKEHRS- UND KONGRESSZENTRALE e.V., 
HAMBURG» hat es verstanden, in einem kleinen, aber-wie 
soll man sagen? - « Oho-Heftchen », betitelt «DIESCHLEIFE», 
Ratschläge, Erläuterungen und ähnliches für Kongresse und 
Tagungen zu geben. Auf zehn Seiten ist alles, was mit Ter- 
minen, Teilnehmerzahl, Unterbringung, Empfang, Vorwer- 
bung, Technik, Kontakte und Unkosten zusammenhängt, ge- 
sagt. Hamburg ist nicht nur eine gastliche Stadt, es meistert 
auch seine Probleme auf besondere Art. Beweis: Dieses win- 
zige Heftchen. sm 


Die PHOENIX GUMMIWERKE Aktiengesellschaft haben im 
SEEWALD-VERLAG, STUTTGART-DEGERLOCH, eine hand- 
liche, sehr prägnante kleine Broschüre herausgebracht. Darin 
faßte der Vorsitzende des Vorstandes, OTTO A. FRIEDRICH, 
seine Gedanken über Wesenszüge und Aufgaben des Unter- 
nehmers von heute recht übersichtlich und in sehr klarer Aus- 
drucksweise zusammen. Das Heft, das den Titel «DAS LEIT- 
BILD DES UNTERNEHMERS WANDELT SICH » führt, behan- 
delt rückblickend auch die allgemeine Lage im Jahre 1945 
und schildert treffend den langsamen aber stetigen Wie- 
deraufbau der Betriebe in Deutschland. sm 


Daß man auch aus einer scheinbar sehr «trockenen» Ma- 
terie mit graphischem und schriftstellerischem Können und 
Fingerspitzengefühl etwas wirklich Schönes und Interessan- 
tes machen kann, hat die «AGROB» (Aktiengesellschaft für 
Grob- und Feinkeramik, München) in ihrer Jubiläumsschrift 
(100 Jahre Agrob) « GEBRANNTE ERDE - BAUSTOFF DER 
JAHRTAUSENDE» bewiesen. Die auf besonders schönem 
Kunstdruckpapier herausgebrachte Schrift darf als sehr ge- 
lungene Werbung, weit über dem Durchschnitt liegend, an- 
gesprochen werden. Text und Bilder sind so gehalten, daß 
sie allgemein interessieren, was ja bei einer Werbeschrift 
immer berücksichtigt werden sollte. Wenn Reden, Broschü- 
ren, Flugblätter und andere Werbemittel ihre Ausführungen 
mit den alten... Ägyptern beginnen, ist man meist gesonnen, 
die Ohren zurückzulegen und «Aha... wieder einmal... !» 
zu sagen. Die « AGROB» verstand es aber, durch ihren Tex- 
ter Gert von Klaß, durch die Illustrationen (Rudolf Weber) 
und durch viele von verschiedenen Seiten beigesteverte Pho- 
tos dieses «Aha... wieder einmal...» zu vermeiden. Die 
einzelnen Abschnitte, wie zum Beispiel « Altpersische Kera- 
miken», «Fliesen im europäischen Raum», « Backsteingotik », 
wurden werbetechnisch sehr geschickt als Übergänge zur 


Nicht jeder ist Fachmann und erkennt auf 
Anhieb die beste Stoffqualität. Nehmen wir 
uns ein Beispiel an seinem guten Vorbild: 
Der Meister greift in seine Weste — denn 
ZEISS PUNKTAL ist hier .das Beste! 


Die Kunst des erfahrenen Augenoptikers 
4 \ verb a 


adet wertvolle Gläser und eine ödle Fassung zu Ihrer Brille, in 
> der sich drei Spitzenleistungen zum harmonischen Dreiklang vereinen. 


MARWITZ 


In Modefragen — ob Stil, ob Farbkombination — 
wird kritisch geprüft und sorgfältig gewählt. 
Besitzen wir aber auch die passende Brille? 
Die reichhaltige MARWITZ-Kollektion bietet 


erlesene Fassungen für Ihre hohen Ansprüche, 


ZEISS _ 


Brillengläser 


Die Brille vom 
AUGENOPTIKER 


MARWITZ 


Brillenfossungen 


| Woran ps es nur, do Ms ) 
\ - Werbeleiter meiner Nahe entrat? 


= Kleines Nee seo. 1 wi 
doch mal . = (lösten) Inn | 


. Herzbube . . . 
antiskopen . . . 


mehrmals täglich 
Wunder übern kurzen Weg! 


„..und möchte ich hiermit um 
| Ihre Hand anhalten 
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Das verdanke ich nur ANTISKOP* | 
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* Das Zeichen-Episkop 
für Graphikerinnen mit 
„know how” 
verbreitet im Nu den 
sympathischen Hauch 
konkurrenzlosen Erfolges. 
Von LIESEGANG — 
daher so wirksam! 


Retuschier- 
und Farbspritzapparate 
mit Zubehor 


Rouletten, Klischee-Tasterzangen und Stangenzirkel inPräzisionsausführung 
GRAFO-FEINMECHANIK, KRONBERG IM TAUNUS 


STAHLSTICHPRAGUNGEN 
GEPRAGTE ETIKETTEN 
BANDEROLEN, ANHANGER, USW. 


CURT SCHELL 


' BERLIN-LICHTERFELDE, MARGARETENSTR. 19 
RUF: 76 4709 


modernen Fabrikation der «AGROB» benutzt, so daß die 
Leser auch einen sehr plastischen Überblick über Wohnungs- 
fassaden und Schulbauten gewinnen und sich darüber hin- 
aus mit der Arbeit der jubilierenden Firma für Hotels, Gast- 
stätten, Verkaufsstätten oder für Verwaltungs- und Industrie- 
bauten und schließlich für die Nahrungs- und Genußmittel- 
industrie vertraut machen können. (Verlag für Wirtschafts- 
publizistik, Wiesbaden, Druck: Universitätsdruckerei, Mainz.) 

sm 


Auch die DEUTSCHE LUFTHANSA AKTIENGESELLSCHAFT 
hat in ihrem Jahresbericht 1958 einen besonders übersicht- 
lichen und auch gefälligen Überblick über alle von ihr im 
Jahre 1957 geflogenen und 1958 hinzugekommenen Strecken 
gegeben. Aus einer Karte des Weltstreckennetzes ersieht 
man, daß die Deutsche Lufthansa nunmehr nahezu alle gro- 
Ben und wichtigen Verkehrszentren der Erde (ausgenom- 
men immer noch Sowjetrußland und die Ostblockstaaten, 
leider auch Berlin) beginnend bei Bagdad und endend bei 
Zürich, anfliegt. Um nur einiges aus der sowohl textlich als 
auch phototechnisch und graphisch gut zusammengestellten 
Jahresübersicht zu erwähnen, wären die Photos vom Emp- 
fang beim verstorbenen Papst Pius XII. anläßlich des ersten 
Anfluges der Lufthansa nach Rom, dann vom Unterricht am 
Flugzeug in der Fliegerschule in Bremen sowie von einem 
Nahostflug über Pyramiden und Sandmeer hervorzuheben. 
Zusammenfassend: Ein sehr einladender Jahresbericht, wo- 
bei einem beim Anblick des Bildes vom Borddienst — also 
u. a. Verpflegung und Betreuung im Flugzeug — das Wasser 
im Munde zusammenrinnt. Es ist der Lufthansa zu wünschen, 
daß sich ihrer besonders die Deutschen, die in alle Welt 
hinausfliegen, wiedererinnern! (Gestaltung: Herbert Hüsch, 
Druck und Klischees: Druckhaus Deutz, Köln-Deutz, Photos: 
F. C. Gundlach, Kenner, Lochette, Sichel und Lufthansa-Ar- 
chiv.) sm 


Die FOLKWANGSCHULE IN ESSEN, der zugleich mit einer 
Neveinrichtung einer Werkgruppe Photographie auch dank 
der Förderung durch die Stadt Essen die wertvolle SAMM- 
LUNG HUGO ERFURTH zugefallen ist, hat in dankenswerter 
Weise diese Sammlung in Form eines schönen Sonderdrucks 
ausgewertet, der insgesamt 36 Künstlerbildnisse dieses be- 
deutendsten Porträtphotographen der zwanziger Jahre ver- 
einigt. Nicht ohne tiefe Erschütterung kann man diese Folge 
der von Hugo Erfurth meisterhaft erfaßten Künstlerpersön- 
lichkeiten betrachten, die in der Entwicklung der deutschen 
Kunst eine führende Rolle spielten und von denen die Mehr- 
zahl heute schon nicht mehr unter den Lebenden weilt. Berei- 
chert wird diese ausgezeichnete und auch in den Werkstätten 
der Folkwangschule mit aller Sorgfalt hergestellte Publika- 
tion durch einen einfühlsamen Einleitungstext von J. A. Schmoll 
gen. Eisenwerth und biographische Angaben. eh 


Der Titel «CORIPPO» für ein von der VERLAGSANSTALT 
ALEXANDER KOCH GMBH IN STUTTGART herausgegebe- 
nes Buch von fast quadratischem Format mit einem kraftvoll 
in Schwarz und Rot gestalteten Einband wirkt zunächst auf 
den Betrachter etwas befremdend. Er ist aber nicht erfunden, 
sondern der Name eines im Tessin gelegenen alten Berg- 
dorfs, das fünf erlebnisfreudige junge Schweizer und Deutsche 
gleichsam für sich neuentdeckt und gezeichnet, photogra- 
phiert und mit der Feder beschrieben haben. Denn Corippo 
ist ein durch die ständige Abwanderung seiner Bewohner 
dem Untergang geweihtes Dorf, dessen sterbende Schönheit 
es den jungen Entdeckern so angetan hat, daß sie hier vor- 
sorglich gleichsam eine Bestandsaufnahme seiner heutigen 
Reize vorgenommen haben. So ist denn also ein höchst fes- 


selndes Buch zustande gekommen mit einer Folge von gro- 
Ben Photos und Zeichnungen, die in Verbindung mit knappen 
Berichten oder Legenden ein sehr anschauliches Bild des ge- 
genwartigen Zustandes dieses pittoresken kleinen Dorfes er- 
geben. Einen sehr wesentlichen Anteil an diesem fesselnden 
Eindruck hat allerdings die, man darf schon sagen, fast raf- 
finierte buchtechnische Behandlung dieses Werkes, das mit 
Ausnahme der auf weißem Papier wiedergegebenen Photos 
aus einer Folge mehr oder weniger stark farbig getönter 
Blätter besteht, auf denen sich Bilder und Text besonders ein- 
drucksvoll und lebendig präsentieren. Es sei zum Schluß noch 
vermerkt, daß die fünf Autoren dieses Buches Thomas Amsler, 
Dieter Herrmann, Knut Lohrer, Brigitte Pedolin und Ulfert 
Weber heißen und alle noch nicht älter als 22 Jahre sind. eh 


Der Karikaturist H. E. KOHLER und der Publizist W.E. SUS- 
KIND haben sich zusammengetan und im HARALD-BOLDT- 
VERLAG IN BOPPARD am Rhein ein Buch herausgebracht, 
das unter dem Titel «WER HÄTTE DAS VON UNS GE- 
DACHT » zehn Jahre Deutsche Bundesrepublik unter die kri- 
tische Lupe nimmt. Über die beiden Autoren braucht man 
eigentlich nichts zu sagen: Süskind ist durch seine Tätigkeit 
bei der Süddeutschen Zeitung ebenso bekannt wie Köhler 
durch seine treffenden Karikaturen in den großen deutschen 
Tageszeitungen, von denen übrigens die für den Schutzum- 
schlag des Buches verwandte Karikatur eine der amüsante- 
sten ist. Dem Buche mit den vielen Arbeiten von Köhler und 
den dazugehörigen Glossen von Süskind ist jedenfalls diese 
Gemeinschaftsarbeit sehr gut bekommen: seine Lektüre ist 
recht unterhaltsam, aber sie stimmt doch auch zuweilen sehr 
nachdenklich. Preis 15,80 DM. eh 


In der bekannten Kunstbuchreihe ORBIS PICTUS sind zwei 
neue Bände erschienen: «POMPEJANISCHE WANDGE- 
MALDE» und « AGYPTISCHE MALEREI ». Beide Bände zeigen 
auf je 19 Farbtafeln eine sorgfältige Auswahl gut reprodu- 
zierter Bildwiedergaben mit ausführlichen Legenden und 
knappen, aber instruktiven Einführungstexten. Preis je 4,50 DM. 


eh 
In der Buchreihe «MONUMENTE DES ABENDLANDES » hat 
der UMSCHAU-VERLAG IN FRANKFURT AM MAIN die 
« BAUKUNST DER ROMANTIK IN EUROPA » herausgebracht, 
einen stattlichen Bildband mit 224 ganzseitigen Photos, die 
dem Betrachter einen großartigen Überblick über die Bau- 
schöpfungen der Romantik im gesamten Europa vermitteln. 
Zusammengestellt und redigiert wurde dieser schöne Band 
von Harald Busch und Bernd Lohse, während Hans Weigert 
die knappen Bildlegenden und vor allem aber die ausgezeich- 
net informierende Einführung zu diesem Werke verfaßte. 
Preis 26,80 DM. 
Im gleichen Verlage und von den gleichen Autoren redigiert 
erschien ferner die « WUNDERWELT DER SCHREINE», ein 
neuer Bildband, der auf einer Folge von 80 Seiten vortreffliche 
Photos von Meisterwerken mittelalterlicher Goldschmiede- 
kunst zeigt, zu denen Erich Stephany die Legenden, eine gut 
unterrichtende Einführung schrieb. Dieser schöne Band kostet 
nur 16,80 DM. eh 


GUSTAV HASSENPFLUG: «ABSTRAKTE MALER LEHREN », 
ein Beitrag zur abstrakten Formen- und Farbenlehre als 
Grundlage der Malerei, im Verlag Heinrich Ellermann, Preis 
48 DM. 

Seit vor nunmehr 50 Jahren Kandinsky in Deutschland und 
Mondrian in Holland die ersten gegenstandslosen Bilder mal- 
ten, ist das Für oder Gegen diese Kunstrichtung nicht mehr 
verstummt. Eines läßt sich jedoch feststellen: Abstrakte Ma- 
lerei ist kein zeitlich bedingter Ismus oder irgendein Phäno- 
men. Abstrakte Malerei ist Ausdruck unserer Zeit - einer Zeif, 
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Ser an | 
an er u aay 3 P, 
Allround-Graphiker 
Wenn Sie darunter die Fähigkeit verstehen, für täglich wechselnde 
Aufgaben aus der technischen und der Konsum-Sphäre interessante 
graphische Lösungen zu finden, wenn Sie also kein Routinier sind, 
sondern schöpferisch arbeiten, dann wären Sie unser Mann. 
Ob Sie noch jünger sind, also in der Entwicklung stehen oder über 
eine lange Praxis verfügen, ist weniger wichtig. Nur — das über- 
durchschnittliche Können muß vorhanden und an gedruckten Be- 
legen nachweisbar sein. 
Hätten Sie Lust, in einem lebhaften Team im Rahmen einer Werbe- 
Agentur in einer Großstadt Nordrhein-Westfalens in fester Anstel- 
lung mitzuarbeiten, dann bewerben Sie sich mit Lebenslauf, Probe- 


arbeiten, Angabe des Gehaltswunsches und des möglichen Eintritts- 


termins. Diskretion selbstverständlich. 


Fbenso interessieren Bewerbungen von 


Herren-Mode-Graphikern 


für die das Vorausgesagte sinngemäß gilt. Angebote unter G 596 an 


Verlag F.Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


Ein Düsseldorfer Büro für Industrieberatung und Werbung (hauptsächlich 
Möbelindustrie-Textilindustrie) sucht einen geschmacklich modern gestalten- 


den und technisch versierten 


GRAFIKER 


mit fotografischen Kenntnissen. 


Ferner ist in unserer Werbeagentur die Stellung eines 


WERBEASSISTENTEN 


zu besetzen. Bewerber, evtl. Absolventen einer Werbefachschule oder mit 
Agenturpraxis bitten wir um Einsendung der üblichen Unterlagen mit 
Arbeitsproben und Angabe des frühesten Eintrittstermins unter 594 an Ver- 
lag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


Freie Zusammenarbeit 


mit Verlagen und Industriefirmen sucht ideenreicher Fachmann für 
wissenschaftliche Werbung und Buchillustration. 
Angebote erbeten unter M.S. 10453 über Carl Gabler Werbe- 
gesellschaft mbH., München 2, Karlsplatz 13. 


Die Firmen, die Mitarbeiter suchen, werden dringend gebeten, 
von Bewerbern eingereichte Unterlagen 
so rasch wie möglich wieder zurückzusenden. 


An der Werkkunstschule in Dortmund sind Ostern 1960 folgende 
: Stellen zu besetzen : 


ir Abteilungsleiter 


der malerisch plastischen Grundlehre 
(In zwei Vorsemestern wird hier die Grundlage des Gesamtstudiums 
für alle Abteilungen vermittelt.) 


2, Abteilungsleiter 


für angewandte und freie Graphik 
(Die Graphik ist die bisher stärkste Abteilung der Schule.) 


Ba Leiterin der Handweberei 
(Webmeisterin) 


‘Es ist beabsichtigt, die Handweberei für Industriebemusterungen 


auszuwerten. Bewerberinnen mit entsprechender Erfahrung werden 
bevorzugt. 
Zu 1. und 2. erfolgt die Besoldung nach TO. A III. Bei Bewährung 
ist spätere Übernahme in das Beamtenverhältnis möglich. Zu 3. er- 
folgt die Besoldung nach TO. A VI. Persönlichkeiten mit entspre- 
chenden Eignungsnachweisen, die interessiert sind, eine verantwor- 
tungsvolle, für gute Zukunftsentwicklung auf werkkünstlerischem 
Gebiet grundlegende Aufbauarbeit zu übernehmen, werden gebeten, 
entsprechende Bewerbungsunterlagen mit Lichtbild, Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Arbeitsproben, Referenzen und Angaben über 
bisherige Tätigkeit bis spätestens 10. März 1960 dem Schulamt der 
Stadt Dortmund, Schönhauser Str. 15, einzureichen. 


DER OBERSTADTDIREKTOR 


SCHRIFTZEICHNER (IN) 


Graphisches Atelier sucht Mitarbeiter mit besten Fähigkeiten für 
Entwurf und Werkzeichnung von Inseraten, Packungen usw. Exak- 
tes, sicheres Arbeiten ist Voraussetzung. Angebote mit wenigen Ar- 
beitsproben (die Sie umgehend zurückerhalten) unter G 593 an Ver- 


lag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


IDEENREICHE 


hand:verklich einwandfrei arbeitende 


GRAPHIKER 


die an Mitarbeit bei Buch- und Zeitschriftenverlag interessiert sind 
(Umschlaggestaltung, Illustrationen für schöngeistige Werke und 
Fachbücher) werden um Zuschrift unter G 592 an Verlag F. Bruck- 
mann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach, gebeten. Zu- 
nächst nur kurze Angaben zur Person, bevorzugtes Arbeitsgebiet, 


(keine Arbeitsproben) erwünscht. 


Py. 


*- 


eines Bildes, wenn die Kenntnisse des Materials oder die pri- 


Ubergang 


schich 


mitivsten Gesetze der Komposition fehlen. Jede Kunst, die 
sich als alleinige Realitat auf die Intuition beruft, ist besten- 
falls ein dankbares Feld fiir Scharlatane. Abstrakte Kunst 
kann gelehrt werden und wird es bereits an den verschieden- 
sten Kunsthochschulen. Der ehemalige Direktor der Kunst- 
hochschule Hamburg, Professor Gustav Hassenpflug, beauf- 
tragte in den Jahren 1953 bis 1956 neun abstrakte Maler, dar- 
unter Georg Meistermann, Fritz Winter, Ernst Wilhelm Nay, 
Josef Faßbender und Hanns Trier, in Kursen von ein bis zwei 
Semestern als Gastlehrer zu dozieren. Am Ende jedes Kurses 
hielt der entsprechende Gastlehrer einen Vortrag, in dem er 
auf die gleichzeitig vorgeführten Studien der Schüler einging. 
Diese Vorträge, zahlreiche Abbildungen von Schülerarbeiten 
und eine ausgezeichnete Einleitung von Gustav Hassenpflug 
ergeben das obengenannte Werk. Kaum ein anderes Buch 
wird zum Verständnis der abstrakten Malerei mehr beitra- 
gen als das hier besprochene. Es gehört in die Hand eines 
jeden kunstinteressierten Laien und des Fachmannes, der sich 
ein Urteil über die gegenwärtige Kunst erlaubt. Das Ver- 
dienst für dieses Werk kann Gustav Hassenpflug und dem 
Verleger Heinrich Ellermann nicht hoch genug angerechnet 
werden. Die ausgezeichnete moderne, nicht modernistische 
Typographie besorgte Rolf Ege. hk 


Die MAXIMILIANGESELLSCHAFT IN HAMBURG hat ihren 
Vorsitzenden, Hermann Tiemann, den Leiter der Staats- und 
Universitäts-Bibliothek in Hamburg, aus Anlaß seines 60. Ge- 
burtstages durch eine «LIBRIS ET LITTERIS» betitelte Fest- 
schrift geehrt und diese auch an ihre Mitglieder als Jahres- 
gabe verteilt. Es ist eine sehr würdige und gut aufgemachte 
Buchpublikation im Umfang von rund 360 Seiten, die insge- 
samt 28 Beiträge aus dem Gebiete des Bibliothekswesens, 
der Geschichte des Buches oder zur Geistes-Literaturge- 
schichte umfaßt. Wenngleich auch begreiflicherweise eine 
kritische Auseinandersetzung mit einem Buchwerk dieses Cha- 
rakters hier im Rahmen des Besprechungsteiles einer Zeit- 
schrift für angewandte Graphik nicht möglich und ange- 
bracht ist, so sei dennoch vermerkt, daß zwar nicht die Fach- 
abhandlungen über die Bibliotheken, wohl aber manche an- 
deren buchkünstlerischen oder literarischen Beiträge allge- 
meineres Interesse beanspruchen dürften. Dazu gehört bei- 
spielsweise ein Bericht Paul Scherrers zur Entstehung der 
« Buddenbrooks» oder ein Beitrag von Albin Eduard Beau 
über «Hofmannsthals Wendung zur Oper», wenngleich man 
auch dem Autor nicht ganz darin beipflichten kann, daß Hof- 
mannsthal als Librettist sein Dichtertum «voll entfaltet und 
erfüllt» habe. : eh 


Von RAYMOND PEYNET, dessen in Buchform erschienene 
liebenswürdige Zeichnungen wir hier schon wiederholt be- 
sprochen haben, ist im ROWOHLT-VERLAG IN HAMBURG 
ein neuer Bildband mit dem Titel «DAS RENDEZVOUS DER 
LIEBE» erschienen. Er wird sicherlich ebenso viele Freunde 
finden wie seine Vorgänger, denn Peynet hat immer wieder 
neue Ideen und erschöpft sich nicht, und unter seinen lie- 
benswürdigen Zeichnungen findet man hin und wieder sogar 
ganz reizende kleine Unanständigkeiten, die aber so unver- 
fänglich und nett serviert werden, daß niemand daran An- 
stoß nehmen kann. Preis 8,50 DM. eh 


für unser Atelier in Düsseldorf einen jüngeren 


(Schuh-Zeichner) 


GEBOTEN WIRD: 
eine gut dotierte Stellung in einem »gesunden« Betriebs- 


klima mit 5-Tage-Woche. 


GEWÜNSCHT WIRD: 


aufgeschlossenes Können für modische Bild-Illustration, 

Schrift, Layout und Beherrschung der modischen Schuh- 

Grafik. Kurz gefaßte Bewerbung mit fünf Arbeitsproben 

und handgeschriebenem Lebenslauf unter Bekanntgabe der 

Gehaltswünsche und frühesten Eintrittstermin erbeten un- 

ter G 589 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 
München 20, Abholfach. 


MALER UND GRAPHIKER 


(mit Siebdruckerfahrung) 37 Jahre, zur Zeit in fester Stellung, ideenreich, sicher 
in Figur und Schrift, sucht neuen Wirkungsbereich. Angebote erbeten unter 


G 590 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


JUNGER WERBEGRAFIKER 


mit guter Fachausbildung, vielseitig, ideenreich und sicher im Entwurf, sucht 


interessante, entwicklungsfähige Anfangsstellung bei einer Markenartikel- oder 
Industriefirma, die besonderen Wert auf gute, moderne Graphik und Typogra- 
phie legt. Angebote erbeten an Richard Wiesinger, München 13, Heßstraße 77. 


WERBE-GRAFIKER | 


RETUSCHEUR 


24 Jahre, Colorit- und Schwarzweiß-Retusche, Erfahrung in Katalog- und Pro- 
spekt-Herstellung, sucht weiterhin freie Mitarbeit. 


Angebote erbeten unter G 591 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 
München 20, Abholfach. 


MEINE ARBEITSGEBIETE 


14 Jahre Berufspraxis 


VE R PA C K U N G ee] Schokoladenverpackungen 


: Naturalistische Darstell. für 
Space Lebensmittel. Wohng. Hambg. 


ANGEBOTE ERBETEN UNTER G 595 AN VERLAG F. BRUCKMANN, ANZ.-VERW., MÜNCHEN 20, ABHOLFACH 


Figürliche Entwürfe 


naturalistisch (amerik. Stil) - Sachliche Darstellungen 


MAX SWEEKHORST : DÜSSELDORF 
Geibelstraße 36 - Ruf 667750 


SUCHE AUFTRÄGE FÜR 
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-Tempelhof, Adolf-Scheidt-Platz 9 
DIETRICH, Prof. Paul 
Konstanz, SdntisstraBe 8 
5 SIN, Roger 
-EIDENBENZ, Hermann 
"Braunschweig, Werkkunstschule 
- FINSTERER, Alfred 
Stuttgart, Hauptmannsreute 10 
FUNK, Prof. Eugen 
"Stuttgart N, Am Weißenhof 1 
GEIGER, Prof. Willi 
München, Elisabethstraße 28 ~ 
GERHARDT, Rudolf 
Berlin, Oranienstraße 91 
GOLDAMMER, Alfred 
Berlin-Steglitz, Göttinger Straße 11 
GOHLERT, Ernst 
Augsburg, Obstmarkt 5 
GRIEBEL, Prof. Fritz 
Nurnberg, Akademie der bildenden Künste 
GUTSCHOW, Harald 
Dusseldorf, Uhlandstraße 17 
HALLER, Gerta 
Lörrach, Inzlinger Straße 30 
HEINSDORFF, Reinhart 
München, Holzstraße 49 
HOFMANN, Walter 
Wien 7, Neubaugasse 10 
HORNIG, G. W. 
‚Königstein (Taunus), Johanniswald 
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-KUHLBORN, Georg 


* 


Hamburg-Poppenbittel, Kritenbarg 56 
LABBE, Werner 

Neuß a. Rh., Am Stadtwald 12 

LAMMLE, Hans 

Stuttgart, Hermann-Plever-StraBe 27a 
LENICA, Jan 

Warschau, Gorskiego 1 m. 11 

LEUPIN, Herbert 

Basel, Augustinerstraße 3 

LOHRER, Hanns 

Stuttgart-Bad Cannstatt, Erfurter Straße 1 
MECKEL, Christoph 

c/o Dr. Eberhard Meckel, Freiburg i. Br., 
Richard-Wagner-Straße 35 

MICHEL, Hans 

Offenbach am Main-Bürgel, Offenbacher Str. 8 
MÜLLER, Felix 

Bremen, Bürgermeister-Deichmann-Straße 43 
NERDINGER, Eugen 

Augsburg, Rosenaustraße 67 

NEUFELD, Wilhelm 
Traunstein-Innerlohen (Obb.) 

PAPE, Hans 

Münster i. Westf., Saarbrücker Straße 54 
PENKERT, Leo 

RAIDA, Fritz 

ROHSE, Otto 

Hamburg 23, Blumenau 86 

ROMANN, Joachim 

Kronberg (Taunus), Bahnhofstraße 2 
RUTH, Gottlieb 

Stuttgart, Kalckreuthweg 4 

SAUER, Eduard 

Karlsruhe, Sofienstraße 122 

SCHARDT, Prof. Hermann 
Essen-Margaretenhöhe, Sommerburgstraße 18 
SCHEURICH, Herbert 

Hamburg 39, Barmbecker Straße 191 


Die GEBRAUCHSGRAPHIK kann im gesamten 
Ausland abonniert werden. Auslieferung für 
ARGENTINA: Dr. Carlos Hirsch, Libros-Laminas 
Florida 165, Buenos-Aires 

AUSTRALIA: Camden Art Centre, Pty. Ltd., 

3 Brunswick Street, East Melbourne 

Universal Publications, 200 Campbell Street, 
Sydney N.S. W. 

BELGIQUE: M. Leclercq, 213, rue Américaine, 
Brüssel 5 

BRASIL: Henrique Bincer, 299, Praca da Repu- 
blica, SGo Paulo 

CANADA: Book and Magazine Agency. 
Marianne von Blumenstein, 77 Lake shore Rd., 
Toronto-Mimico, Ont. 

CHILE: Eduardo Albers, Casilla 9763, Santiago 
DANMARK: Herbert Schwarz, Jägersborg Alle 127 
Kopenhagen-Gentofte 

ESPANA: Atheneum, Pasaje Marimon 23, 
Barcelona 

FRANCE: Arthur Reins, 4 Square Moncey, Paris 9 
tel. Trinite 30.39 

GREAT BRITAIN: Emgee Foreign Publications, 

16 Red Lion Square, London W. C.1 

INDIA: Books India, P. O. Box 550, Bombay-!. 
ITALIA: G. G. Görlich, Mailand, Via del Politec- 
nico 5; A. Salto, Mailand, Via Santo Spirito 14 
NEDERLAND: A. & H. Bruil, Uitgevers, Doetin- 
chem, Torenallee 30 

NIPPON: Maruzen Company, Ltd. 6 Tori-Nichome 
Nihonbashi, Tokyo; The Tokodo Shoten, Ltd. 
Nakauchi-Building,1-5, Nihonbashi-Tori, Chuo-ku, 
Tokyo; Oya Shoten Ltd. 29,5-chome, Sakurazuka 
Honduri, Toyonaka-shi, Osaka-fu 


WAGNER, Alexander 
Stuttgart N, Menzelstraße 51 


LICHTBILDER 
SCHWARZ, Hans 


SCHRIFTSTELLER 

EICHHOLZ, Armin 

Minchen, Uber der Klause 7 
HOLSCHER, Dr. Eberhard 
München 2, Nymphenburger Straße 86 
KUH, Hans 

München, Hiltenspergerstraße 
NETZER, Remigius 

München, Adalbertstraße 57 
PFEIFFER-BELLI, Erich j 
München, Waisenhausstraße 38 
PREETORIUS, Prof. Dr. Emil 
München, Keplerstraße 1 
SADILA-MANTAU, H.H., 

München 13, Hohenzollernstraße 4 


ENGLISCHE ÜBERSETZUNGEN 


SHAYNE, Mike 
München 2, Nymphenburger Straße 86 


FRANZOSISCHE ÜBERSETZUNGEN 


ROBINEAU, A. 
München 2, Nymphenburger Straße 86 


SPANISCHE ÜBERSETZUNGEN 


MAITINSKY, Vera 
München 23, Römerstraße 17 


ENTWURF DES UMSCHLAGES 


FREYER, Martin 
Düsseldorf-Hilden, Klotzstraße 16 


GESAMTHERSTELLUNG 
F. BRUCKMANN KG, Graphische Kunstanstalten 
München, Lothstraße 1 


NORGE: Tryggve Juul Moller, Bokhandel, Oslo, 
Fr. Nansens Plass 8 

OSTERREICH: Durch jede Buchhandlung 
PORTUGAL: Livraria Aricie, Lissabon, Avenida 
Almirante Reis 106, 1°.E. 

SCHWEIZ: Verlag Heinz Engel, Herrliberg ZH, 
Schulhausstraße 698, sowie durch jede Buch- 
handlung 

SOUTH AFRICA: K. & P. Lohmiller, P. ©. Box 1802, 
Johannesburg 

SUOMI: Rautatiekirjakauppa, Helsinki; Akatee- 
minen Kirjakauppa, Helsinki 

SVERIGE: Wennergren Williams, A. B. Fack 
Stockholm 30/ Schweden 

URUGUAY: Libreria y Papeleria «Humanitas», 
Colonia 883, Montevideo 

USA: M. Flax, 10846 Lindbrook Drive, Los An- 
geles 24/Californien; Konrad Halle, 340 Haven 
Avenue, New York 33/N. Y.; Adolf Korper, 
655 West 160th Street, New York 32/N. Y.; 
Kroch's & Brentano's, Inc. 2? South Wabash 
Avenue, Chicago 3, Ill.; Museum Books, Inc., 
48 East 43rd Street, New York 17 N. Y.; Paul 
J. Nothstein, 51 Puritan Ave., Highland Park 3, 
Mich.; Overseas Publishers Representatives, 29 
West 34th Street, New York I, N. Y.; Select Pub- 
lications Co., 4981 Vine St. Arlington, Calif.; Wit- 
tenborn & Co., Books on the Fine Art. 1018 Ma- 
dison Ave., New York 21/N. Y. Meier Bernstein, 
Books on Art, 51 East 42nd Street, New York 
City USA, Murray Hill 2-5089. 

Verantwortlich für Osterreich: Karl Höfle, Salz- 
burg, Bräuhausstraße 14 
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Ein Firmenzeichen wird gesucht 


Triumph der Idee 


Das groBe deutsche Versandhaus Neckermann sucht ein Firmenzeichen, das die wirtschaft- 


liche Bedeutung des Unternehmens zum Ausdruck bringt. 


Im Februar wurden in der Ausgabe 2 dieser Zeitschrift alle Graphiker und Maler in Deutsch- 


land, Österreich und der Schweiz zur Teilnahme an einem großen Wettbewerb aufgerufen. 


Heute geben wir, wie angekündigt, das Preisrichter-Kollegium bekannt: 


Fachpreisrichter sind die Herren: 
Professor Richard Blank, Berlin - Charlottenburg 
Professor Egon Eiermann, Karlsruhe 
Dr. Eberhard Hölscher, München 
Professor Hans Leistikow, Frankfurt am Main 


Ersatzpreisrichter Robert Hilgers, Karlsruhe 


Die ausschreibende Stelle wird vertreten durch: 
Frau Annemarie Neckermann, Frankfurt am Main 
Herrn Kurt Singer, Frankfurt am Main 
Herrn Erich Herkommer, Frankfurt am Main 


Herrn Helmut Flieger, Frankfurt am Main 


Ersatzpreisrichter Herr Martin Murnigkeit, Frankfurt am Main 


Bei Stimmengleichheit ist die Stimme des Vorsitzenden ausschlaggebend. 


Den Vorsitz führt Herr Dr. Hölscher, Präsident des BDG. 


Wettbewerbsbedingungen und Informationsmaterial können bei uns angefordert werden. 


Regina Werbegesellschaft m.b.H. 


Frankfurt am Main - Rahmhofstraße 4 


DER GEBRAUCHSGRAPHIKER UND DAS RECHT Von Dr. jur. Franz J. Pfister » 06 Seiten + Leinen 7,50 DM 


Der Porycrapu schrieb: »Das Buch ist praxisnahe geschrieben, indem es weniger Gesetzestexte bringt, dafür aber sinngemäß das herausschneidet, was den Gebrauchsgraphiker 


und seine Auftraggeber angeht; die Angaben der Gesetze und Paragraphen ermöglichen es, sich schnellstens in der in Frage kommenden Literatur zurechtzufinden.« -Sie sollten 
bs 


sich dieses Werk noch heute besorgen, es wird Ihnen gute Dienste leisten. 
lous 
VERLAG F.BRUCKMANN MUNCHEN ii 


Unterentwickelte Lander erschließen, neue 
Markte gewinnen, weltweite Beziehungen 
ankniipfen und nutzen — das ist ein er- 
regendes und stolzes Abenteuer unserer 
Zeit. Ein Abenteuer, das Entschlossenheit, 
kluge Voraussicht und intime Kenntnisse 
der wirtschaftlichen Situation erfordert. 
Auf der Wirtschaftskarte der Welt gibt 
es keine weißen Flecken mehr. Die mo- 
dernen Verkehrsmittel ermöglichen, selbst 
entlegene Winkel an das Wirtschaftsnetz 
anzuschließen. 


Aus allen Teilen der Erde berichten Tag 
für Tag die Korrespondenten der FINAN- 
CIAL TIMES. Die große, täglich erschei- 
nende Wirtschaftszeitung informiert und 
berät die führenden Männer der Wirt- 
schaft. Darum ist sie auch ein wertvoller 
Mittler von Angeboten und Geschäfts- 
berichten. Nicht von ungefähr inserieren 
in der FINANCIAL TIMES renommierte 
internationale Firmen, wie... 


Mannesmann + Demag + AEG + Krupp « Phoenix- 
Rheinrohr + Daimler-Benz » Volkswagen * Fiat 

ENI » Philips + Renault + Petrofina - Caterpillar - 
AMF + Unilever + Stewarts & Lloyds + IC] + Udde- 
holm + Volvo + L, M. Ericsson » ASEA »- CIBA + 
Allis Chalmers + Texas Co. + SKF » Sandoz + Har- 
land & Wolff + BMC - St. Gobain + CSF - Hüls 


Es gibt nur eine 


Handel halt die Welt in Atem 


CVAL TIMES = 


Sr CTR IR 


FINANCIAL TIMES 


Die täglich erscheinende führende Wirtschaftszeitung Europas, herausgegeben seit 1888, THE FINANCIAL TIMES — Bracken 


House, 10 Cannon Street, London, E. C, 4. 
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FIN THE RACE. 


gebrauchsgraphik international advertising art 


Kein Wunder, daß die Leser mitgehen, daß sie „in Gang kommen", daß sie mehr 


als nur gefesselt sind vom STERN: Man spürt die Intensität, mit der 

seine Reporter dem Geschehen, seine Autoren dem Leben und seinen Geheimnissen 
auf der Spur sind; man merkt, daß hier eine Redaktion bei der Arbeit ist, 

die nicht an die Auflage, sondern an die Leser denkt (die Auflage kommt dann 

von selbst: Jahresdurchschnitt 1959 rd. 1,3 Millionen!) 


